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Mein theuerſier Freund und Sohn !

Ea - 4

Weit unſerer Bekanntſchaft liebte und

ſchäßte ich Siez und bald wurden wir ,

nicht nur . nahe Verwandte , ſondern auch

Freunde . Unſere beyderſeitige Borliebe

zur Landwirthſchaft machte , daß wir

Gefährten -auf einem zwar angenehmen ,

doch. oft. mühſamen Wege wurden , und

daß wir mit einander wetteifern , um der

Vollkommenheit uns , ſo viel in unſern

Kräften ſtehet , zu nähern . Wir beyde

lieben die veredelte Schaafzucht , weit

wir beyde von ihrem großen Nußen völ -

lig überzeugt ſind . Alles dieſes veran ?

laſſet mich , Ihnen , mein Theuerſter , die

Uebexſeßung eines in ſeiner Art ſchr

y



ſchäßbaren Buches zu widmen ? eine Ar -

beit , die mir ſs manche trüben Stunden

des' Kummers , den Sie ſs innigſt mit

mir theilten , erheiterte . Nehmen“ Sie "

es als einen ſchwachen Beweis " der in -
|

nigen Liebe und Achtung auf , die Sie

ſö ganz verdienen , und mit welcher ich.

Jebe und ſterbe , als

Ihr
Lindenau ,

1 em 23ten ' Februgtz ; ;

13804 ,
.

+

treueſter Freund und Vater ,

Friedrich ,

Herzog zu Holſtein : BeE.



Vorrede .

- - - - -

Dus Buch , welches ich hier den deutſchen

Landwirthen , in unſere Mutterſprache übertras

gen, in die Hände liefere , enthält die Reſuls

täte der Bemerkungen , welche "der Verfäſſer

auf einer in den leßten Jahren des verfloſſes

nett Jahrhunderts gentähten beſchwerlichen

Rüiſe gemacht hät. - Ex reiſete ' nicht für ſich,

ſondern er hatte den Auftrag = = " ob von de

Regietüng ſelbſt, oder “ von ' dem Nationäl -

&nſtitute , dieſes " weiß ich nicht gewiß ==

erhalten / die“ nördlichen Länder Europens zu .
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durchreiſen, um den Zuſtand der Schaafzucht,

beſonders aber der durch ſpaniſches feinwolli:

ges Bieh veredelten, genau zu unterſuchen,

Dieſe Unterſuchung ſollte zu einer Gewißheit

führen : ob. die ſpaniſchen feinwolligen Schaofe

ſich in denen - Ländern , wohin wan ſie ſeit beys

nahe einem Jahrhundert oder ſpäter gebracht

hätte , in ihrer urſprünglichen Schönheit erhals

ten hätten ; in wie . ferne durch ſie die BVereds

lung der Landſchaafe- Statt gefunden , uud

ob-dieſe ſich erhalten habe, oder ob die veredelt

ten Schaafe - nach und nach ausgeartet wären ?

Das Reſultat dex von dem Verfaſſer mit raſte

koſer Thätigkeit angeſtellten gründlichen Unters ?

- ſuchungen. und - Beobachtungen iſtz daß. an
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ällen Orten , wohin man ſpaniſche feinwollige

Schaäfe gebracht , ſie gehörig behandelt und

ihre Race rein und unvermiſcht erhalten hat ,

Dieſe Race in ihrer urſprünglichen Schönheit

unverändert geblieben iſt ; und daß da , wo

man bey dem- Veredlungsgeſchäfte - richtig: zu

Serke gegangen : iſt- und richtige ' Grundſäße

befolgt , das heißt ; wo man bis zur Erzeugung

' der vierten veredelten Generation " keine andere

als ächt ſpaniſche ; oder was " ganz daſſelbe iſt ,

vollkommen ' veredelte Böcke gebraucht hat ,

daß an ſolchen Orten , ſage ich,- die vierte Ge :

neration vollkommen veredelt iſt , und ſich bey

anhaltender "Sorgfalt : ihre' Nachkommen un -

" verändert erhalten haben, - und den ächt: ſpani -
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ſchen Merinos in Anſehung der Schönheit und

Vollkommenheit der Wolle , gar nicht „nach?

ſichen :

Dex Inhalt . dieſes Buches iſt für Staats »

und Landwirthe ſo lehrreich und unterhaltend ,

daß ich dem Wunſche , daſſelbe. für alle deuts

ſche Landwirthe brauchbar zu machen , nicht

widerſtehen ; konnte «- ;I<<h- machte mich um ſo

lieber : in den langen . Winterabendea an dieſe

Uebetſeßung,-darich ! einer Erholung und Zers

ſtreuung : bedurfte um wenigſtens . auf. einige

Augenblicke den Verluſt einer mir in der Blü -

ehe der Jahre , in der. größeſten Fülle. der Ge :

Fundbeit: und " im dritten Monate „ihrer . ganz

glüeflichen Ehe-entriſſenen geliebten, wahrhaſt



Kr

anten Töchter = “ nicht zu vergeſſen , nur = =

weniger ſchmerzhaft zu fühlen . | Ich höffe, die

fraurige Stimmung meiner Seele ſoll : auf' dieſe

Arbeit keinen Einfluß gehabt häben ; wäre

dieſes der Fall , ſo wird man es mir ja wohl

verzeihen ! Mein Häuptbeſtteben iſt“ haupt »

ſächlich - dahin gegangen , richtig" zu überſeßehi ,

den Sinn des - Verfaſſers zu treffen , ' ohne' auf

Gefünſtelten' Ausdruk und' blunienreiche Wen »

vüngen zu denken , welche ſich auch! nicht ' im

Hriginal finden .

Die ' wenigen Anmerküngett ; - die. ! ichnbeye

gefügt Habe , ſchienen mir für ' Leſer , welche

mit der Eintheilung ' von Feänkreich/in Depate

tements und mit denen dottigen : nenen ' Maaſ-
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ſen und Gewichten nicht. ganz bekannt ſind ,

nothwendig z' ſie: erhöhen. den Werth des

Werkes nicht , fie ſollten es . auch nur , « wo es

nöthig ſchien ; ganz verſtändlich machen.

em nach Leſung dieſes. Buches noch

Zweifel gegen die Möglichkeit : ſpaniſche fein »

wollige Schaafe in ganz Curopa = = “Lappe

land vielleicht allein ausgenommen ==> zu

erziehen übrig bleiben , dem beweiſe dieſe Mdgs

lichkeit , wer da kann und will , . . ich „ vermag

es nicht , “Für. die „Wahrheit der . in dieſem

Buche erzählten Dinge glaube ich mich ver ?

bürgen zu "können , einige wenige mir ganz

unbekannte - ausgenommen ;
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Ein Umſand bewog mich , hier uur den

erſten Theil der Preſſe zu übergeben ; ich fand

nemlich das vierte Kapitel , welches von der

Schaafzucht in den preußiſchen Staaten han?

delt , ſehr unvollſtändig , Seit Hr . Laſieyrie

ſeine Reiſe machte , wobey er die preußiſchen

Staaten kaum berührte , iſt in denſelben viel

für die - Veredlung der Schaafzucht geſchehen z

ſie macht hie und da , beſonders in Weſt - und

Südpreußen , raſche Fortſchritte , und wird ſie

' hoffentlich auch in Oſt - Preußen machen . JIn

den Marken , in Pommern , in Schleſien , im

Anſpachiſchen , im Magdeburgiſchen wird mit

mehr oder weniger Eifer daran gearbeitet ,

I <h hoffe daher dieſem Buche ein Jatereſſe
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mehr für deutſche' Landwirthe zu verſchoffen ,

wenn ich dem davon handelnden Kapitel des

zweyten Theils ſo viel Nachrichten von : dem

Fortgange und Zuſtande der Veredlung . in dies

ſen Staaten beyfüge , als es mir möglich ſeyn

wird , zu erhalten . Zu Michael werde ich den

zweyten Theil hoffentlich können folgen laſſen,

Mein größeſter Wunſch bey Herausegabe

dieſer Ueberſeßung iſt ; allen Wirthen ſo vicl

als möglich Muth zu machen , das Bered -

lüngswerk mit aller Macht uad Energie zu

unternehmen .
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Geſchichte

L
der

Einführung der ſpaniſchen feinwolligen
Schaafe in die verſchiedenen europäiſchen

Länder und auf das Vorgebürge der

s guten Hoſſnung .

Erſter Theil ,





Crſtes Kapitel ,

Akigemeine Ueberſicht der Naturaliſirung der

Merinos .

k: 5 Vortheile , welche für die Landwirthſchaft

und den Handel eines Staates aus der Vered -

lung der Schaafzucht entſpringen , waren denen

Regierungen in Europa ſeit langer Zeit bekannt ;
allein Unwiſſenheit und Vorurtheile ſtanden ihren

Abſichten im Wege , und es verfloß eine lange

Reihe von Jahren , ehe man ſuchte einen Ge -

danken auszuführen , an deſſen Ausführbarkeit

beynahe allgemein gezweifelt wurde ,

Minner , deren Vaterlandsliebe und deren

Kenntniſſe ſie gleich ehrwürdig machen , bemühe -

ten ſich endlich mit raſtloſem Eifer , ihre Mitbür -

ger über dieſen Punkt aufzuklären , und ihnen

durc Thatſachen zu beweiſen ? daß die Natur
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dem Gedeihen der feinwolligen Shaafe in keis

nem von dem ihrigen verſchiedenen Clima entge ?

gen arbeite , ſondern vielmehr die Verſuche des

Kunſtfleißes zu begünſtigen ſcheine ,

Unter den verſchiedenen Männern , welche

ſic ; ein großes Verdienſt um ihr Vaterland in

dieſer Hinſicht erworben haben , verdienen Alſird -

mer in Schweden , Kdnig in Sachſen , Fink in

Preußen , *) Graf von Magnis in Schleſien ,

Daubenton und Gilbert in Frankreich , Tweut in

Holland und Nelſon in Dännemark genannt zu

werden .

Schon beynahe vor einem Jahrhundert führte

Schweden ſuperfeinwollige ſpaniſche Schaafe

oder Merinos bey ſich einz ſie ſind in jenemrau -

7 ) Herr Fink iſt eigentlich Pächter in Cöſiß im An -

halt - Cöthenſch - n und hat erſt lange , nachdem er die

Veredlung ſeiner Schäferey unternomyzen hat,

das königlich preußiſche Domainen - Amt Peters ?

berg in Pacht erhalten . Doch ſchwächt dieſes

nicht ſein großes Verdienſt um die Veredlung

der Schaafzucht im Preußiſchen ,
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hHeiw Elima einheimiſch geworden , Norwegen

und andere nördliche Länder in Europa thaten

vor ohngefähr 50 Jahren , zu einer Zeit , da man

jene Nationen in Frankreich ' Barbaren nannte ,

ein Gleiches mit ähnlich glüFlichem Erfolge ,

Ein verdorbener , verſchwenderiſcher Hof verlei -

tete die Franzoſen zum Luxus und zum Vergnüs -

gen ; ſie ließen ſich durch den falſchen Schein

einer eitlen Größe verblenden , und vernachläſſig -

ten die Srudien und Arbeiten , welche den Wohl -

ſtand und die Dauer der Staaten begründen .

So ſehr Frankreich von der Natur begünſtigt

iſt , ſo war und iſt daſſelbe uoch auf manche Art

in Rückſicht des Kunſtfleißes gegen andere Län -

der zurück .

Man wird aus der Darſtellung der folgen ?

den auf die Veredlung der Wolle Bezug habens

den Thatſachen erſehen , wie viele Zeit und welche

Mäühe es uns koſtete , auf den Punkt zu gelan ?

gen , den wir endlich erreicht haben ,

Leſer , welche wiſſen , was fremden Ländern

in dieſer Hinſicht geſchah , werden erſtaunt ſeyn ,

daß ſo große Hinderniſſe eintreten konnten , die
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es nicht erlaubten , auch hier dasjenige auszufüh »

ren , welches eine lange Erfahrung bey einigen

Bölkern als wahr bewieſen hatte , mit denen wir

in der engſten politiſchen Verbindung ſiehen z;
allein , wie ich ſolches in dieſem Werke noch ver -

ſchiedentlich zu zeigen Gelegenheit haben werde ?

die Völker ſind noch nicht genug aufgeklärt ,
und manchen Regierungen liegt das allgemeine

Wohl noch nicht genug am Herzen , um zu

wahrhaft nüßlichen Verbeſſerungen aufzufor2

dern , und dieſe zu beſchleunigen .

Doch iſt der ſeit einiger Zeit glüFliche Forte

gang der Anzucht der Merinos in manchen Länz

dern verſchiedenen Regenten aufgefallen ; ſeitdem

haben ſie dieſen wichtigen Zweig der Landwirth -

ſchaft mächtig unterſtüßt , indem ſie entweder

Schaafe dieſer Art in ihre Länder eingeführt ,

oder die Vermehrung der ſchon darin befindlichen

einheimiſch gewordenen begünſtigt haben. Man

bemerkt in Deutſchland , daß das Beſtreben die ?

fen' Zweig der Landwirthſchaft ſeiner Vollkom -

menheit immer näher zu bringen , täglich unter

den Landwirthen allgemeiner wird ,
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I < glaube in meiner " Abhandlung von den

Schaafen 2) bewieſen zu haben , daß die Fein ?

heit der Wolle in Spanien weder von denen

Wanderungen , nog von der Beſchaffenheit des

Bodens , noch vom Clima , noch von denen Weis

den abhängt ; ſondern daß ſie andern Urſachen

zugeſchrieben werden muß ; und daß es in Frank -

reich ſowohl als in andern Ländern möglich iſt ?

Wolle von eben der Güte wie in Spanien zu

gewinnen . Die auf meiner Reiſe durc ) das

ndrdliche Europa geſammelten Erfahrungen ha ?

ben mir dieſe Wahrheit aufs Neue bewieſen .

In den mehreſten Schäfereyen , deren Heerden

ich genau unterſucht habe , habe ich Wollen ges

funden , welche ſowohl dem Anſehn als dem

2 ) Dieſe Abhandlung führt im franzöſiſchen fol ?

genden Titel : Traite Sur les betes 3 laine

d ' Espagne , Paris , chez Madame Huzard , an

VII ; ſie iſt ins Deutſche von Herrn Hübhe

unter dem Titel überſeßt : C. P. Laſteyrius 26.

Abhandlung über das ſpaniſche Schaafvieh u. l .

w. Hamburg , bey Villaume , 1800 ,

A. d. U.
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Gefühle nach , än Feinheit und Schönheit der

Segowiſchen und Leoneſiſchen gleichkommen , der ?

geſtalt , daß man meines Erachtens ni <t mehr

zweifeln darf : daß es leicht ſey , ſuperfeine

Wolle an allen Orten zu gewinnen , wo man

ſchikliche Weide für Schaafe findet und Winter -

“Futter ?) genug für ſie erbauen kann . Dieſe

Wolle giebt ein eben ſo feines , ſeidenartiges ,

3 ) Aus eigener Erfahrung kann ich dieſes auch

bezeugen . Will man aber gute Wolle von Land »

ſchaafen und ſo viel als mögliH haben , ſo muß

man auch. dieſe gut füttern und ſie. ni <t den

Winter hindurch halb verhungern laſſen , ſo daß

ſie die Hälfte Wolle verlieren , wel <es gewöhn -

lich Folge des Hungers iſt , obgleich wenig Lands

wirthe und no < weniger die unwiſſenden Schä -

fer , die vielleicht nie ein gut genährtes Sc<h ag

geſehen haben , es glauben oder eingeſtehen wolken .

Wer gewohnt iſt ſeine Landſchaafe gut zu füt

tern , kann auh ſpaniſche Sc <haafe halten , und

fühn zur Veredlung ſchreiten . Er vermehrt da -

durch ſeine Einnahme beträchtlich ; 150 Rthl .

von 100 Scaafen iſt kein zu hoch berechneter

Ertrag , blos für die Wolle .

A. d, U.
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ſanft anzufühlendes Tuch , als das von natio -

nal ſpaniſcher Wolle verfertigte 3; dieſes iſt durch

die in Frankreich und andern Ländern gemachten

Verſuche hinlänglich beſtätigt und “ erwieſen ,

Geſeßzt es wäre aber wahr , daß Nahrung , Cli -

ma und andere drtliche Umſtände einigen Einfluß

auf die inneren Eigenſchaften der Wolle hätten ,

3. B . auf die Elaſticität , Stärke , Sanftheit u ,

ſ . w . ; ſo iſt es nicht minder bewieſen : daß man

dennoch Tücher davon erhalten würde , deren

Feinheit und Schönheit jedem am ſchwerſten zu

befriedigenden Menſchen in dieſem Betracht gnü -

gen müßte ; bewieſen : daß jede Nation die Wolle

aus Spanien entbehren , und ihre beſten Manu

facturen mit der im Lande gewonnenen eben ſo

feinen Wolle verſorgen könnte .

Da dieſe auf unſere Landwirthſchaft und

unſern Handel einen ſo großen Einfluß haben ?

den Wahrheiten inzwiſchen von vielen Menſchen

noch ſehr bezweifelt werden , ſo halte im mich

verpflichtet hier Thatſachen bekannt zu machen ,

welche dieſen Wahrheiten einen neuen Grad von

Stärke und Gewißheit geben können ,
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Ich werde hier daher den gegenwärtigen Zu-

ſtand 4) der in verſchiedenen Ländern und Ges

genden von Europa einheimiſch gewordenen

Scaafe von den ſuperfeinſten ſpaniſchen Racen

ſchildern , und mit denen Ländern anfangen , wo -

Hin ſie zuerſt gekommen ſind .

4) Der Verfaſſer machte in den leßten Jahren des

verfloſſenen Jahrhunderts eine Reiſe durc < Bel -

gien , Holland , Weſtphalen , Dännemark , Nor -

wegen , Schweden , einen Theil der Mart Bran »

denburg , Sachſen und die Nheinländer , um da -

ſelbſt den Zuſtand der Schaafzucht zu unterſuchen »

A. d. U.



Zweytes Kapitel .

Schweden .

Ez iſt wahrlich ) zu bewundern , daß ein Land ,

welches dem Fortkommen der feinwolligen ſpa -

niſchen Schaafe ſo wenig günſtig zu ſeyn ſcheint ,

als Schweden , dennoch das Erſte geweſen iſt ,

welches dieſe ſo ſ <äßzbare Race bey ſich einheiz

miſch zu- machen verſucht hat ; aber noch mehr

iſt es zu bewundern , daß man in Frankreich

Menſchen findet 5) welche dieſe ſeit einem Jahr .

5 ) Iſi es denn wohl zu verwundern , daß ſich im

nördlichen Deutſ <hlande Menjc <hen finden , welche

ſchlechterdings die Möglichkeit bezweifeln , ſpani2

ſche Schaafe auch nur einen Winter hindurch

durchzubringen 2

9 . d, U.
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hundert in Schweden als eine leichte Sache be ?

trachtete Möglichkeit ganz verwarfen . Glükz -

licherweiſe kann die kleine Anzahl der unter uns

befindlichen Widerſprecher der Fortpflanzung die -

ſer für unſern Kunſifleiß ſo nüßlichen Thiere

kein Hinderniß in den Weg legen ,

Alſtrömer ;/?' welcher im Jahr 1715 einige

Verſuche gewagt hatte , die ſchlechte Race der

ſchwediſchen Schaafe durch deutſche nnd engli ?

ſche Racen zu veredlen , glaubte nicht bey die -

ſer Veredlung ſtehen bleiben zu dürfen . Er ließ

im Jahr 1743 eine Heerde Merinos aus Spay

nien kommen , und es gelang ihm , eine Race ,

welche ſich nur in wärmern Ländern erhalten zu

können ſchien , in einem ſo rauhen Elima wg
miſch zu machen .

Die Regierung in Schweden war überzeugt ,

daß die Unwiſſenheit der ſchwediſchen Schäfer

ein großes Hinderniß des guten Fortkommens

dieſer Schaafe und ihrer Fortpflanzung ſeyn

würde ; ſie errichtete daher im Jahr 1739 eine

Schäferſchule , und übertrug die Direction der -

Jelben dem Herrn Alſtrömer . Die Reichsſtände

ſezten im Jahr 1749 eine Summe Goldes zu
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Preiſen für diejenigen Landwirthe aus , welche

junge Bd > e von ſpaniſcher Race verkaufen wür ?

den ; es wurde auch von gedachtem Jahre an

bis 17809 auf den Verkauf feiner Wolle von gu -

ter Beſchaffenheit eine Prämie von 25 Procent

bezahlt . “ Im Jahr . 1780 wurde ſie auf 15 Proz

cent , 1786 auf 12 herabgeſeßt , und endlich ) 1792

ganz aufgehoben ,

Rach denen mir von dem Herrn Schulzen ?

heim , einem Mitgliede der Academie der Wiſ -

ſenſchaften zu Sto &Xholm , mitgetheilten Anga ?

ben iſt es gewiß , daß die von 1755 in die dffent -

lichen Magazine : und an die Manufacturen in

Schweden verkaufte inländiſche feine Wolle einen

Werth von 3,4902, 961 Franken *) betragen ,

6 ) Ein Franke ( Franc ) enthält 10 Decimen zu

10 Centimenz und der Werth eines Livre iſt 9

Decimen , 9 Centimenz ; im Cours gelten beide

gleich . 4 Franken machen ohngefähr einen Tha -

ler Preußtſc <) Courant aus ; dieſe Summe -be-

trägt alſo ohngefähr 850 , 740 Nthl . Prßl . Cou -

rant .

A , 16
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und daß die Regierung in eben dieſem Zeitraume

3 , 413,459 Franken 7) zur Aufnahme dieſes

Kunſifleißes verwendet hat , Es iſt aber in die ?

ſem Zeitraume weit mehr feine Wolle in Schwe -

den gewonnen worden ; allein ein Theil derſele

ben iſt bey den Landleuten ' , welche dort ihren

Bedarf an Tuch und andern Wollenzeugen ſelbſt

verfertigen , verarbeitet worden . Ueberdem iſt

die Entfernung derer Magazine , woſelbſt die

Landleute ihre Wolle , um Prämien zu erhalten ,

abliefern müſſen , und die allmählige Vermindes

rung dieſer Prämien Schuld geweſen , daß die

abgelieferte Wolle mit der wirklich gewonnenen

in gar keinem Verhältn ſſe geſtanden hat ,

Es verdient bemerkt zu werden , daß die Eins

fuhr der Wolle aus Spanien in dieſem Zeitraum

von 40 Jahren in Schweden nicht mehr als den

Werth von 2,023,040 Franken 8) betragen ,

daß folglich der Werth der im Lande gewonnenen

7) oder 353362 Rthlr . Pr6l . Cour ,

A, d. Uy.

8 ) oder 655760 Nthlr . Prßl , Cour ,

A, d. un
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feinen Wolle den der eingeführten . um 779,92

Franken *) übertroffen hat .

Obgleich die Verfertigung feiner Tücher ſich

in : Schweden vermehrt hat , ſo hat fich doch die

Einfuhr der Wolle aus Spanien ſeit 1790 aufs

Neue ſehr vermindert .

Man wird ſich vielleicht wundern , daß die

in Schweden einheimiſch gewordenen Merinos

ſich ſeit ohngefähr 60 Jahren nicht hinlänglich

genug vermehrt haben , um denen Manufactu ?

ren den ganzen Bedarf an feiner Wolle zu lie - '

ſern . Allein außer denen hiezu beytragenden ;

hier zu entwikeln zu weitläuftigen politiſchen

Urſachen , kann man dieſe langſame Vermehrung

auch noh andern moraliſchen und phyſiſchen Urs

ſachen zuſchreiben .

Hier , wie an andern Orten , veranlaßt der -

Eigennutz die Woll - und Tuchhändler die inlän -

diſche feine Wolle herab zu würdigen ; und es

wird ihnen leicht ſie im Handel unter ihrem Wer -

9 ) oder 194980 NRthl , Prßl . Cour ,



16

the zu halten . Der mäßige Preiß einiger deut -

ſcher feiner Wollarten , beſonders der Eiderſtädt -

ſchen , welche leicht einzubringen iſt , ſteht der

Vermehrung der Merinos auch ſehr im Wege .

Größtentheils haben ſich nur reiche Gutsbe -

ſitzer mit der Erziehung feinwolliger Schaafe

abgegeben . . Der Bauer beſit in Schweden ge -

wöhnlich uur wenige Schaafe , und verfertigt :

ſeinen Bedarf an wollenen Zeugen ſelbſt ; er

mußte alſo ſeine alte Schaafrace *) beybehalten ,

weil er nar von dieſer die ihm unumgänglich

ndthige lange und grobe Wolle erhalten kann ,

Es iſt übrigens in Schweden ſo gegangen ,

wie wir es auch bey uns ſehen . Troß aller

vielfältigen Beweiſe des Gegentheils glauben

noc <

10 ) Derſelbe Fall findet in den mehreſten Ländern ,

wenigſtens in ſehr vielen ſtatt , und wird wahr -

ſcheinlich noch lange ſtatt finden ; denn der Bauer

bildet ſich ein , die grobe lange Wolle ſey wärmer

als die fürzere feine ſpaniſche . Doch wird ſich

dieſes mit der Zeit gewiß ändern , ſo wie es ſic

ſchon in England geändert hat ,

A, d, | U.
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noc < manche Menſchen heute , daß die Race dex

Merinos gar nicht geägnet iſt , dort im Lande

fortzufommen . Andere im Gegentheil bilden

ſich ein , daß dieſe Schaafe ſich ſelbſt überlaſſen

werden können , und gar keine ſorgfältige War -

tung verlangen z; ſie behandeln ſie ganz , wie man

die dortigen Landſchaafe zu behandeln gewohnt

iſt , das heißt : man ſperrt ſie in dumpfige ,

feuchte , ſhmußige Ställe ein , in welchen die

Luft durch eine übermäßige Hiße noch mehr ver -

dorben wird ; man ernährt ſie darin einen Theil

des Jahres hindurc <& mit einer unzureichenden

Menge ſchlechten Strohes oder verdorbenen

Heues , und weidet ſie den andern Theil in Wäl -

dern oder an den Rändern der Sümpfe , und auf

naſſen , magern Weiden , wo ſie weder hinläng -
liche noch geſunde Weide finden . Man hat aber

doch bemerkt , daß die ſpaniſchen Schaafe bey

dieſer fehlerhaften Behandlung da , wo ſie ſtatt

findet , nach und nach unmerkli < ausarten , und

daß die Wolle weniger fein , im Anfählen rau -

her wird und ihre Länge verliert ,

IT < habe ſehr viele Heerden von ſpaniſcher
Race in Schweden geſchen , und ich habe deutlich

BV
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bemerkt , daß dieſe Thiere allemal da an Schdn -

heit und Feinheit der Wölle verloren hatten , wo

ſie unachtſamen , nachläſſigen Schäfern überlaſ -

ſen geweſen oder noch waren ; da ſie hingegen

bey denen Beſitzern , die ſorgfältiger damit um -

giengen , Wolle trugen , die ganz die urſprüng -

liche Schönheit beybehalten hat . Da ich dies

ſelbe Bemerkung in Holland und in verſchiedenen

Gegenden Deutſchlands gemacht habe , wie ich

es weiterhin erzählen werde , auch die beſien

Wirthe in dieſen verſchiedenen Ländern , welche

ich darüber befragt habe , dieſe Ausartung den

angeführten Urſachen zuſchreiben , ſo rathe ich

denen franzöſiſchen Schaafzüchtern , welche ſich

mit der Erziehung der Merinos abgeben , ſich

nicht durch die Meynung einiger Leute irre füh :

ren zu laſſen , welche in dem Wahne ſiehen ,

daß dieſe Race ſelbſt bey der fehlerhafteſten Be -

handlung die Schönheit der Wolle beybehält,

und daß man ſie der Unwiſſenheit und Sorglo -

ſigkeit ungeſtraft preißgeben dürfe , Man hat

zwar eines oder zwey Beyſpiele zum Beweiſe

der Meynung , welche ich hier beſtreite , aufge -

ſiellt ; allein dieſe Beyſpiele , wäre ihre Wahr
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heit auch ganz bewieſen , ſind bey weitem nicht

hinreichend , eine große Menge anderer , von den

beſten Landwirthen anderer Länder , beurkundeter

Beyſpiele zu entfräften . Wenn es ndthig wäre ,

Xdunte ich mich hier auf meine Abhandlung

von denen Schgafen in Spanien bezie -

hen , in welcher ich verſchiedene Beweiſe ange -

führt habe : daß die Merinos ſelbſt in Spanien

ausarten , wenn . ſie vernachläſſigt werden . I <

habe in Spanien ähnliche Reſultate geſehen ,

wie die , von denen ich in Spanien Augenzeuge

geweſen bin . In beiden Ländern habe ich

Schaafe von derſelben Race , in denſelben Gegen -

den geſehen , von denen einige Heerden die ur -

ſprüngliche Schduheit der Wolle ganz beybehals

ten hatten , andere aber weit ſchlechtere lieferten .

Dieſe Verſchiedenheit beweiſet , daß beynahe

unter allen Umſtänden die Natur dann nur un ?

ſere Unternehmungen begünſtigt , weun wir ſie

in ihren Wirkungen beobachten , ihren Gang bes

folgen , und ſie vernünftig unterſiüßen ,

Die Begierde , dieſe ſchäßbare Race von

Schaafen in Frankreich ſchnell fortzupflanzen ,
kann die Freunde des allgemeinen Wohls zu
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weit führen 3; mdchten ſie daher doh ja beden -

fen , daß man , indem man zu viel beweiſen

will , oft gar nichts beweiſet , und daß es immer

gefährlich iſt , Theorien aufzuſtellen , deren An -

wendung den Fortſchritten der Kunſt ſchädlich

werden kann ,

Die ohne Unterſchied vorgenommene Vermis -

ſchung der Merinos ſowohl als ihrer halbſchlär

gigen Nachkommen mit den gewdhnlichen Land -

ſchaafen hat viel zu der Ausartung der ſchönen

Race , welche man bereits in Schweden gezogen

hatte , und welche man bey größerer Sorgfalt

leicht hätte fortpflanzen können , beygetragen .

Eine zweyte Urſache , welche die Fortpflan -

züng der Merinos in Schweden ſehr erſchwerte,

iſt die Unzulänglichkeit des Winterfutters . Der

Unterhalt des Viehes , beſonders der Schaafe ,

iſt in Schweden weit koſtſpieliger als in den

mittäglichen Ländern ; man iſt wegen rauhen

Clima ' s gezwungen , die Schaafe ſechs bis ſie -

ben Monate im Stalle zu füttern ; nur fünf bis

ſechs Monate können ſie auf die Weide gehen .

Der Landwirth muß alſo einen Ueberfluß an

Futter haben , um ſeine Heerden den langen
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Winter - hindurch zu erhalten ; Dieſe Nothwens

digkeit erſchwert ihren Unterhalt , und macht ihn

Foſtbarer .
Die Zucht der Merinos verſchafft demohn ?

geachtet einen weit größeren Vortheil als die der

Landſchaafe ; da es aber an manchen Orten an

gutem oder an hinlänglichem Futter fehlt , und

es überdem ſchwer hält , den Landmann von ſei »

nen alten Gewohnheiten abzubringen , beſonders

wenn er Hinderniſſe zu überwinden findet , ſo iſt

die Zucht der feinwolligen ſpaniſchen Schaafe

in Schweden nicht mit der Thätigkeit betrieben

worden , welche ſowohl das allgemeine Beſte ,

als der Privatvortheil erfordert hätten ,

Im Jahr 1764 zählte man in Schweden

65,369 Schaafe rein ſpaniſcher und 23,384 ver ?

miſchter Race , welche eine gute Art Wolle ga -

ben . Ihre jetzige Zahl zu beſtimmen würde ſehr

ſchwer ſeyn , weil , ſeitdem die Prämien aufge ?

hdrt haben , keine gründliche Nachrichten darüber

vorhanden ſind ; man weiß aber , daß ſich ihre

Anzahl noch immer vermehrt ; und wenn gleich

die Manufacturen der feinen Tücher , da ſie des

xen jeo mehr als ſonſt verfertigen , nicht ganz
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aus dem Lande mit Wolle verſorgt werden , ſs

iſt dennoch die Einfuhr fremder Wolle in den leßz-

ten Jahren von wenig Bedeutung geweſen .

Wenn man nun von der Menge der verarbeite -

ten Wolle auf die Anzahl der rein ſpaniſchen oder

veredelten Shaafe ſchließt : ſo kann man ſie in

dieſem Augenbli > ohngefähr zu 100,000 anneh -

men . Dieſes würde etwan den 25ten Theil der

Scaafe aller Art aus8machen , welches im Ver -

hältniß mit denen Bedürfniſſen und in Rückſicht

des Zuſtandes der Landwirthſchaft in dieſem

Lande ſehr viel iſt .

Die Merinos in Schweden haben ganz ihre

urſprüngliche Geſtalt beybehalten 3 ſie ſind ſtark

mit Wolle bewachſen und die Fädchen ſißen

ſehr dicht an einander . Die Wolle hat weder

an Feinheit , noh an Länge, noch an Elaſticität

verloren , und bey guter angemeſſener Nahrung

liefern ſie ſo viel Wolle , als man in Spanien

erhält . Es hat Bd > e gegeben , deren Pelz 13

Pfund gewogen hat ** ) , I < habe bemerkt ,

11 ) Das ſchwediſche Pfund Victualien - oder Schaal -

gewicht iſt größer als das Berliner Pfund . 100
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daß dieſe an das Clima gewöhnten Schaafe grdſe

ſer und ſtärker ſind als die in Spanien ,

Zu Gronſoe , in der Provinz Upland , bes

dem Herrn Schulzenheim fand ich eine Heerde

von Abkömmlingen , aus Spanien vor 55 Jah -

ren angekommener Merinos , deren Wolle der ,

neuerdings aus Spanien angekommenen , wenn

man ſie mit einander genau verglich , weder an

Schönheit noch an Feinheit nachſtand .

Herr Schulzenheim hat zu ſechs verſchiede -

nen Malen Bde aus Spanien in der Abſicht

kommen laſſen , ſeine Heerde wo möglich zu einer

noF größeren Vollkommenheit zu bringen .

Man hat aber gefunden , daß ſie alle , außer

Pfund ſc <wediſches Sc<haalgewicht ſind gleich

110 - 3. Pfund Berliner Gewicht , 13 Pfund ſchwe »

diſhes Schaalgewicht ſind alſo gleich 13 Pfund

13 - 32 , Loth Berliner Gewicht . Schade , daß

hier nicht bemerkt iſt , ob dieſe Böke vor der

Schur gewaſchen , oder im Fett geſchoren worden

und ob die Pelze , dieſes im leßten Falle - im

Fett oder gewaſchen , gewogen haben .

A. d, 1 .
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die von . dem leßten Transport , welcher im Jähr

1778 ankam , ſchlechtere Wolle : hatten als . deſſen

Stammheerde , obgleich dieſe Bd > e durch die

Vorſorge des ſchwediſchen . Couſuls zu Madrid ,

Herrn Gahy , eines Neffen des Herrn Schul2

zenheim , mit großer Sorgfalt ausgewählt
waren .

Eine gleiche Beobachtung hat män in

Frankreich - **) gemacht . Die in Spanien durch

Herrn Gilbert , dieſen großen Kenner , ausge -

wählten Schaafe haben eine minder ſchöne Wolle ,

als man ſie bey einigen aus der Heerde zu Ram ?

bouillet findet .

12 ) Auch zu Stolpen in Sachſen hat man dieſelbe

Erfahrung gemacht , wie es der Verfaſſer im 4ten

Kapitel erzählt . Mehrere glaubwürdige Perſo »

nen haben mir auch verſichert , daß die Wolle der

vom Herrn Präſidenten von Vink aus Spanien

gebrachten ſehr ſchönen Merinos nicht beſſer

ſeyn ſoll , als die der beſten ſpaniſchen odev voll -

kommen veredelten Heerden im nördlichen Deutſch -

land . Einige erhaltene Proben beſtätigen mir

dieſes .
; 9 . d, U.
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Sch muß nö<h hinzufügen , daß" Herr Schul -

zenheim lange genug national ſpaniſche Schaafe

gehabt hat , um ſie mit der bey ſich gezogenen

fünften Generation zu vergleichen . Dieſe | Ver -

gleichung hat bewieſen , daß dieſe letzteren keine

der : Eigenſchaften und Vollkoömmenheiten verlo -

ren hatten , welche dieſe Race ſo ſehr empfehlen .

Dieſe Thatſachen beweiſen klar und entſcheidend ,

daß die ſpaniſchen Schaafe ſich in den kalten

Ländern fortpflanzen kdnnen , ohne daß ihre

Nolle an Schdnheit und Feinheit verliert .

Unter den andern feinwolligen Heerden , die

ich in Schweden geſehen habe , will ic ) noch die

des Baron von Makleaw zu Cdet , 20 Meilen

nordwärts von Gothenburg , welche er ſeit 26

ahren angezogen hat , hier anführen .

Durch genaue Unterſuchung dieſer Heerden

habe ich mich überzeugt , daß die davon fallende

Wolle alle die zu Verfertigung der ſchönſten

Tücher erforderlichen Eigenſchaften beſißt .

I < habe von meiner Reiſe Proben von Wolle
aus denen hier genannten und mehreren andern

fpaniſchen und veredelten Heerden , von denen

noch „in der Folge die Rede ſeyn wird , mitge -
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Geſellſchaft des Seine - Departements vorgelegt ;

13 ) I < kann nicht umhin , meine Lefer auf den

vielfa <hen Nußen aufmerkſam zu machen , wel »

d<hen die Landwirthſchaft aus Sammlungen ver -

ſchiedener dahin einſchlagender Gegenſtände 3. B-

Aerwerkzeuge u. ſ. w. ziehen kann , Es iſt be -

kannt , daß die Altertyumskunde , die Phyſik ,

Chemie , Botanik , Mineralogie und andere Zwei -

ge der Naturgeſchichte ihre Fortſchritte den grofs

ſen öffentlichen und Privatſammlungen , welche

man in neueren Zeiten gemacht hat , zu verdanz

ken haben . Da die Landwirthſchaft ſich mit der

wiederholten Erzeugung gewiſſer Dinge und We -

ſen , mit der Ausübung beſtimmter Geſchäfte nach

verſchiedenen Methoden beſchäftigt ; da ſie , ſo

wie alle menſchliche Kenntniſſe , auf Thatſachen

beruhet : ſo iſt es niht minder wichtig , Gegen -

genſtände zu ſammeln , und ſie vor Augen zu

legen , welche zut Beſtätigung gemachter Erfah -

rungen und zur Vergleichung derſelbeu dienen ;

welche über Theorien Licht verbreiten und der

Augübung derſelben eine feſte und ſichere Rich »

tung geben können . Wenn vor 40 Jahren der -

gleichen dfonomiſche Sammlungen vorhanden ge -
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denen mehr oder minder hohen Grad von Schön -

heit und Feinheit , der alle dieſe Wollen auszeich -

net , urtheilen zu können ,

weſen wären wie die? Meinige , ſo würde man die

Veredlung der Schaafe bey uns wahrſcheinlich

30 Jahre früher angefangen haben , weil die uns

vor Augen liegenden Wollproben von denen

durch mehrere Generationen in Schweden und

und Sachſen einheimiſc ) gewordenen Merinos

uns ſchon damals überzeugt hätten , daß es ſehr

leicht ſeyn müſſe , in Frankreich ſuperfeine Wolle

zu gewinnen : wenn wir Schaafe von einer Race

ins Land zögen , welche unter einem weit kälteren

und von der Natur weit weniger begünſtigten

Himmelsſtriche ſo gut fortgefommen iſt ,

A, d, V.



Drittes Kapitel .

Die Däniſchen Staaten ,

5" . norwegiſchen Schaafe ſind durch engliſche

und ſpaniſche Racen veredelt worden . Man

ſchreibt die wichtige Veredlung der Wolle im

Amte Smaalchnem Einem ſpaniſchen Bo > ke zu ,

welcher vor länger als funfzig Jahren an der

weſtlichen Küſte von Norwegen eingeführt wurde .

Dieſe Veredlung breitete ſich aber eben ſo wenig

in die übrigen Theile " des Landes aus , als ſie

zu dem möglichſten Grad von Vollkommenheit

gebracht wurde ; hieran war ſowohl die Sorg -

loſigkeit der Einwohner , als die ſchlechte Behand ?

lung der Schaafe überhaupt Schuld , Dieſe

Thiere ſind einen Theil des Jahres dem Hun »

ger qusgeſeßt , den Winter hindurch ) werden ſie

in finſtere ſc <hmußige Ställe eingeſperrt , in denen



die Hiße oft unmäßig groß iſtz Lämmer von

ſechs Monaten begatten ſich ; ſie werden meh -

rere Male in einem Jahre und oft zu einer

IJahreszeit geſchoren , wo ihnen die Beraubung

der Wolle gefährlich iſt u. ſ. w.

Die Beobachtungen , welche ich über die Nor ?

wegiſchen und in Norwegen einheimiſch gewor ?

denen isländiſchen Schäfereyen anzuſtellen Gele-

genheit gehabt habe , ſeßen mich in den Stand ,

hierüber einige genaue Nachrichten mitzutheilen ,

welche meinen Leſern hoffentlich willkommen

ſeyn werden .

Man findet in Norwegen Scaafe , welche

bis 7 Pfund Wolle geben . **) Die Heerden ,

deren einige ſchwarz ſind , werden zwey , drey ,

ja vier Mal geſchoren . Man erhält zwar durch

dieſes dftere Scheeren mehrere Wolle , aber ſie

iſt wenig brauchbar zu Verfertigung von Zeugen .

14 ) Hier iſt wieder die Frage , gilt dieſes Gewicht ,

wenn die Schaafe vor ! der Schur gewaſchen ſind ,

oder wenn ſie aus dem Fett geſchoren worden ?

A. d. U.
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Dieſe Thiere ertragen die ſtärkſte Kälte , ohne

daß es ihnen ſchadet . Auf Inſeln unter dem

64 . Grade habe ic ) Schaafe gefunden , welche

mitten im Schnee in einem wilden Zuſtande lebz

ten , ſich ganz überlaſſen waren , und nie Futter

aus der Hand des Menſchen erhielten , Sie

ſind ſo ſcheu , daß man ſie nur fangen kann ,

wenn man ihnen zu Pferde nachjagt . Dieſe

Schaafe ſind ſo ſehr an den Einfluß der freyen

Luft gewöhnt , daß ſie es nicht aushalten , wenn

man . ſie dem wilden Zuſtande entreißt und ſie

wie Hausthiere behandeln will , Verſchiedene

Herren aus der Gegend von Gothenburg haben

einige von dieſen Schgafen kommen laſſen , und

ſie während der übeln Jahreszeit im Stalle ge -

halten . Die Schaafe haben aber die Berau -

bung der freyen Luſt nicht ertragen können und

den Verſuch mit ihrem Leben bezahlen müſſen .

Dieſer Umſtand beweiſet , daß die freye Luft den

Schaafen zuträglich , daß ihnen die Kälte micht

ſchädlich iſt , **) und daß man durch die Kunſt

15 ) Dieſes iſt nur dann ganz richtig , wenn Shaafe

entweder von Jugend an oder , wie der Verfaſſer
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vie allzuſchnelle Veränderung des Clin1a ? 8, der

Nahrung und der ganzen Behandlung , welchen

ſehr gut ſagt , mit Vorſicht an die große Kälte

gewöhnt werden . Daubenton erhielt Schaafe

aus der Barbarey und ließ ſie den Winter hin -

durch in Horden liegen ; ſie überſtanden eine

Kälte von 15 Grad nac < Reaumür , ſelbſt den

Lämmern ſchadete ſie niht . Dieſes iſt aber kein

hoher Grad Kälte . Sie hat in Montbar , wo

der Verſuch gemacht wurde , vielleicht auch uicht

einmal einen ganzen Tag angehalten . Aber es

würde gewiß ſchlimm mit einer gus Spanien

gefommenen Heerde , ſelbſt mit einer Heerde aus

der Mark Brandenburg oder aus Preußen aus -

ſehen, wenn ſie bey einer isländiſhen Kälte von

20 , 24 und mehreren Gräden im Freyen liegen

ſollte . Wären ſie von Jugend an daran gewöhnt ,

ſo würde ſie ihnen wahrſcheinlich nicht ſchaden ;
wie ſo manches ihnen ſodann , uichts ſchaden

würde , was ihnen jeßo tddtlich iſt . Im Winter

1802 tödtete hier in Preußen eine Kälte von 29

bis 28 Graden , die mehrere Wochen anhielt ,

alte Schaafe , und noch mehr Lämmer , in den ge -

wöhnlichen ſchlehten Ställen .

4 . . d . U.
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man ſie unter manc <en Umſtänden auszuſetzön
gezwungen iſt , mildern müſſe .

Die Schaafracen auf denen Feroeſchen In -

ſeln und auf Jsland ſcheinen von den Norwegi -

ſchen abzuſtammen ; ſie leben auch in einem wil

den Zuſtande , und ertragen ein noch weit rau -

heres Clima , Schaafe dieſer Art , welche vor

Kurzem nach Norwegen gebracht waren , hatten

eine aus dreyerley verſchiedenen Arten Fäden

zuſammengeſeßte Wolle . Die Fäden der erſten

Art waren von 1X bis - 23 - Decimetre 25 ) ( 5 bis

9 Zoll ) lang , ſieif , ſtark , di >, ſahen milchfar -

big aus , und waren undurchſichtig ; ſie ſcheinen

mit

16 ) Einigen Leſern dürfte es angenehm ſeyn , die

Vergleichung des neuen franzöſiſchen Maaßes

mit dem Alten hier zu finden ; ich ſeße ſie alſo

aus dem . Berliniſchen Hand - und Schreib - Calen -

der auf 1804 hieher ; und bemerke noh , daß ein

Metre gleich iſt 3, 1862 Brandenburgſchen oder

rheinländiſchen Duodecimal - Fuß , oder ohngefähr

3x Fuß ; und Livre oder Filogramme 2/1353

Pfund „oder ohngefähr 2x . 4Pfund ! Berliniſches
Hau -
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mit dem ſogenannten Hundehaar CJarre ) Aehn2-

haben , Die zweyte Art iſt weniger

lang , 1x bis 13 Decimetre . ( 4 bis 5 Zoll . ) Die

Fäden ſehen wie mittelmäßige Wolle aus , und

haben einen ſilbergrauen Schein , Die dritte

Handelsgewi <ht . Der Verſgſſex nimmt gewdhn »

li < das Kilogramm für 2 Pfund an .

A. d. UU.

Benen -
B | EU |

nung eziennung vom eines jeden
vom 13. | 18. Germinal , | Maaßes | | %ach altem Maaß

Brumaire | [1113oder 8. April| durc > das und Gewicht .
IX oder 2. 1795» Metre Si td nin Lal

LI P €
Z| Nov. 18051 ausger Ww| R]
ZS ! drückt . /IF.1| 5. | S | Linien
SITZE - < = = = =
= Metre Metre I EO PE 17296
S| Palme | Decimetre“ | o,1 = | = 13 | 8,336

Doigt Centimetre 9,0 | = |- | 4,433
Trait [ Millimetre 0,001 5 . 5 bei 0443

tL Cubif - S2| = . . . e
Decime - ZZ 1 Z|" Z
tre deſtil - | S | 2 S | 5

lirtes Waſ- | S
: : ſer ſchwer . -L =

SE Ne 1
wad 240 535,15

Zz
Once I | Hectogramme | 0,1 1913 110,72

O| Gros | Decagramme | 0,01 21,2 12 . 4 . 4427

Denier Gramme 0,001 Zz 118/327 ,

rain | Decigramme | 0,0001
|

- | " lz 1% 1/3882
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Art iſt. nur 5 bis - 8 Centimetre : ( 2bis 13 Zoll )

lang und kömmt ; - an Feinheit . der ſchduſten ſpas

- niſchen Wolle gleich , Sie iſt elaſtiſch , weich

und ſanft anzufühlen , I < habe nicht Gelegen ?

heit gehabt , das eigentliche Verhältniß dieſer

verſchiedenen Arten von Hagren oder Wolle in

einem Pelze auszumitteln ; iM weiß nur , daß

in Jsland ein Pelz , der zwey Pfund wiegt ,

fünf Unzen grobe Wolle oder Hundehaare , vier

und zwanzig Unzen gewdhnliche Wolle und .

neunzehn Unzen ſuperfeine „giebt. "*7) Die

Schaafe von der isländiſchen Race , die ich ge -

ſehen habe , hatten nur eine geringe Ouantität

feine ſeidenartige Wolle . I < fand auch. in eini -

gen Gegenden von Norwegen Schaafe , in deren

37 ) Hier vermuthe i < im franzöſiſchen Original

einen Druckfehler , wenn der Verfaſſer von Nor -

wegiſchen Pfunden ſpricht . Dieſe , welche bey

Victualien gelten , enthalten 16 Unzen oder 32

Loth . Die . oben angeführten 48 Unzen betra -

gen alſo “ 3 Pfund . Uebrigens ſind 100 Pfund

däniſches und norwegiſches Handels - Gewicht gleich

106-227 Berliner Pfunden ,
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Wolle ſich die drey verſchiedenen Arten Fädchen

befinden ; die kurze ſeidenartige Wolle , die dar ?

unter iſt , gehdrt in die - Claſſe der ſuperfeinſten
Wollarten . Sie kdmmt der von den Schaafen
der Schetländiſchen Inſeln bey ; ſo viel ich nach
den aus Schottland erhaltenen Proben ſchließen
kanu , Jn England ſortirt man dieſe ſchetlänz

diſche - Wolle , und verfertigt Strümpfe daraus ,

welche gewöhnlich für zehen Guineen verkauft
werden .

Durch genaues - Sortiren würde man aus

den Pelzen der isländiſchen ſowohl als einiger
norwegiſcher Racen eine eben ſo feine ſeidenars

tige Wolle hergus bringen als die ſchetländiſche ,
Durch das Beyſpiel der Schweden aufge

muntert , ließ man vor etwan fünf und zwanzig

Jahren - Schaafe von ſpaniſcher Race aus ' Schwee
den nach Dännemark kommen , deren Nachkome

men noh heutiges Tages , aber in kleiner Ans

zahl vorhanden ſind .

Man ſagte mir , daß ſich einige ihrer Nachs
kommen ganz in, der urſprünglichen Schönheit
der Race . erhalten hätten ; andere aber aus den

bereits angeführten Gründen ganz ausgeartet
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wären . Auf dem kdniglihen Domainen - Gute

Eſſerum ſah ich eine Heerde von ſpaniſcher Race ,

die vor mehreren Jahren aus Schweden geholt

war . Ihre Wolle war von ziemlicher Güte .

Im Jahre 1797 hat die däniſche Regierung

drey hundert Merinos agus Spanien kommen

laſſen , welche nach Eſſerum , a < t Meilen von

Koppenhagen , gebracht wurden , Die Heerde

beſtand aus Schaafen der beſten Racen , nem -

lich aus denen von Eſkurial , von Guadalupe ,

von Paular , des Herzogs von Infantado , des

Grafen von Montareo und von Negretti , Die

Race von Eſkurial wird in Anſehung der Fein -

heit der Wolle für die vollkommenſte unterden zahl ?

reichen wandernden Heerden in Spanien gehalten .

Die Schaafe aus der Heerde von Guadalupe ſind

wegen der ſchönen Verhältniſſe ihres Körpers ,

ſowohl ' als wegen ihres Reichthums an Wolle

der feinſten Art merkwürdig , Dieſe beiden Eis

genſchaften ſind auch der Race von Paular

eigen , ſie zeichnet ſich aber durch einen ſehr be -

wachſenen Kopf und einen ſtarken faltigen herab »

hangenden Hals oder ſogenannteu Kader aus ;

auch haben die Mutter - Schaafe einen längern
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geſtreckten Leib , Die Lämmer dieſer , ſo wie der

Race des Herzogs von Infantado kommen ge ?

wöhnlich mit einem groben Haar zur Welt ,

befomitien aber nachher eine ſehr feine Wolle ,

Die Schäafe aus der Negrettiſchen Heerde ſind

die ſtärkſten und dickſten von Körper .

Die Heerde zu Eſſerum war achtzehn Mo -

nate , ehe ich nach Dännemark kam , angekome

men , und befand ſich in einem ſehr guten Zus

ſtande , als ich ſie ſah . Ohnerachtet der Winter

nach . ihrer Avkunft ſehr ſirenge und das darauf

folgende Frühjahr in Dännemark ſehr feuchte

waren , und ſie eine ſchwierige Seereiſe zurüe

gelegt hatten , ſo waren nur zwey Schaafe ab ?

gegangen ,



Viertes Kapitel ,

Sachſen .

Nas Schweden war Oberſachſen dasjenige

Land , welches am früheſten Schaafe von ſpani -

ſcher Race bey ſich einbrachte , In Sachſen iſt

es am vollkommenſten gelungen , dieſe Fremd -

linge einheimiſch zu machen ; woraus die vor -

theilhafteſten Folgen entſtanden ſind , Die ver -

ſchiedenen inländiſchen Racen , von denen einige

eine ziemlich gute , die andern aber ſehr grobe

Wolle geben , ſind in gleichem Maaße durch die

zu zweien Malen , nemlich in den Jahren 1765

und 1778 nach Sachſen eingebrachten ſpaniſchen

Schaafe veredelt worden . Der Churfürſt von

Sachſen , der ſich ' s angelegen ſeyn ließ , ſeine

Länder aus der traurigen Lage zu zichen , worin

fie der verheerende ſiebenjährige Krieg geſtürzt



hätte , erhielt im Jahr " 1765 hundert aus den

beſten Heerden der Merinos in Spanien ausge ?

wählte Bd > e und zweyhundert dergleichen Mut-

terſchaafe , Ein Theil derſelben kam in die <hur2

fürſiliche Schäferey nach Stolpen , vier Meilen

von Dreßden , an der Böhmiſchen Gränze , und !

wurde der Aufficht und Wartung eines ſpani -

ſchen Mayorals ( Oberſchäfers oder Schaafniei ?

ſters ) anvertraut , welcher ſie nach Sachſen ge -

bracht hatte .

Außer der Schäferey “ zu Stolpen wurden

noch drey andere errichtet , nemlich zu Renners -

dorf , *8 ) Lohmen und Hohenſtein ; dieſe waren

beionders zur Veredlung der Landracen durch
;

Vermiſchung mit der ſpaniſchen Race beſtimmt .

18 ) Rennersdorf , welches ganz nahe bey Stolpen

liegt , gehört mit dieſem in Anſehung der Schä -

ferey zuſammen . Die 8<<t ſpaniſchen Böe ſte -

hen in Stolpen im ehemaligen Thiergarten , und

die ä < t ſpaniſchen Mutterſchaafe in Renners -

dorf . Lohmen und Hohenſtein ſind für ſich be -

: ſtehende Schäfereyen ; Auch zu Pillnik iſt eine

ausgezeichnet ſchöne 8ächtſpaniſche Heerde .

A. d, U5



49

Herr von . Heinitz , der gegenwärtig preußiſcher
Finanz - Miniſier 1? ) iſt , erhielt “die Direction

dieſer Anſtalt unter der Oberaufſicht der <ur -

fürſtlichen Kammer .

Nah Verlauf von zehen Jahren war man

verſichert , daß die unvermiſcht gebliebene ſpaui -
ſche Race alle ihre eigenthümliche. Vorzüge bey -

behalten hatte 3; und die erhaltene veredelte Race

lieferte eine Wolle , die der ächtſpaniſchen weder

au Feinheit noch Schdnheit nachſtand .

Als man mun aus Erfahrung überzeugt war,
daß es leicht ſey , die ſpaniſchen Schagafe an das

ſächſiſche Clima zu gewdhnen und - die inländi -

ſche Race zu veredeln , ſo beſchäftigte man ſich mit

79 ) Leider iſt dieſer aug um den preußiſchen Staat

ſo. ſehr verdienſivolle Mann ſchon vor einiger

Zeit verſiorben . Die Direction der <hurfürſt -
lichen ſpaniſchen Schäöfereyen in Sachſen führt

gegenwärtig der Kammerherr und Kreishaupt -
mann von Carlowiß auf Röhrsdorf . Man ſehe

hierüber nach : Verſuch über die Schaafzucht in

Preußen , Leipzig , 1800 , S, . 45 und - die vor »

hergehenden ,

A. d, u .
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einer allgemeinen Veredlung der Heerden durch

ſpaniſche BdFe , wobey man aber alle , die nur

irgend fehlerhaft waren , zu deſto größerer Sicher -

heit hammeln ließ , Im Jahr 1776 wurden

vierjährige Bd > e und Schaafe an die Einſaſſen

des Landes verkauft ; da aber auch die beſten

Unternehmungen allezeit Widerſpruch finden , ſo

entſtanden auch bey dieſem Verkauf ſo viele

Schwierigkeiten , daß die Regierung ſich veran ?

laßt fand , es denen Pächtern der landesherrli2

< en Domainen zur Pfliht zu machen , eine be ?

ſtimmte Anzahl ſpaniſches Vieh zu kaufen .

Bald aber lernten die Landwirthe ihren wah -

ren Nutzen kennen , die Churfürſtlichen Schäfe -

reyen waren nicht mehr im Stande , die täglich

zunehmenden Beſtellungen zu befriedigen , und

der Churfürſt ließ im Jahr 1778 aufs Neue

hundert Bd > e und zweyhundert Mutterſchaafe

aus Spanien holen , von welchen ein Theil für

den Einkaufspreis mit Inbegriff der Transport -

koſten verkauft wurde .
;

Um die Fortpflanzung dieſer vortreflichen
Race zu ſichern und zu beſchleunigen , fand man

es nothwendig , die bereits aus ächt ſpaniſchem
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Vieh beſtehende Heerde zu Stolpen zu vermeh -

ren , Dieſe Vermehrung wurde nach und nach

bewerkſtelligt ; auch in den übrigen genannten

Schäfereyen zu Stande gebracht , dergeſtalt ,

daß dieſe hurfürſtlichen Schäfereyen gegenwärz-

tig 3499 Stü > Sc<haafe reiner unvermiſcht ſpa -

niſcher Race enthalten . Fünfhundert Stü >

werden jährlich daraus öffentlich verkauft , dieſe

Anzahl befriedigt aber bey weitem nicht die

Nachfrage , obgleich man ſc <dne Race von den

Gutsbeſißern erhalten kann . Dieſes läſſet ver -

muthen , daß in Frankreich die Schaafe aus der

Anſtalt zu Rambvuillet noh lange Zeit werden

geſucht werden ; und der einträgliche jährliche

Verkauf für die Regierung ſehr vortheilhaft ſeyn

wird .

Die Umſtände erlaubten es mir nicht , bey

meinem Aufenthalt in Sachſen die <hurfürſtlichen

Schäfereyen zu beſuchen ; aber durch) Nachrich ?

ten , die ich von Landwirthen , welche dieſe Heer -

den geſehen haben und ſie genau kennen , erhielt ,

weiß ich es , daß dieſe in Sachſen ſeit länger als

35 Jahren einheimiſch gewordenen Schaafe ſpa -

niſcher Race ihre urſprünglichen Vorzüge beybe -
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halten haben . Die Wolle aller diefer Heerden

unterſcheidet ſich von der ſchönſten ſpaniſchen

in Nichts , welches man leicht aus denen Woll -

proben , welche ich erhalten habe , erſehen kann .

Dieſe Wahrheit iſt im Jahr 1778 dadurch bes

ſtätigt worden , daß man einen Vergleich zwi -

ſchen der Wolle der in dieſem Jahre angekom -

menen Schaafe und der von den Nachkommen

der im Jahr 1765 eingebrachten anſtellte .

Ueberdem laſſen die ſeit 23 Jahren aufgehobe -

nen Wollproben hierüber keinen Zweifel übrig .

I < habe in Sachſen verſchiedene Privat -

Heerden unterſucht und geſunden , daß ſowohl

die von rein ſpaniſcher , als die von veredelter

Race Wolle der beſten Art liefern .

Dieſe Schaafe ſind im Ganzen kleiner und

haben kürzere Wolle , als die in Spanien gebdr -

nen Merinos . Man findet indeſſen in Sachſen

einige , welche dieſe an Größe und Starke über -

treſſen . Dieſe Verſchiedenheit beruhet auf der

Güte und Menge der Nahrungsmittel , welche

die Schaafe in den - verſchiedenen Schäfereyen

erhalten , ;
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E8- iſt zwar wahr , daß ich auch ausgeartete

Racen geſehen habe , aber dieſes iſt eine Folge

der ſchlechten Auswahl der zur Zucht beſtimm »

ten Thiere , eines Mangels an Sorgfalt für ſel -

bige , des ſchlechten oder unzureichenden Futters ,

und endlich der ungeſunden Ställe , in welchen

man den Miſt nach Landes » Sitte ein ganzes

Jahr hindurch , liegen läßt ,

Die Regierung , welche hier ihre beſondere

Aufmerkſamkeit auf die Veredlung der Schaaf -

zucht richtet , bemerkte durch die Ct fahrung , daß

die ſpaniſche Race ausartete, wenn man ſie nach -

läſſig behandelt ; ſie bemühete ſich daher , den

Landmann über dieſen Gegenſiand zu belehren

und zu unterrichten ; dieſes geſchahe theils durch

Errichtung von Schäferſchulen , theils durch

Austheilung von Schriften , welche die Behand -

lung dieſer Schaafe lehren . Sie hielt ſich weis

lich zu ihrem eigenen Nußzen verpflichtet , die

Landwirthſchaft zu unterſtüßen . Sieſah es ein ,

daß dieſe Unterſtüzung jederzeit dann erfolgen

müſſe , wenn es denen Privatperſonen an Mit -.
teln , Kenntniſſen und gutem Willen zu Aus -
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fährung ſc <werer und neuer Unternehmungen

Fehlt .

Die großen Vortheile , welche die Veredlung

der Schaafzucht Sachſen verſchafft , belohnen |
die Regierung reichlich für die angewendete

Sorgfalt und entſchädigen ſie für die gemachten

Auslagen . **)
j

.. Fär den Sächſiſchen Landwirth ſind die

Schäfereyen in dieſem Augenblick einer der wich »

20 ) Die glücklichen Wirkungen , welche die Unker -

ſtüßung der Landwirthſchaft in Sachſen hervot =

gebracht hat , ſind nicht die Einzigen , die man

iu Deutſchland anfüßcen könnte , Weiſer und

gerechter als manche große Regierungen in Eu »

ropa , machen die deutſchen Fürſten es ſich allges |
mein zur Pflicht , über die innere Staatswirth =

ſchaft ihrer Länder zu wachen ; ſie verwenden oft . "

einen großen Theil der Auflagen zu ſeiner wah » m

ren Beſtimmung , dem allgemeinen Wohlſtand

und dem öffentlichen Unterricht . Man ſiehet

aber auc <, daß die nüßlihen Künſte , beſonders

die Landwirthſchaft , ſeit einigen Jahren , in vie -
“ Ien Gegenden von Deutſchland , große Fortſchritte

gemacht haben ,

vr

A, d, V.
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tigſien Erwerbzweige . , Außer den Vorxthäeilen

einer gewdhnlichen Schäferey gewährt eine von

ſpaniſchem oder veredeltem Vieh einen ungleich

größeren Nußen , theils durch den Verkauf der

Schaafe ſelbſt , theils durch den der Wolle ,

welche oft den dreyfachen Werth der Landwolle

erreicht .

Die Tuchfabrikanten , welche den Bedarf an

feiner . - Wolle zu Betreibung ihrer Mänufacturen

jeßt im Lande finden , ſind nicht mehr gezwun - “

gen , ſie aus Spanien kommen zu laſſen und

brauchen keine dem Handel ungünſtige Conjunc «

turen zu fürchten .

Sachſen beſißt unter 1,600,000 Schaafen

aller Art , in dieſem AugenbliX 92,00 Stü >

rein ſpaniſcher und völlig veredelter Racen , * * )

Man rechnet , daß im Durchſchnitt hundert

21 ) Bey den großen Fortſchritten , die die Vered -

lung der Schaafzucht in Sachſen macht , iſt es

wahrſcheinlich , daß es jeßo 1804 , vier Jahre ſpä -

ter , als der Verfaſſer dort war , weit über

100,000 ſpaniſche und veredelte Schaafe beſißt .

A. d, 1 .
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Schaafe "ailf Stein gewaſchner Wolle oder 242

Pfund Handels - Gewicht“, das Pfund zu 32

Loth , geben . Der Mittelpreiß dieſer Wolle iſt

74. -Reichsthaler : ſächſiſch für . den Stein oder 55

Franken für 22 Pfund Handels - Gewicht ; welz

<hes aufs Pfund 2 Frauſien 592 Centimen ( 15

gal . 3x Pf . ) beträgt ,

Wenn nun jedes Schaaf , eins ins andre ge -

rechnet , zwey und ein halbes Pfund gewaſchene

Wolle giebt , ſo geben die 92,009 feinwolligen

Schaaäfe 225 , 000 Pfund Wolle , folglich einen

Ertrag von 560,500 Franken oder über 143181

Rthlr . Man wird finden , daß ich hier den

Preiß mäßig beſtimmt habe , da der Stein ein

Paar Jahre 20 Rthlr gegolten hat , Dieſe

feinwolligen Schaafe liefern nicht nur die zu

denen im Lande erforderlichen feinen Tüchern

ndthige Wolle , ſondern einen eben jo großen

Ueberſchuß . Dieſer wird auf denen Leipziger

Meſſen verkauft , 22 ) und unterhält zum Theil

22 ) Die ſächſiſhen Tuchfabrikanten klagen ſehr

über dieſen Verkauf der feinen Wolle ins Aus »

land , weil ſie dadurc < theuer wird ; wäre dieſer
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die Manufactureu zu Aachen am Rhein , in

Belgien , Holland und Preußen ,

Verkauf aber verboten , ſo würden ſie Preiſe

machen , wobey- die Schäferey » Beſißer ſehr zu

furz kommen würden . Sie . klagen aber auch

ſeit einigen Jahren eben ſo ſehr über den Abſaß

aller Arten von Tuch ; an Wolle kann es doh

alſo nicht fehlen , da ſie mehr Tücher auf die

Meſſen bringen , als ſie mit Vortheil abſeßen

können .

A. d. | .



Fünftes Kapitel .

Die Preußiſchen Staaten ,

Friedrich der zweyte , gleich groß durch weiſe

Staatsverwaltung , ſo wie durch glänzende

Siege , machte ſich auch um die Landwirthſchaft
in ſeinen Staaten verdient , 2? ) In dem leß -

23 ) Man ſiehet aus denen Schriften des Grafen

von Herzberg , Miniſters des großen Friedrichs ,

daß dieſer Monarch zur Aufnahme der Land -

wirthſchaft in ſeinen Staaten vom Jahr 1763

bis 1778 ſeinen Unterthanen die Summe von

160,000,000 Franfen oder 40,020,000 Thalern

Meliorationsgelder bewilligt hat . Verſchiedene

Theile des Landes enthielten bis zu dieſer Epoche

unzugängliche Sümpfe , andere waren unbebaut ,

jeßo tragen ſie reichliche Erndten . Vermittelſt

dieſer Unterſtüßung während der ganzen Negie -

rung Friedrichs , welde auch noh bis, jeko unter

D
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ten Jahre ſeines Lebens 1786 ließ er hundert

Bd > e und zweyhundert Mutterſchagfe aus Spa -

den folgenden Regierungen fortgedauert hat ,

hat Preußen , *) ein von Natur unfruchtbares

Land , ſeine Erzeugniſſe , ſeine Bevölkerung , ſeine

Stärke und ſeine militäriſche Größe ſo ſehr ver -

ſtärken können , Es iſt zu bedauern , daß derglei -

<hen auffallende Thatſahen mit den Theorien

einiger Leute von Auſehen und Gewicht im Wi -

derſpruche ſtehen , da dieſe Einfluß haben und

behaupten , daß die Landwirthſchaft in Frankreich

ſi ohne die Unterſtüßung der Negierung beſ - [

ſern und heben könne , Wollen dieſe Leute denn

Bonaparte eines Ruhms berauben , welcher we -

ſentlicher und dauerhafter als der iſt , den er

durch ſeine Heldenthaten erworben hat ?

A. . d . BV.

*) Wenn der würdige Verfaſſer die preußiſchen

Staaten , von denen er nur einen Theil der

Mark Brandenburg auf ſeiner Reiſe aus Dän -

nemark na < Sachſen berührt hat , ganz durchrei -

ſet und kennen gelernt hätte , würde er ſie nicht :
Unfruchtbar , genannt haben . Wenigſtens kömmt

dieſe Benennung nur dem bey. weitem kleinſten |

Theile derſelben zu , |
95,270 .
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nien fommen , urn die Landesräce zu veredeln ,

Ein Theil dieſer Thiere wurde nach Stansdorf

bey Bergin gegeben , wo Krankheiten ihn zum

Theil aufgerieben haben ; die übrigen , welche

nach verſchiedenen Schäfereyen im Lande kamen ,

ſind größtentheils durch Nachläſſigkeit ausgear2

tet . Doch habe ich Heerden geſehen , welche

von dieſer alten Race abſiammen , deren Wolle

ſich in ihrer urſprünglichen Feinheit erhalten

hat .

Durch die Beyſpiele in Sachſen ſind meh -

rere preußiſche Landwirthe ſeit jener Epoche er ?

muntert worden , ſich ſächſiſch -ſpaniſche Schaafe

auzuſchaffen , und ſeßen die Zucht feinwolliger

Schaafe mit ſo glüklichem Erfolg fort , daß

gegenwärtig ſchon mehrere Heerden feinwolliger

Schaafe in den preußiſchen Staaten vorhanden

ſind . * * ) Die Regierung befördert die veredelte

24 ) Die Anfuuft der von dem jekigen Kammer -

präſidenten von Vink im Jahre 1802 aus Spa -
nien gebrachten beträchtlichen Anzahl Merinos ,

welc <e alle für mehrere Gutsbeſißer in verſchie -

denen Provinzen beſtimmt waren , muß einen

großen Einfluß, auf . die Veredlung der Schaaf -
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Schaafzucht beſonders dürM Errichtung von

Schäferſchulen . Sie hat dem Amtmann Fink ,

einem berühmten deutſchen Landwirth , die Direc -

tion einer ſolchen Anſtalt auf dem Domainen -

Amte Peteröberg bey Halle im Saalkreiſe , wels

<he vor zwey Jahren geſtiftet worden , überge -

ben . Zwdlf Schäfer werden dort jährlich in

ihrer Kunſt unterrichtet , Dieſer Landwirth fieng

die Veredlung ſeiner Heerde im Jahr 1756 da -

mit an , daß er ſich Schaafe aus Schleſien ver ?

ſchafte , deren Wolle damals ſchon für fein gc -

halten wurde . Im Jahr 1768 kaufte er ſäch »

zucht bewirken . I < bedaure nur , daß fkeiue

davon nach Oſt - Preußen gekommen ſind . Aber

auch vorher hat dieſe Veredlung ſeit der Verfaſ -

ſer ſein Buch geſchrieben , große Fortſchritte ge -

macht . Mit jedem Jahre nimmt die Luſt dazu

zu , je mehr man damit bekaunt wird und ſich

von der Möglichkeit überzengt . I < hoffe dem

Kapitel von der Schaafzucht in Preußen , im

zweyten Theile manche nähere Nachrichten über

die Veredlung derſelben beyfügen zu können , die -

ſes iſt die Urſache , warum die Ueberſeßung des

zweyten Theils erſt ſpäter nachfolgen kann .

A, d, U.
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ſiſche ſpaniſcheBdXe ; und im Jahr 1778 hatte

er Gelegenheit / eine Anzahl ächter Merinos zu

erhalten .

Durch Hülfe dieſer fremden Racen hat es

Herrn Fink geglükt , die inländiſche Race , wel »

dhe eine äußerſt grobe Wolle hatte , im höchſten

Grade zu veredeln . Dieſer merkwürdige Mann ,

welchen ich an ſeinem Wohnorte drey Meilen

von Halle 25 ) beſucht habe , war ſo gütig , mir

ſeine ſchönen und zahlreichen Heerden genau

zu zeigen . Seine Schaafe ſind kleiner als die

Merinos , welche man in Spanien findet ; allein

ſie ſtehen dieſen an Feinheit und Schönheit der

Wolle gar nicht nach . Die Wolle der hieſigen

25 ) Zu Cöſiß im Anhalt - Cöthenſchen , einem Gute

des Vice - Oberſtallmeiſters von dem Buſche zu

Hannover , welches er ſeit langen Jahren in

Pacht gehabt . Das königlich preußiſche Amt

Petersberg hat er erſt vor wenig Jahrett in

Pact erhalten , Dieſer ehrwürdige Altvater der

veredelten deutſchen Schaafzucht gehört alſo ei -

gentlich nicht zu den preußiſchen Wirthen ; . auch

wohnt er ſtets zu Cöfiß .

"". 0%
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gen Landſchaafe wurde vor der Veredlung zu 1x ,

33 bis 18 Rthlr . der Centner verkauft . Jeßo

erhält Herr Fink von 69 bis zu 85 Rthlr . für

den Centner . Er verfauft jährlich ohngefähr

300 Stü * Scaafe . * * )

Die Verfahrungsarten des Herrn Fink , des

Grafen von Magnis in Schleſien und in den

<hurfürſtlich ſächſiſchen Schäfereyen bieten wich -

tige Eigenheiten , merkwürdige Verſchiedenhei -

ten und Reſultate dar , welche denenjenigen von

großem Nußen ſeyn können , welche ſich unter

uns mit der Veredlung der Schaafzucht bes

ſchäftigen . I < werde alſo darüber im zweyten

|

26 ) J < habe hier Schaafe überſeßt , weil im

Original Moutons ſteht . Die Anzahl Schaafe ,

die Herr A. Fink jährlich verkauft , iſt ſehr viel

größer 3 er verkauft allein weit über 300 junge

Böcke zur Zucht jährlich , die ausgezeichnet ſchön

find und vortreflich arten . I < beſiße einen ,

der mir ein Jahr 7 Pfund 36 Loth , das andere

7 Pf . 31 L. Berliner Gewicht gewaſchene Wolle

"
gegeben bat .

A. d. UU.
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Theile dieſes Buches , was mir davon bekannt

iſt , mittheilen .

Der Graf von Magnis , welcher außer meh -

reren andern , beträchtliche Güter in der zu

Schleſien gehdrigen Grafſchaft Glaz beſitzet ,

woſelbſt er ſeit 1786 zu E&>ersdorf wohnt , hat

gegenwärtig 9000 Stü > Schaafe auf dieſen

Gütern , welche er durch ungariſche und ſpani -

ſche Racen veredelt hat . Als dieſer eifrige Pa ?

triot den Hof verließ , um ſich der Landwirth -

ſchaft zu widmen , fand er auf ſeinen Gütern

dreytauſend Schaafe , deren Ertrag auf 1,209

Rthlr . oder 4,800 Franken geſchäßt wurde , Er

hat ſeine Heerden aber nicht nur vermehrt , ſon -

dern ſie in ſo hohem Grade veredelt , daß ſie

ihm jährlich einen Ertrag von 105,000 Franken

( oder 26,250 Rthlr . ) bringen ,

Anfänglich ſuchte der Graf von Magnis nur

die inländiſche kleine ſchleſiſche Schaafrace durc )

die großen ungariſchen Racen zu vergrößern .

Seit einiger Zeit aber hat er ſic ) bemüht , eine

Race zu bilden , welche Größe des Körpers mit

Reichthum an Wolle und Feinheit derſelben ver -

bindet , In dieſer Abſicht hat er ſich die ſchdn -
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ſten ſpaniſchen BdXe und Schaafe aus allen

Gegenden Deutſchlands , wo erſie nur auftreiben

konnte , angeſchafft . Er bezahlt oft 1000 bis

1200 Franken ( 250 bis 300 Rthlr . ) für einen

einzigen BoFX . Zwar hat die Veredlung der

Schaafe in den Heerden des Grafen von Mag »
nis noch nicht den höchſtmdglic <hſten Grad von

Vollkommenheit erreicht , ſie iſt aber gewiß ſo

weit gediehen , wie es in der kurzen Zeit mdg -

lich war . Der grdßeſte Theil der Heerden liefert

eine der ſchönſten ſpaniſchen nichts nachgebende

Wolle ; und an Stärke , Grdße und wohlgebil -
detem Körperbau übertreffen dieſe Schaafe die

der ſchönſten Heerden des feſten Landes .

Der Herr Graf von Magnis verkauft ſeine

gewaſchene Wolle für 15 bis 22 Rthlr . den

Stein , oder 22 Pfund für 60 bis 80 Frankenz

alſo wäre der Mittelpreiß der Wolle fürs Pfund

3 Franken 35 Centimen , ( 195 % gute Groſchen

das Pfund , alſo 17X Rthlr . der Stein von 22

Pf . ) welches auf ein Schaaf 8 Franken 80

Centimen ( 2 Rthlr . 4 Gr . 92 Pfennige ) be -

trägt , weil jedes Schaaf im Durchſchnitt 2

Pfund xx Unzen gewaſchene Wolle giebt , Aus
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dem Wollverkauf zieht der Herr Graf ohnge -

fähr 89,009 Franken . ( 20,000 Rthlr . ) Er

verkauft Bd > e zur Zucht das Stü für 72

Franken ( 18 Rthlr . ) und Mutterſchaafe für 36

Franken . ( 9 Rthlr . ) Den ganzen Ertrag ſei ?

ner Heerde rechnet man auf 105/009 Franken .

( oder 26,259 Rthlr . )

Dieſer helldenkende Landwirth , welcher die ?

ſes ganze Werk mit einer bewunderungswürdi »

gen Ordnung und einer über jedes Lob erhabe -

nen Sachkenntniß ſelbſt leitet , iſt ganz von den

ſonſt in Schleſien üblichen Gebräuchen der Land -

wirthe bey ſeinen Schäfereyen abgegangen . Er

hat die Schwierigkeiten , welche ein undankba -

xer Boden ihm entgegen ſtellte , überwunden , und

er hat es möglich gemacht , 9000 Schaafe in

einem Lande zu ernähren , wo die Strenge des

Clima ' s die Weide denen Heerden ſechs Monate

des Jahres entzieht .

Der glückliche Fortgang , welchen die Vered -

lung der Schaafzucht in den preußiſchen Staa -

ten bisSher gehabt habt , und die Auſmerkſamfkeit ,

welche eine weiſe Regierung dieſer Quelle des

landwirthſchaftlichen Reichthums widmet , laſſen
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vermuthen , daß die Anzahl der Merinos und der

veredelten Schaafe ſich fortdauernd vermehren ,

und mit der Zeit genug feine Wolle gewonnen

werden wird , um die im Preußiſchen täglich zu -

nehmenden Manufacturen hinlänglich damit zu

verſorgen , 27 )

omen enno morn

27 ) Seit dreyzehn Jahren haben ſich die Tuch -

manufacturen in den Preußiſchen Staaten um

das Dreyſache vermehrt . Dieſes Beyſpiel einer

guten Staatsverwaltung iſt nicht das Einzige ,

welhes man zum Lobe der beyden königlichen

Staatsminiſter , des Freyherrn von Heynis und

des Herrn von Struenſee anführen kann , Sie

ſind es , auf deren Veranlaſſung Herr von Vink

gegenwärtig in Spauien tauſend Schaafe einz

kauft . I < ergreife dieſe Gelegenheit , dieſen bey -

den Miniſteru weine Dankbarkeit für die Güte

zu bezeigen , mit welcher Sie mich in Berlin auf -

genommen haben ,
A. d. V.



Sechſtes Kapitel .

Die Oeſterreichiſhen Staaten und ' andere

Gegenden Deutſchlands ,

Der Krieg , welcher in Europa wüthete , wäh -

rend ich die nördlichen Länder durchreiſete , er2

laubte mir nicht , die dſterreichſchen Gränzen zu

betreten . Die Nachrichten , welche im von dem

gegenwärtigen Zuſtande der Schaafe von ſpani -

ſcher Race aus jenen Gegenden geben kaun , ſind

daher nur ſehr unvollkommen .

Im Jahr 1775 ließ die Kayſerin Maria

Thereſia dreyhundert Merinos aus Spanien

holen , welche auf die kayſerliche Schäferey nach

Marcopail kamen , woſelbſt auch eine Schäfer ?

ſchule errichtet wurde , Man machte den Unter -
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richt gemeinnüßig , und ſchi >te denen Schäfereys

beſitzern , welche es verlangten , Schäfer .

Wenn politiſche Urſachen die Fortſchritte der

Landwirthſchaft im Oeſterreichiſchen nicht auf -

hielten , wie ich ſolMmes im zweyten Theile die -

ſes Buchs auseinander ſezen werde : ſo müßte

die Anzahl der feinwolligen Schaafe in dieſem

AugenbliFX ſchon ſehr groß ſeyn , da die Regies

rung ſowohl als viele reiche Gutsbeſißer große

Koſten und Mühe auf die Veredlung der inlänz

diſchen Race gewendet haben . Obgleich der Er »

folg der erſten Verſuche nicht glänzend war , ſv

findet man doch gegenwärtig in den öſterreichi -

ſchen „ Staaten , und vorzüglich in Ungarn und

Böhmen viele Heerden von ächt ſpaniſcher und

veredelter Race , und das Beyſpiel von Sachs

ſen und Schleſien ſcheint die Aufmerkſamkeit der

Regierung erregt zu haben ,

Oeſterreich hat zwey Heerden Merinos in

den leßten Jahren aus Spanien erhalten , Dieſe

wurden zu Alicänte eingeſchifft und nach Trieſte

gebracht . Der erſte Transport , der vor etwa

zwanzig Jahren geholt wurde , beſtand aus drey -
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Bis [ vierhundert Schaafen , der zweyte aus vier -

bis fünfhundert . In dem Augenbli , da. ich . die -

ſes ſchreibe , befindet ſich ein Agent der vſterrei -

chiſchen Regierung in Spanien , um eine Heerde

von acht - bis neunhundert StüF Merinos anzus -

kaufen .

Auch in den Markgrafſchaften Auſpäch und

Bayreuth beſchäftigt man ſich mit Veredlung der

Schaafe . Es wurde im Jahr 1788 eine Schä

ferſchule errichtet , und vierzig Bd > e von ſäch -

ſiſch - ſpaniſcher Race wurden augeſchafft . Im

Jahre 1799 wurde eine andere Heerde aus Spa -

nien und aus Rouſſillon geholt und in Rolen -

hoff untergebracht . Durch dieſe hat man die

ſchöne dort befindliche Race ſo weit fortgepflanzt ,

daß es wenig Eigenthümer mehr giebt , deren

Heerden nicht ſchon einigermaßen veredelt ſeyn

ſollten .

Im Jahr 1797 befanden ſich in der Schä -

ferey zu Rolenhoff vierhundert fünf und zwan -

zig Schaafe rein . ſpaniſcher Race ;. und in bey -

den Fürſtenthümern überhaupt achttauſend ein »

hundert ein und neunzig veredelte Schaafe ,
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Da der Verkauf der halbſchlägigen Schafe

erſter , zweyter und dritter Generation aus denen

Privatſchäfereyen die Erwartungen der Land -

wirthe getäuſcht hatte , und die Fortſchritte der

Vervollkommnung der Veredlung hemmte , ſo

ſuchte die Regierung dieſem Uebel dadurch abzu -

helfen , daß ſie einen Unterricht über die Vered -

lung bekannt machen ließ und die Orte anzeigte ,

von wo man die zur Fortpflanzung der ächten

Race ſchi >lichen Sc<haafe erhalten könne .

Der Abſatz der Wolle machte den Beſitzern an -

fänglich einige Schwierigkeit , theils weil die

Gelegenheit dazu fehlte , theils weil die Fabri -

kanten die Wolle verachteten und nicht nach

ihrem wahren Werth bezahlten . Durch weiſe

Maazsregeln aber hat die Regierung denen Be -

fißern ſichere Wege zu vortheilhaftem Abſalz

erdffnet , und vadurch zur Aufnahme dieſes ſo

wichtigen Zweiges der Landwirthſchaft beyge -

tragen .

Der da1 alige Herzog von Würtemberg , wel -

<her ſich mit ſo glüF> . . yem Erfolg die Aufnah »

me der Laadwirthſchaft angelegen ſeyn ließ ,
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Faſſete im Jahr 1786 den Entſchluß ; feinwollige

ſpaniſche Schaafe in ſeinen Ländern einzufäh -

ren . Er ließ zu dieſer Zeit - hundert Bd &e aus

Spanien und Rouſſillon kommen , zund ſchiäte

zwey Schäfer zu Daubenton , um dort Unter-

richt in ihrer Kunſt zu erhalten . Im folgen -

den Jahre ſchickte er einen ſeiner Rathe ab , wel -

<her ſich zuerſt mit dem Verfahren in der Daus-

bentonſchen Schäferey zu Montbar bekannt mas

chen , dann aber mit beyden Schäſern nach Spa ?

nien gehen , und eine zweyte Heerde von vierzig

ſpaniſchen , und fünf und zwanzig rouſſillonſchen

Schaafen holen mußte , Dieſe Heerde verlor

auf dem Transport durch Frankreich , Savoyen

und die Schweiz neun StüF Schaafe , und kam

nach Juſtingen , wo ſie nach und nach bis zu

fünfhundert Stü > angewachſen iſt . Durch den

jährlich Statt findenden Verkauf hat dieſe

Heerde ſchon merklich zur Veredlung der Lan2

desrace beygetragen .

Die zwey und dreyßig Schaafe , welche der

tapfere und geſchi &te Moreau der AFerbauge -

ſellſchaft zu Straßburg geſchenkt hat , ſtammen
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aus der Heerde des Herzogs von Würteme

berg her ; die proviſoriſchen Stände des Her -

zogthums hatten iſie dieſem General freywillig

geſchenkt . Gegenwärtig befindet ſich dieſe kleine

Heerde zu Sulz bey Strasburg , unter Aufſicht

der Geſellſchaft , deren Mitglieder ſich ſowohl

durch ihre Kenntniſſe als durch nüßliche Umer -

nehmungen und Arbeiten - aguszeichnen und ver -

dient machen . Die Veredlung der Schaafzucht

findet ' auch in verſchiedenen andern Gegenden

Deutſchlands Statt . Der Kammerherr und

Jägermeiſter von Moltke , welcher im Meklen -

burg anſehnliche Güter beſißt , hat eine beträcht -

liche Anzahl Merinos kommen laſſen , deren

Fortpflanzung er mit Glück betreibt . ' Die Land -

wirthſchafts - Geſellſchaft zu Zelle unterhält auf

ihre Koſten eine im höchſten Grad vollkommen

veredelte Heerde im Lüneburgſchen .

Mehrere Heerden im Churfürſtenthum Han »

nover , im Herzogthum Braunſchweig , im Ba -

denſchen u. ſ. w, ſind durc Anſchaffung von

Merinos veredelt worden , Dieſe Race iſt im

Jahr 1783 nac < Braunſchweig und nach
Schwes
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Schwaben , im Jahr 1788 aber na ) dem Baa -

denſchen gekommen , Der Markgraf ſchi >te zu

dieſer Zeit den Herrn Volz ab , um die ſchöne

jetzo zu Pforzheim ſich befindende Heerde zu

taufen .



Siebentes Kapitel .

Frankreich .

Seit langer Zeit hat man in Frankreich die

Vortheile , w. 1 <e eine veredelte Schaafzucht der

Landwirthſchaft ſo wie dem Handel gewähren

müßte , gefühlt . Colbert iſt der erſte Miniſter ,

der ſich mit dieſem wichtigen Zweige der Staats »

wirthſchaft beſchäftigt hat . Dieſer für das

dffentliche Wohl eben ſo eifrig beſorgte als gegen

ſein eigenes GlüF gleichgültige Miniſter hatte

ſchon den Gedanken gefaßt , die Race der fran

zdſiſchen Schaafe durch engliſche und ſpaniſche

Racen zu veredeln , welche die Schaafe in Frank

reich damaliger Zeit an Schönheit und Vollkom-

menheit weit übertrafen . So nüßlich und ſs

xeiflich überlegt die Abſichten Colberts waren ,

ſo fanden ſie doch Widerſprüche , welche ihre

Ausführung vereitelten , denn , ſie waren neu ,

|
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Man ſiehet aus den gleichzeitigen Schrift .

ſiellern , daß das Project der Veredlung der

franzöſiſchen Schaafe zu verſchiedenen Zeiten

wieder in Auregung gekommen iſt , Man findet

ſelb in dem Buche 1a nouvelle maizon rusti -

que 28 ) in der Auflage von 1721 , Seite 317 ,

daß zu verſchiedenen Zeiten , Behufs dieſer Vers ,

edlung ſpaniſch . Schaafe ins Land gebracht wor -

den . Der Verfaſſer dieſes Buchs ſagt hierüber

folgendes :

„ Wir haben in Frankreich an verſchiedenen

„ Arten einige Schaafe von ſpaniſcher Race , ſie

28 ) Mir iſt von dieſem wahrhaft näßlichen Buche

keine deutſche Ueberſeßung bekannt . Die neueſte

frauzöſiſhe mir befannte iſt vom Jahr 1798 iu

drey Quartbänden von 889 , 899 und 1006 Sei -

ten , feinen Dru > s , mit Inbegriff des Regiſcers

im dritten Theile ; ſie enthält eine Menge

Kupferſtiche . Eine gute Ueberſeßung dieſes

Werks wäre zu wünſchen . Die angeführte Stelle

ſtehet in dieſer lezten Aufiage , S . 299 .

A: :5. 5
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„ vermehren ſich ſehr , zumal da dieſes Land wäro

„ mer , beſſer und freyer iſt , als England . Es

„iſt alſo leicht dieſem Beyſpiel zu folgen , und

». dieſe Race bey uns allgemein zu verbreiten .

„ Durch ihre Grdße und Stärke , durch die

»„ Scdnheit der Lämmer und Bd > e, durch ihre

„Fruchtbarkeit , ihre Milch und die Würde und

»„Schdnheit der Wolle wird ſie uns doppelten

„ und dreyfahen Nußpen gewähren . “ Dieſe

Stelle iſt das Einzige , was ich in unſern

Schriften über eine frühere Einführung der Mex

rinos finde . Man bemerkt übrigens keine Spur

von Veredlung durch Merinos in unſern Schä ?

fereyen , obgleich der Verfaſſer deren erwähnt .

Herr von Perce machte in der Mitte des leß ?

ten Jahrhunderts in dem Park zu Chambord

Verſuche , die glüFlich ausfielen 2 * ) oder doch

wenigſtens die allgemeine Auſmerkſamkeit erreg -

ten und die Mittel vorbereiteten , welche die Ver -

edlung ſo weit befördert haben , als ſie gegen -

wärtig endlich gediehen iſt .

29 ) Gazette de France , du 30 Dec . 1752 .

M1 50,20
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Seitdem beſchäftigte man ſich mit neuem

Eifer mit Verfeinerung der Wolle , die Theil »

nahme hieran wurde lebhafter , und man wäre

früher zum Ziele gekommen , wenn man anſtatt

Syſteme zu bilden , die Urſachen , welche ſuper -

feine Wolle verſchaffen , und die Mittel , welche

die Erlangung und Erhaltung guter Racen be -

günſtigen , in der Natur ſelbſt aufgeſucht hätte .
Carlins ſagt : ? *) „Diejenigen , welche Vors

»ſchläge über die Art unſere Wolle zu verfeinern

» gemacht haben , ſind nicht alle von demſelben

„- "Geſichtspunkt ausgegangen . Warmer Eifer

„ und lebhafte Einbildungskraft haben manche

»ſo weit verleitet , daß ihre Speculationen mehr

„ ſonderbar als gründlich waren , und ob ſie gleich

„nüßlich ſchienen , doh in der Anwendung ohne

»Nuten blieben . Andere , welche dieſen Gegen ?
„ ſtand mit weniger günſtigen Augen betrachten ,

„ leugnen ſtandhaft die Möglichkeit , in Franka

30 ) Memoires Sur les Jaines , Bruxelles , 1755 .

Pag . 99»

A. d. 8 .
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zeich Wolle zu erhalten , welche der ſpaniſchen

zund engliſchen an Schönheit gleich kdmmt . “

Endlich trat unter uns ein kluger und geüb-

ter Beobachter auf ; dieſer brachte die Veredlung

der Wolle ſehr bald ſo weit , daß wir ihm die

Hoffnung verdanken , ſie bald bis an die Grän2

zen derjenigen Vollkommenheit zu bringen , die

er bis ans Ende ſeines thätigen Lebens immer

weiter hinaus zu rüden nie aufgehdrt hat .

Wenn man ſich einigermaßen mit Gegen -

fiänden beſchäftigt hat , welche einen großen

dffentlichen Nutzen zum Zwecke haben , ſo muß

man es vorherſehen , daß ich Daubenton meyne ,

welcher ſich mit ſo glüFlichem Erfolg als großer

Beharrlichkeit mit der Hervorbringung einer

Race von Thieren beſchäftigt hat , die für unſere

Landwirthſchaft , unſern Unterhalt , unſere Be -

Lleidung und für eine Menge der zu unſern Be ?

därfniſſen unentbehrlich gewordenen Künſte ,

gleich nothwendig iſt . Auf keine reinere und

ſeinen Verdienſten angemeſſenere Art kann ich

dieſem Gelehrten meine innige Verehrung bezei -

gen , als wenn ich ſeine eigenen Worte aus ſei :
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nem Buche : Institutions pour es bergers 3 * )

entlehne , Der Leſer wird aus der Stelle , wels

<he ich anfähren will , die hiſtoriſche Folge der

Fortſchritte , welche die Veredlung der Schaaf »

zucht in Frankreich gemacht hat , erſehen .

„ Im Jähr - 1766 ahndete der damalige In -

tendant der Finanzen und Chef des Handlungs ?

31 ) Dieſes Buch iſt mehrere Male ins Deutſche

überſeßt . Erſtens unter dem Titel : Katechis *

mus der Schaafzucht - für Schäfereyherren und

Schäfer , nach Anleitung eines franzöſiſchen Werks

von Herrn Daubenton u. ſ. w. von Mag . M. E-

Wichmanu , Leipzig und Deſſau , 17845 zwey ?

tens : Daubentons vollſtändiger Unterricht für

Schäfereyherren und Schäfer , zum Gebrauch für

Scleſien eingerichtet , von Brieger . Breßlau ,

1797 . Drittens : Kleiner Schäfer - Katec <his »

mus u. ſ. w. zum Beſten der Schäfereyherren ,

der Pächter , der Bauern und der Hirten , von

Dr . A. Waldmann . Leipzig , 1796 . Alle drey

Ueberſeßungen ſind mehr Bearbeitungen als

Ueberſeßzungen ; und beyde lektere ſehr ins Kurze

ausgezogen . Eine vollſtändige Ueberſeßung wäre

ein verdienſtliches Werk für den Ueberſeßer .

A, d, 1 .



45,weſens , Daniel Carl Trudaine = = dieſes er ?

zählt Daubenton . . = = daß Spanien aufhdren

„ würde , uns Wolle zu verkaufen , ſobald Manu

»„facturen , genug im Lande errichtet ſeyn würden ,

» um alle darin : erzeugte . Wolle zu. verarbeiten .

» Trudaine fählte den Nachtheil , den unſer Han -

del bey diefer Veränderung würde - erdulden

„ müſſen , weil wir alsdenn gar keine feine Tü -

„ Her mehr würden verfertigen können . Ex

„ ſann auf Mittel , dieſem Uebel vorzubeugen ,

„ und zugleich Fraufreich von einer Art von Triz -

zbut von mehreren Millionen zu befreyen , wel ?

» hen es jährlich jan Spanien für Wolle bezah -

„leit mußte , 32 ) Cs gab hiezu nur Ein Mit -

„tel ; nemlich in“ Frankreich " ſelbſt - Wolle von

„ eben der Güte zu gewinnen , um eben ſo feine

„Tücher dargus zu machen ,

Die Herren Trudgiue Vater und Sohn ers

„zeigten mir die Ehre , meine Meynung zu er ?

"

32 ) Die , aus Spanien eingebrachte Wolle koſtete

Frankyeichjährlich vor der Revolution 24,009,009

Liyres vder . 6; 020,000 - Rtihlt .

A. d. V.
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„ fordern 3 ob ich es möglich hielte , daß dieWolle
*

„in. Fraufreich in dem Grade veredelt werden

»„Ädunte , daß ſie unſern feinen Tuchmanufactu2

„ reu die Fremde erſeßte ? Vieljährige Erfahrunz

„ gen und - Beobachtungen über . die Vermiſchung

„ der Racen der Hausthiere - brachten mich. auf

„ den Gedanken , daß mau wohl zu feinerer und

„längerer Wolle gelangen könnte , wenn man

„eine gute Auswahl unter den zu paarenden

», Bdcken und Mutterſchaafen beobachtete , Nach

„dieſen angeſtellren Betrachtungen ſchlugem mir

„die Herren Trudaine vor , „die zu: dieſer “Abſicht

z„twthigen Verſuche anzuſtellen . . Ich übernahm

3 dieſes mit deſto größerer Hoffnung auf einen

„glücklichen Erfolg meiner Bemühungen , da mir

„ das Clima in Frankreich günſtiger als das in

»„Spauien und England .zur Schaafzucht ſchien ,

„ weil es gemäßigter als das in Spanien iſt , und

„itt Frankreich micht - ſo viele Nebel als in Eng2
„ land ſind . *? )

33 ) Ich glaube , daß das Schaaf jedes Clima

perträgt - ſo warm oder ſo falt , ſo feucht oder

ſo tro >en es auch ſeyn mag , zumal wenn es
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» Beide Herren erhielten für mic ) durch den -

„ General - Controlenr der Finanzen , Herrn von

„ Laverdy , alles , was zu meinem Verſuche nd -

»thig war . Die Regierung ließ nach und nach

„ Bö > e und Mutterſchaafe aus Rouſſillon , Flan «

„ dern , England , Marocco , Thibet und Spa -

„ nien kommen , Alle dieſe Schaafe von ſo ver -

ſchou in dieſem Clima geboren iſt . Das neueſte

Beyſpiel unter einer Menge älterer giebt . uns

das ; glü>kliche Fortkommen der Sc <haafe auf Port

Jackſon , na < den Zeituugs - Berichten . Auch

das Beyſpiel der Schaafe des Prediger Germers -

hauſen und aller Shaafe in Marſchländern und

ſumpfigen Gegenden beweiſet meinen Saß ; und

ich glaube gewiß , daß wir unſere Schaafe zu ſehr

verzärteln . Gewöhnten wir ſie von Jugend auf

an Weide und Waſſer jeder Art , an jede Witte -

rung ; ſo würden ſie ſiher , weit weniger zärtlich

feyn ; und bei jeder Generation würden wir deut -

lich ſpüren , daß ſie härtlicher würden . Freylich

würde es von Anfang manchem Lamme , viel -

leiht mancher Heerde das Leben koſten , aber die

Nachkommen der übriggebliebenen würden ſicher

weniger zärtlich ſeyn .

A, d, YU.



„ſchiedenen Racen brachte ich nach der von mir

zin Burgund , nahe bey Montbar angelegten

„Schäferey , in eine etwas bergichte , folglich zu

„ Erzeugung feiner Wolle , auf die ich mein

„ Hauptaugenmerk richtete , günſtige Gegend .

„ Xc < erbauete keine Ställe , ſondern ich hielt

„alle meine Schaafe Tag und Nacht , das ganze

„ Jahr hindurch ohne einiges Obdach in freyer

„ Luft 3 dieſer Verſuch hatte den glüklichen Er ?

„folg , von welchem ich in einer öffentlichen Ver ?

„ ſammlung im Jahre 1769 der Academie Be ?

„richt erſtattete .

„ Die feinwolligſten Bd > e paarte ich mit den

„Mutterſchaafen , welche die gröbſte Wolle und

„ eben ſo viel Hundehaare als Wolle hatten , um

>,gus dieſen Extremen den Einfluß kennen zu lers

„ nen , den die Wolle des Bo &s auf die des Lamo

„ mes hat . Ich erſigunte , da - einer derer aus

„dieſer Vermiſchung erzogenen Bd > e ſuperfeine

„ Wolle hatte . Dieſegroße Veredlung vermehrte

„meine Hoffnung auf einen glüFlichen Fortgang

„ meines Unternehmens um ſo mehr , da ſie durch )

„einen rouſſillonſchen Bo > entſtanden war , denn

„moch hätte ich keine ſpaniſchen Bd > e «
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„ Dieſe erhielt -.ich nebſt Mutterſchaafen im

„ Jahre 1776 ; nun hatte ich ſieben Racen von

„ſehr beſtimmt unterſchiedener Wolle , mit Jube -

„„VSriff derer aus der Grafſchaft Auxois , worin

„ meine Schäferey liegt .

„ Dieſe ſieben Racen habeich bis jetzo theils une

„vermiſcht erhalten , um zu ſehen , wie ſie in mei -

„ ver Schäferey fortkommen würden ; theils habe

„ich ſie alle untereinander . vermiſcht , um neue

„V„albſchlägige veredelte Racen zu erziehen , und

„ den Einfluß der einen auf die andern in Anſe -

» hung der Veredlung der Wolle zu entdecken .

„ Durch dieſe mit der g1dpeſten Sorgfalt an -

»„Seſtellten Verſuche , wobey alles vermieden

»„ vurde , was Zweifel oder Zweydeutigkeiten ver ?

„anlaſſen konnte , habe ich alle Racen meiner

„„Schäfercy dahin gebracht , daß ihre Wolle der

„ſpaniſchen an Feinheit gar nicht nachſtand , ohne

» daß ich. weiter friſche Bde aus Spanien oder

„ Rouſſillon erhalten hätte . “

Als Daubenton nun durc ) mehrmals angee

fiellte und wiederholte Verſuche und Verglei -

hungen überzeugt war , daß die Wolle ſeiner

Heerden der Wolle der ſchönſten ſpaniſchen vdllig
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an Schdnheit und Feinheit gleich komme , ließ

er im Jahr 1783 von der ſeinigen Tuch verfer -

tigen ; er gebrauchte hiezu aber blos die Rüken -

wolle , und ſchitt davon 404 Kilogrammen

G32 Pf . ) an die Manufacturen zu Chateau dü

Parc , bei ' Chateauroux in Berry . Der Fabri2

kant erbot ſich , nachdem er Tücher von verſchie -

dener Farbe gemacht hatte , dieſe Wolle zu den

hd<ſten Preiſen der nach ) Frankreich eingebrach -

ten ſpaniſchen Wolle zu bezahlen . Man machte

im folgenden Jahre einen zweyten Verſuch , bei

welchem die Tücher weicher wurden , und ſo ſanft

anzufühlen waren , wie die von der allerbeſten
ſpaniſchen Wolle / und man hat bemerkt , daß
die veredelte * Wolle merklich kräftiger und ſtärs
ker war , als die ſpaniſche . Van - Robais zu

Abbeville , und Decretot zu Louviers verfertigten

gleichfalls Tücher von der Daubentonſchen Wolle

von gleicher Vollkommenheit und Schönheit als

die zu einem Vergleich aus ſuperfeiner ſpaniſcher
verfertigten . Die Verſuche endlich in der Julie -

niſchen Gobelins Manufactur hatren einen gleiz

hen Erfolg , und die Tücher nahmen eine ſchöne

Scharlachfaärbe an ,
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Die ſpaniſchen Schäafe , welche Daubenton

zur Veredlung ſeiner Schäferey erhielt , waren von

denen , welche Trudaine 1776 aus Spanien kom -

men ließ . Dieſe erſte aus Spanien nach Frank ?

reich gekommene Heerde beſtand aus 200 Sc<haa-
fen , welche an mehrere Privatperſonen in den

Provinzen vertheilt wurden . Die von dieſen

Schaafen gefallene Race ſcheint aber ganz aus -

geartet oder gar völlig ausgeſtorben zu ſeyn , wenn

man die noch vorhandene , durch die Sorgfalt

Daubentons fortgepflanzte Heerde ? * ) und die

des Herrn Barbencois ausnimmt , welcher zu

gleicher Zeit 40 Schaafe erhielt , deren Nach-
kommen noch zu Billegongis , einem Dorfe im

Indre - Depa ? . ment vorhanden ſind.

34 ) Die von Daubenton zu Montbar erzogene

Heerde beſißt gegenwärtig Herr Thevenin , Die -

ſer Mann , welcher es verdient , Daubentons

Nachfolger im Beſiß dieſe : Heerde zu ſeyn , hat

ſie nac ) Tonlay im Diſtrikt von Tonnerre ge -

bracht, . woſelbſt er ſich mit Verſuchen beſchäfti

gen will , deren Reſultate gewiß ſehr lehrreich

und nüßlich ſeyn werden ,

YA. d, V.
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Die verſchiedenen Arten Wolle dieſer Heerde ,

welche in dieſem Jahre der AFerbaugeſellſchaft

des Seine - Departements vorgelegt worden ,

kommen der ſpaniſchen von der beſien Sorte

vollkommen an Schönheit und Feinheit gleich .

Dieſe und alle bereits angeführte Thatſachen
beweiſen , daß die verſchiedenen Racen der Meris

nos leicht zu erziehen und daß ſie bey jedem

von dem ſpaniſchen verſchiedenen Clima und

Boden immerfort ſuperfeine Wolle geben .

Es iſt zwar wahr , daß ſich dieſe Race in

dem Indre - Departement nicht ſehr vermehrt

hat , allein die von Herrn Barbencois deßfalls

angegebenen Urſachen beweiſen , daß die ſchlechte
Wartung dieſer Schaafe nach ihrer Ankunft in

dem gedachten Departement hieran Schuld iſt .

Die Landwirthe beſtanden darauf , eben ſo
viel ſpaniſche Schaafe zu halten , als ſie ehedem

inländiſche gehalten hatten , welche kleiner ſind,
und nicht eine ſo reichliche Nahrung bedürfen ,
als die Merinos ; die neuen Heerden , welche

nun weder ſo reichliche Weide , noch fo gutes

Winterfutter fanden , als ſie bedurften , verfies
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Ien häufig in Krankheiten . Dieſes brachte dieſe

Race in Mißcredit , und hinderte ihre Verbreiz

tung in der umliegenden Gegend .

Durch dieſe ſchlechte Behandlung hat auch

die Grdße und Stärke dieſer Schaafe abgenome -

men , ſo daß ſie in dieſer Hinſicht den Landſchaa -

fen ähnlich ſind ,

Die Beſißer , bei denen das Sterben unter

den feinwolligen Schaafen geweſen war , erſel ?

ten die Anzahl der abgegangenen durc < Lands

ſchaafe . Durch die nun entſtandene Vermis

ſchung der Racen geriet ) alles in Unordnung ,

wodurch die feinwolligen ganz ausarteten , Dies

ſes gab denn Veranlaſſung zu glauben , daß die

Merinos unſern Boden und unſer Clima nicht

ertragen , und ſich bey uns nicht in ihrer Reinz

heit erhalten kdunten . Vorurtheile , welche be -

ſondere Begriffe über den Werth beſtimmter

Bildungen und deren Schönheit erzeugen , ha -

ben das Ihrige dazu beygetragen , die feinwolli -

gen Schaafe ' herabzuwürdigen , und hiedurch

zu veranlaſſen , daß ſie nicht ſo vortheilhaft ver -

' kauft werden : konnten , als die Landſchaafe .
Die -
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Diefes find die Urſachen , warum die Anzahl
der Merinvs in dieſem Theile von Frankreich

vernachläſſigt . worden iſt , und die ſich ihrer Ver «

breitung entgegengeſtellt haben .

So leicht es geweſen wäre , bey gehdriger

Sachkenntniß : und Sorgfalt dieſe Schaafe in

zwanzig bis vier und zwanzig Jahren in alle

Theile des Judre - Departements zu verbreiten ,

ſo iſt ihre Anzahl doch gegenwärtig ſehr geringe ;

und ſie haben wenig zur Veredlung der Lands

race beygetragen .

Daubentons Scriften beweiſen es einem

Jeden , ? *) daß es leicht ſey, die feinwolligſten

35 ) Hoffentlich werden die von dem Vetfaſſex auf :

geſtellten Beyſpiele au <z diejenigen deutſchen

Wirthe , welche noh nicht rec<ht an die Möglich :

keit der Veredlung der Schaafe in Deutſchland

und den augränzenden Ländern glauben wollen ,

überzeugen : daß ſie an allen Orten bis zur hö <-

ſten Vollkommenheit gedeihen kann , wo es über »

haupt “ angeht - Sc <haafe zu halten . Indeſſen

bleibt es wahr , daß es nicht ' genug iſt , ſpaniſche
oder ſächſiſch: ſpaniiche Schaafe anzuſchaffen . : Es

gehört Mühe , Sorgfalt und Zeit dazu , dieſes

F
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Racen in Frankreich zu erziehen und zu erhale

ten ; und daß die Anzucht diefer Schaafe den

Landwirthen große Vortheile verſpreche , auch

zur Unterſtüßung der Manufacturen fehr viel

beytrage , Au einige Gutsbeſißer verſchafften

ſich zu eben der Zeit Merinos aus Spanien .

Herr Dangevillier , der zu dieſer Zeit Gouver -

neur von Rambouillet war , ſuchte bey der ſpa -

niſchen Regierung die Erlaubniß nach , eine

Heerde ſuperfeinwolliger Schaafe aus Spanien

holen laſſen zu dürfen ,

Yuf Befehl des Königs ſollten dieſe Shaafe

aus den allerſchdnſten ſpaniſchen Heerden ausge -

wählt werden . Im Jahr 1786 giengen drey -

hundert ſieben und ſechszig , theils Mutterſchaafe ,

theils Bd > e , unter Aufſicht eines Mayorals

und dreyer anderer Schäfer , aus Spanien ab .

Dieſe Heerde machte ſehr kleine Tagereiſen ; ſie

brachte den Winter in den Haidegegenden bey

Geſchäft vollkommen zu vollenden . Eine Aus -

artung iſt immer die gerechte Strafe einer be -

gangenen Nachläſſigkeit .
. 4,0 . U.



83

Bordeaux zu , und langte , im Frühjahre zu

Rambouillet au . ? s ) Von dem Tage ihrer

Abreiſe bis zu ihrer Ankunft ſtarben ohngefähr

ſechszig Schaafe .

36 ) Die gegenwärtige Anſtalt zu Rattbouillet be -

. findet ſi < auf dem vor der Revolution zu dem

königlihen Schloſſe daſelbſt gehörig geweſenen

Pachthofe . Es iſt zu bedauern , daß Herr Teſz :

ſier , der daſelbſt eine Reihe von Verſuchen nnge -

ſtellt hatte , in ſeinen nüßlichen Arbeiten unter -

brochen iſt , und daß die Umſtände ihn gehindert

haben ; : Reſultate - daraus zu ziehen , welche ohne

Zweifel einen großen Einfluß auf die Vervoll -

fFommnung unſeres Ackerbaues gehabt haben

würden . ES befinden ſich zu Rambouillet etwan

20 Büffel 3; dreyßig Kühe und Ferſen , ( Kalben ,

Stärken ) welthe von Schweizer Kühen und einem

Stier ( Bollen ) ohne Hörner gefallen ſind ; Kühe

aus NRontanien z; ein toskaniſcher Eſel , einige

Hengſte und endlich die ganz reine unvermiſchte

ſpaniſche Schaafheerde . Liebhaber der Landwirth -

ſchaft ſehen es mit Bedauern , daß dieſer zu

Verſuchen aller Art im Großen ſo ſehr geeig :
nete Pachthof blos zur Zucht ſo weniger Thiere

beſtimmt iſt ,

A. d, V.



84

Hhngefähr fünf- Wochen nach “Ankunft , der

Heerde an ihrem neuen Beſtimmungsorte - be ?

merkte man, “ daß ſich Po >en - darin äußerten ,

Dieſe Krankheit würde die , Heerde aufgeries

ben haben , wenn man nicht alleVorſicht ' dage ?

gen angewendet hätte . Dennoch raffte ſie fünf

und dreyßig Mutterſchaafe und ſechszig Lämmer

weg . Seit dieſer Zeit aber hat ſich dieſe Kranke

heit nicht wieder in der Heerde gezeigt , weil alle

Gemeinſchaft mit den benachbarten Heerden auf

das ſorgfältigſte vermieden wurde , und man ſie

ganz von der Gemein » oder Koppelweide zurü &

hielt .

Die Heerde blieb ſehs Monate unter Auf -

ficht der ſpaniſchen Schäfer , welche ſie auch mit

franzdſiſchen gemeinſchaftlich hüteten . Nach

Abreiſe der Erſteren wurde ſie den franzöſiſchen

Schäfern anvertraut , und Herr Bourgeois der

Wirthſchafter dieſes Pachthofes , ein Mann , wel-

her landwirthſchaftliche Kenntniſſe mit einem

entſchiedenen Talente zu Verbeſſerungen und

Verſuchen , woran er großes Vergnügen findet ,

beſißzet , wurde Oberaufſeher derſelben ,
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Die aus Spanien angekommene Heerde , von

welcher die jeßo zu Rambouillet befindliche ab »

ſtammt , beſiand aus Schaafen , welche alle ,

bisher zu verſchiedenen Zeiten: von dorther eine

gebrachten , an außerordentlicher Schönheit bey

weitem übertrafenz ſie waren alle aus einer

großen Menge verſchiedener Heerden , aus man ?

cherley Gegenden ausgewählt , deren . drtliche

Unterſcheidungszeichen auch dieſe Schaafe unter

einander ' auszeichneten . |So wenig. nun dieſe

Verſchiedenheit den weſentlichen Vorzug dieſer

Schaafe verminderte , ſo war der Anbli > einer

ſo verſchiedenartigen Heerde doch fürs Auge

nicht angenehm . Durch die Vermiſchung aller

dieſer Thiere unter einander . ſind indeſſen alle

die + Unterſcheidungszeichen der wverſchiedenen

Racen ſo zuſammengeſchmolzen , daß nur Eine

Race daraus . entſtanden iſt , welche vielleicht keis

ner derer ganz ähnlich iſt , woraus die Stamm ?

heerde zuſammengeſeßet ' war , welche aber den

ſchönſten derſelben weder im Körperbau der

Schaafe , noch an Feinheit . und . Schönheit . der

Wolle und : an Menge derſelben nachſicht . ,
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Die Heerde zu Rämbouillet hat ſich nach

und nach ſo weit vermehrt , bis ſie zahlreich ge -

nug wurde , um jährlich eine beſtimmte Anzahl

brauchbarer Schaafe ' in die verſchiedenen Ge -

genden der Republik daraus verkaufen zu köna

nen . Anfänglich wurden ſowohl Böe als

Scaafe an Privatperſonen unentgeldlich ver ?

theilt ; man bemerkte aber , daß die Schaafe ,

eben durch dieſe unentgeldliche Vertheilung , in

den Augen mancher Landwirthe ihren Werth ver ?

loren , und hielt es daher rathſamer , deren jähr -

lich eine beſtimmte Anzahl zu verkaufen . Die

damaligen Provincial - Verwaltungen verlangten

viele von dieſen Schaafen , und erhielten den

Vorzug vor den Käufern , Es kamen von die ?

ſen Schaafen nach Burgund , Breſſe , Dau2

Phine , der Normandie , nac < Berry , Poitou ,

Brie , Beauce , der Picardie u. ſ+ w.

Gleich im Anfange der Revolution wurde

die Heerde zu Rambouillet der beſondern Auf

ſicht einer A&erbau - Commiſſion anvertraut , wel2

< e denn auch dieſes unſchäßbare Kleinod für der

ihm oft drohenden Gefahr ſchüßte . Die Mit -

glieder dieſer Commiſſion , alle eifrige Freunde
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Beſtand und Ertrag dey Heeyxde zu Rambouillet von den Jahren ;5 bis 10 .

Jahr .
Mittelgewicht der

Pelze im Fett ,

Mittelwerth der

Pelze .

Preiß von 5 Hecto -

grammen Wolle

im Fett .

Preiß von 5 Hecto -

grammen Bauch -
wolle im Fett ,

Preiß der Lämmer -

Wolle .

Anzahl der verkauf -
ten Schaafe .

Mittel -Preiß der

Schaafe .

Höchſter Preiß ein -

zelner verkaufter

Schaafe .

Total - Ertrag des

Verkaufs .

Beſtand

an Schaafen nach

dem Verkauf .

3 Kilogrammen

3 Hectogrammen
5 Franken

I Franke

75 Centimen

BdXe 71 Frkn .

Schaafe 107 Frkn, .
200 Franken 562

4 Kilogrammen 12 Franken
I Franke

55 Centimen

1 Franke
22 Centimen

I Franke

25 Centimen
Bd > e

Schaafe

60 Frku ,

80 Frkn ,
120 Franken 20000 Franken 610

3 Kilogrammen

5 Hectogrammen

4 Kilogrammen

10 Franken

50 Centimen

1 Franke

50 Centimen

15 Franken

78 Centimen

|
2 Franken

10 Centimen

I Franke

15 Centimen

I Franke
10 Centimen

Böd >e

Schaafe

60 Frkn ,

78 Frkn ,
150 Franken

469
Es waren dieß Jahr

76 StüFX nah Pom -

padour geſchickt.

50 Centimen

4 Kilogrammen 24 Franken
2 Frauken

99 Centimen

1 Frauke

40 Centimen

.

BdFe

Schaafe

Böd &> e

Schaafe

80 Frkn .
68 Frkn ,

120 Franken 44x

Bd > e Z31 Frkn .

30 Centimen

Schaafe 209 Frkn ,

88 Centimen

510 Franken

4 Kilogrammen

5x Hectogrammen

27 Franken

95 Centimen

2 Franken

88 Centimen

1 Franke
60 Centimen

Pl Franke

75 Centimen

Böe

Schaafe

412 Frkn ,

25 Centimen

Böd >e

Schaafe 236 Frkn .

630 Franken



des dffentlichhen Wohls , wären : die Herren Ber -

tholet , Heritier , Cels , Vilmorin , Dubois , Gil2

bert , Huzard , Parmentier , Rougier - Laberge ?

rie , welchen noh in der Folge Herr Teſſter beys

geſellt wurde .

I < füge hier eine Tabelle bey , welche den

Zuſtand der Heerde in den Jahren der Republik

5 his 10 darſtellt . Dieſes war der Zeitraum
worin die Heerde am ſchnellſten anwuchs , und

in welchem die franzöſiſchen Landwirthe die

Hälfsquellen recht ſc <äßzen lernten , weiche dieſe

Heerde der Landwirthſchaft und den Wollfabrie

ken darbot .

Es erhellet aus dieſer Tabelle , daß die Wolle

der Merinos bey jedem zu Rambouillet ange ?

ſtellten Verkauf weit theurer bezahlt worden iſt ,

als die von denen bisher für die beſien gehaltee

nen franzdſiſchen Racen 3; daß der Preiß jährlich

geſtiegen , und daß er im lezten Jahre dem ges

wöhnlichen Handelspreiſe der aus Spanien

Xommenden . ſuperfeinen Wolle gleich gewe -

ſen iſt .

Hiebey verdient bemerkt zu werden , daß die

Kaufleute jederzeit übereingekommen waren ,

87 ' -
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dieſe Wolle zu verachten , um' zu verhindern , daß

ſie nicht nach dem wahren Werthe bezahlt wür -

dez ferner , daß. der Handel immer -in baarem

Gelde und nicht auf Papier abgeſchloſſen wurde ;
daß der im Handel gewöhnliche Abzug von vier

aufs Hundert nicht Statt fand ; daß die mit

ungleich mehrerem Fett als die Landwolle ange

füllte Wolle der Merinos in der Wäſche . mehr

als jene am Gewicht verliert ; daß zu Rams

bonillet nur die Bauchwolle aus den Velzen aus -

geſondert wird , welches auf . jeden Pelz einen

Abgang von nicht mehr als zwey Hektogram2 -

men ( 6 Unzen ) beträgt , anſtatt daß bei dem

Sortiren der Wolle in Spanieu - drei oder vier

Sorten gemacht werden , ? 7 ) und daß endlich

vor den drei beſten ſpaniſchen Sorten , die allein

in den auswärtigen Handel kommen , die zweite

und dritte , allezeit einen Franken oder einen hals

ben weniger gilt , als die erſte Sorte .

37 ) Man ſehe hierüber Traits Sur les betes a
*

laine d' Espagne , pag . 67 1. f. Qaſteyrie ' s Ab-

handlung über das ſpaniſche Schaafvieh . Hamburg ,

bei Villaume . 1820 , S . 103 , u, f. unter Nr . 4. )

; A. . d , UU.
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.) Alles bisher geſagte beweiſet : das die Wolle -

von der Heerde zu Rambouillet eben ſo viel und

vielleicht mehr werth iſt , als die beſte ſpaniſche ;

und daß alſo die. Anzucht der Merinos allezeit
einen weit größern Gewinn gewähren wird , als »

die . der Landracen . | Die Merinos geben nicht

nur eine feinere , ſondern auch weit mehrere

Wolle , wie mau es ſehen kann , wenn man die

in der Tabelle angegebenen Gewichte mit denen

der Landſchaafwolle vergleiht , Der Mitteler -

trag an Wolle von einem Schaafe iſt 33 bis 4

Kilogrammen , ( 7 bis 8 Pfund ) es giebt aber

Schaafe , die 6 Kilogrammen ( 12 Pfund ) ges

ben ; 28 ) die Landſchaafe der Gegend um Ram -

38 ) Jn dieſem Jahre X1 ( 1802 ) wurde zu Ram -

bouillet ein Bo > geſchoren , welcher 8 Kilogram -
men ( 16 Pfund ) Wolle gab . Einige Schaafe
in Privatſchäfereyen haben gleichfalls Pelze yon
eben dieſem Gewicht gehabt . *)

A. d . V. '

*) Hier muß ich meine Leſer aufmerkſam machen ,

. daß die Schaafe in Frankreich , ſo wie in Spa -
nien aus dem Fett , das heißt , ungewaſchen ge2
ſchoren werden . Weiterhin finden wir , daß man
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bouillet geben iniht mehr als 1X bis 2 Kilo2

grammen ; ( 3 bis 4 Pfund ) dieſe Wolle wird

in gewöhnlichen Jahren nicht theurer bezahlt ,

als 40 bis 50 Centimen für 5 Kilogrammen , ( 10

Pfund ) welches auf die ſuperfeine einen Gez

winn von 75 , auf die halbſchlägige aber von 50 ,

wenigſtens 35 Procent betrögt .

in Frankreic <- den Abgang des Gewichts nach der

Wäſche und dem Tro > uen der Wolle auf drey

Fünftheile berechnet . Der Pelz des vom Ver -

faſſer erwähnten Bocks hat alſo gewaſchen nur

6 * Pfund gewogen ; dieſes iſx uicht viel . I <

habe einen Bock in E>ers8dorf bey dem Herrn

Grafen von Magnis geſehen ,1welcher zwey Jahre

nach einander 11 Breßlauer oder 10 - 22 Berli -

nex Pfund gewaſchne Wolle gegeben hat . Die

mehreſten meiner ſächſiſch - ſpaniſchen und ganz

veredelten Bd > e geben 6 Berliner Pfund und

darüber . Einer meiner Böe , den ich aus Cöſik

von dem Amtmaun Fink gekauft habe , gab nach

dreymaligem Schwemmen und völligem Abtro >-

nen , im Jahre 1802 , 7 Pfund 16 Loth , und im

Jahre 1803 , 7 Pfund 31 Loth Berliner Gewicht

ſuperfeine Wolle .

A,d . U.
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Der hohe Gewinn , den die Schäferey zu .

Rambouillet ſowohl , als verſchiedene Privat ?

ſchäfereyen aus dem Verkauf der feinen Wolle

ziehen , ſollte doch wohl die Aufmerkſamkeit der

Landwirthe rege machen , und ſie bewegen , ſich

Schaafe dieſer Race zu verſchaffen . Dieſer Ges

winn kann zwar nic<ht immer derſelbe bleiben ,

er muß abnehmen , wenn die Race der Merinos

bis zu einem gewiſſen Grade wird vermehrt

ſeyn ; aber bis dahin werden noch viele Jahre

verſtreichen , und diejenigen , welche die Vered -

lung der Schaafzucht am früheſten betreiben ,

werden Zeit genug haben , einen beträchtlichen Vor »

theil aus dem Verkauf der Wolle ſowohl , als

dem der Schaafe ſelbſt zu ziehen .

Der Preiß der Schaafe iſt bey dem Verkauf

zu Rambouillet in den beiden letzten Jahren ſehr

geſtiegen , er iſt ſelbſt ſo hoch geweſen , daß es

in einem Lande , wo man nicht wie in England

gewohnt iſt , auf Thiere , die zur Veredlung

ihrer Racen vorzüglich brauchbar ſcheinen , große

Summen zu verwenden , außerordentlich ſchei -

nen muß , Viele Eigenthümer verkaufen heue -

tiges Tages fein Schaaf aus ihrer Heerde
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unter 150 bis 209 Franken . ( 373 bis 50 Rthlr . )

Die von allen Seiten eingehenden großen Nachs

fragen laſſen mit Sicherheit erwarten , daß dieſe

Preife ſich noch lange Zeit erhalten , ſelbſt näch

Maaßgabe des bey den Landwirthen abnehmen -

den Vorurtheils und bei richtigerer Berechnung

ihres Vortheils noch ſteigen werden ,

Die Daubentonſchen Erfahrungen haben es

auch bewieſen , daß die in Frankreich erzeugte ſu -

perfeine Wolle eben ſo gut zubereitet werden

Fann , und Tücher von eben der Würde giebt ,

als die ſuperfeinſte ſpaniſche Wolle . Verſuche

dieſer Art ſind auch mit Wolle aus Rambouillet

und von Privatheerden unternommen und alles

zeit vollkommen glücklich ausgeſallen .

Die Aerbaugeſellſchaft des Seine - Depars

tements hat aus der im Jahre 8 ( 1799 ) von

der Heerde zu Rambouillet gewonnenen Wolle ,

ſo wie von der der veredelten Heerde aus der

ehemaligen Menagerie zu Verſailles , welche

jeizo der Abt Sieyes bewohnt , mehrere StüFen

Tuch verfertigen laſſen . Nebſt einigen andern

Mitgliedern hatte ich die Aufſicht über die Ver »

fertigung dieſer Tücher und den Auftrag , ſie zu
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unterſuchen , erhalten . Wir , ſo wie alle diejez

nigen , welche ſie geprüft oder ſich . ihrer bedient

haben , haben gefunden , daß ihre Würde und

Schönheit denen aus der ſuperfeinſten ſpaniſchen

Wolle gemachten völlig gleichkommt .

Zu- neuer Beſtätigung ; ihrer Brauchbarkeit

hat auch die Regierung ſelbſt Tücher aus der

Wolle der gedachten Heerden anfertigen laſſen .

Hier iſt . das Gutachten der . zu ihrer Unterſu -

<hung ernannt geweſenen Commiſſarien ( der Hru -

Teſſier und Huzard ) , ſo - wie ſie es in ihrem dem

JIuſtitute im Jahre 9 ( 3802 ) eingereichten Be -

richt abgefaßt haben ,

„ Wir haben zum Vergleich ſuperfeine und

„veredelte im vorigen Jahre gekaufte Wolle - ver -

Srbeiten laſſen , Die Bürger Roi und Roui

»„ gus Sedan , . und Decretot - und Delarue aus

„ Louviers haben . die Gefälligkeit gehabt , ſich zu

„ Ausführung dieſer , Verſuche bereit finden zu

„laſſen . - Wir ſind denen Bürgern Roi und Roui

»die Gerechtigkeit ſchuldig zu bemerken , daß ſie

„die . erſten geweſen ſind , welche ſich beeifert

»haben , die Brauchbarkeit der . franzdſiſchen fei -

„ nen Wolle zu beſtätigen . Ylle dieſe Fabrikgay - -
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ten haben uns gute Tücher von der veredelten

3; Wolle geliefert , welche beym Verkauf den - grdß -

„ ten Eindruck auf die Landwirthe machten . Wir

„ haben erfahren , daß mehrere derſelben es bey dem

»Verkauf ihrer Wolle zur Bedingung gemächt

„ haben , das zu ſeinem Kleide ndthige Tuch

»,von dem aus der Wolle ihrer Heerde verfertig »

„ ten Tuche zu erhalten . “

Es ſcheint mir zwe&mäßig , einiger zu Rams

bouillet angeſtellter Verſuche zu erwähnen , um

alle die Vortheile zu beweiſen , welche man ſo -

wohl aus der Wolle , als aus dem Fleiſch dieſer

Schaafe ziehen kann .

Folgender Verſuch wurde im Jahre 6 ( 1798 )

auf den Vorſchlag des Heu , Gilbert unternom -

men . Ein Schaaf von x8 Monaten , welches

noch nie geſchoren war , wurde im Jahre 7

( 1799 ) geſchoren , und gab ſieben Kilogrammen ,

drey Hectogrammen und vier Decagrammen ,

( 44 Pfund r0Unzen ) Wolle . Dieſer Pelz, deſſen

Wollfädchen noch einmal ſo lang als die gewöhns-

lichen waren , hat an Gewicht nichts verloren ,

venn es werden wenig Schaafe ſeyn , die in 39

Monaten dieſelbe Menge Wolle geben ,
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Ein zweytes Schaaf , welches zuerſt in einem

Alter von 30 Monaten im Jahre 8 ( 1800 ) geſcho -

ren wurde , hat nocy mehr Wolle gegeben , ob2

gleich es: ein Lamm qusgeſäugt hatte . Sein

" Pelz wog zehn Kilogrammen , fünf Hectogram »

men , ( ein und zwanzig Pfund ) und die Woll »

fäden waren zwey und zwanzig Centimen ( oder

B Zoll ) lang ; 32 ) wenn man auf jedes Schaaf

für die ſechs Monate ,- daes no < Lamm war ,

Phngefähr vierzehn Hectogrammen ( drey Pfund )

abrechnet . * * ) Das im Jahr 7 geſchorne Schaaf

39) I < habe ſelbſt im Jahre 1303 eine Flocke die -

ſer drittehalb Jahre alt gewordenen . Wolle in

meine Wollſammlung erhalten , welche zehn

rheinläudiſche Zoll lang . und außerordentlich

fein iſt .

A. d. U.

- 40 ) . Hier muß im Original etwas ausgelaſſen ſeyn ,

| welches ich nicht heraus finden kann . Die ganze

Periode hat keinen rechten Zuſamnienhang , und

der Schluß keinen . rehten Sinn ; ich will ſie her -

. feßen . Sa toison ( es iſt von dem im Jahr 8

geſchornen Schaaf die Rede ) qui pesoit 10 Kilogr .

5 Hectogr . ( 21 livres ) avait des filamens longs
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hat in jedem der beiden folgenden Jahre": vrey

Kilogrammen ( 6 Pfund ) Wolle gegeben ; das

im Jahre 8 geſchorne gab das folgende Jahr

vier Kilogrammen fünf Hectogrämmen ( 9 Pf . ) 5

hieraus erhellet , daß dieſe: Schaafe ſo viel Wolle

gegeben haben , als wenn ſie alle Jahre geſcho »

ren worden wären .

Es wurden im Jahre 9 ( 1801 ) wiederum

acht Schaafe geſchoren ; deren Pelze zwey Jahre

alt

de 22 cent . ( 8 pouces ) en dEduisant par

bete environ 14 hectogrammes ( 3

livres ) pour " les Six mois old etle

€ toit dans PEtat d ' agneau . Es mußdurd -

aus etwas fehlen , worauf der Abzug der 14 Hectogr .

nähern Bezug haben könnte . Es könnte vielleicht

folgendermaßen verſtanden werden . „ „ Sein Pelz

„ wog ein und zwanzig Pfund ; es würde 2X

»„ Pfund Wolle weniger gegeben haben , wenn . es

„ als Lamm im 6ten . Monat geſchoren worden

„ wäre , und hätte auf die zweyte und dritte

„ Sur 19x Pfund geben können . “ Dieſes ſtimmt

mit dem Gewicht , welc <es die vierte Schur ge

geben hat „ nemlih 9 Pfund .

A, Dd. U. .



alt waren , und jeder acht bis zehn Kilogram2

men ( ſechszehn bis zwanzig Pfund ) ; wogen .

Aus dieſen. verſchiedenen Verſuchen ergiebt ſich t 8 )

daß die Wolle , wenn man ſie. zwey Jahre wach-
ſen läßt , eine doppelte Länge. erreicht ,. ihre

Feinheit behält , und . daß man in Rü > icht der

Menge nichts verliert , , **)

Man hat zu Rambvyuillet nicht wahrgenom ?

men , daß die zu dieſen Verſuchen . beſtimmten

Schaafe ſehr viel durch Hitze gelitten , oder daß

es ihrer Geſundheit auf - andere Art Zeſchadet

hätte . Man hat nur bemerkt , daß den Läma

mern das Saugen dadurch erſchwert wurde , weil

die langen WollfloXen das Euter der " Mutter

-
41 ) Man wird ſich erinnern , daß auch in Deutſche

land , namentlich auf Veranlaſſung der Märki -

ſchen dfvn , Geſellſchaft ähnliche Verſuche ge - |

macht ſind , I < ſelbſt wollte dieſen Verſuch im

Jahre 1802 anfangen , allein dieſe Schagfe ſtar ?

ben im Winter 1802 an den Pocken . Meine

- Lämmer ſind im Sommer 1803 nicht geſchoren )

und ich bin Willens , 10 bis 12 davon nicht eher

als 1895 ſcheeren .zu laſſen ,

A. d. | ,

6 “
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ganz verde > ten . Man glaubt , daß die Wolle ,

welche die Schaafe zwey oder drey Jahre auf

ſich getragen haben , mit großem Vortheil zu

verſchiedenen Arbeiten , beſonders zu Verferti -

gung . der Cafimire wird gebraucht werden kön ?

nen ; wie man dieſes auch ſchon mit der Wolle

gus Rambouillet verſucht hat 3; man müßte aber

einer ganzen Heerde die Wolle zwey oder drey

Jahre wachſen laſſen , um über den Vortheil

oder den Schaden dieſes Verfahrens richtig ur ?

theilen zu können . * * ) Es wöre auch ſehr wich »

42 ) Ih glaube , daß man eine ſpaniſche oder ganz

veredelte Heerde bis drey Jahre ungeſchoren ges

hen laſſen kann , ohne Gefahr zu laufen , daß ſie

die Wolle verlieren 3 aber mit unſern Landſchaa =

fen dürfte es gefährlicher ſeyn . Erſtere verlieren die
Wolle =- wenigſtens im erſten Jahre nicht leicht 3
wie leicht ſie dagegen unſere Landſchaafe verlie -

ren , weiß jeder Landwirth . Es iſt aber Krank *

beitszuſtand , wenn die Schaafe die Wolle abſtoſ2

ſen ziim Winter iſt gewöhnlich Hunger , den ſie ha »

ben erdulden müſſen , Schuld daranz unter ſolchem

Umſtänden verlieren ſie aber auch die ſpaniſchen 3

- gllein die Landſchaafe verlieren ſie auch , felbſt wenn

ſie im beſten Stande ſind , im Sommer , wenn 9a
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tig auszumitteln : ob eine beſtimmte Anzahl alſo

behandelter Schaafe nicht eine größere Menge

Futter erfordern , ob ſie nicht dfters und mehres

ren Krankheiten ausgeſeßt ſeyn würden ; ob das

Austreiben und Weiden derſelben nicht mehr

Schwierigkeiten machen würde , und . ob ſich

einige andere Unannehmlichkeiten ereignen möch -

ten , welchen man leicht zuvorkommen kaun , oder

welchen man bei einem Verſuch mit einzelnen

Schaafen gar nicht ausgeſeßt iſt ? Wahrſcheins

lich überſteigen die Nachtheile einer zwey - oder

dreyjährigen Schur die etwanigen , Vortheile

bey weiten .

ivWi

ſpät geſchoren werden , zuweilen . Da ſie längere
and weniger dichte Wolle haben als die ſpaniſchen ,
ſo retpen ſie ſich aber an den | Sträuchern und

Zäunen die Wolle auch leichter ab . Nichtige
Verſuche können uns hierüber allein hinlänglich
belehren . Ob die Schaafe mehrere und beſſere
Nahrung erfordern möchten , wenn ſie alle 3wep

Jahre geſchoren würden , bezweifle ich, denn alles

Vieh friſſet bey ſtarker Kälte , wenn es nur nicht
ſo erſtarret iſt , daß es gar nicht freſſen kaun ,
am begierigſten ,

Y, 0, 1 ,
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Es iſt auch ) zu Rambouillet verſucht : ob ' Vor -

fheil dabey“iſt , die Lämmer anſtatt ; wiegewdhnlich,

in ' ſechſten ' Monate - , erſt im zweyten Jähre zu

ſcheeren 2 . Dicſe - Lämmer haben eben ſo viel

Wolle : gegeben , als wenn ſie zweymal waren

geſchoren worden ; ihre Wolle war ſtärker , län -

ger und hatte an Werth im Handel gewonnen:

Dieſes ſind die von denen Herren Teſſier und

Huzard dem ' Inſtitute vorgelegten Reſultate .
« Herr : Dvard / welcher gausgebreitete land -

wirthſchaftliche Kenntniſſe mit warmem Eifer für

die Fortſchritte - dieſer Kunſt vereinigt , hat ' gleich

falls Verſuche angeſtellt , welche aber denen zu

Rambouillet gemachten Crfahrungen zu wider ?

ſprechen ſcheinen : Er hielt es , um beſiimmte

Erfahrungen zu mächen , nicht hinlänglich , eini »

gen Lämmern die Wolle bis ins zweyte Jahr

ſiehen zu laſſen , und den Ertrag ihrer Wolle

nachher mit der zweymaligen Schur der übrigen

Lämmer zu vergleichen , welche ſchlechter gefütz

der Verſuch angeſtellt wird . Er vermied alles

dieſes , indem er vier Lämmer nahm , und ſie im

erſten und zweyten Jahre , der ' Länge des Kör

tert oder ſchwächer ſeyn können als die , womit



pers na , nur auf . einer Seite ſcheeren ließ ;
die Wolle von der andern Seite wurde erſt im

zweyten Jahre beſonders geſchoren .

Ein im I . 9 ( 1801 ) halb Pf, Unz.

geſchornes Lamm ' hat von

diefer Hälfte gegeben 113

Unzen .
'

Die Wolle vondieſer Hälfs
te betrug im J . 10 ( 1822 )

5 Pf . x 1 Unzen , alſo zu -

ſammen . . 6 67)

Die im Jahr - 1801 . nicht |

geſchorne Hälfte gab im

SUNE - 1892 8 ze 4 5 22

Das zweyte Lamm gab

1301 von der Hälfte 123

„«
4

Unzen :

1802 von derſelben 4 Pf .

14 % Unz . EEN PND)
1802 von der 1801 nicht N

geſchornen ' Hälfte . . [5 102 )
Das dritte . Lamm gab

1801 von der Halfte 82

Unzen ,

Vortheil der

zweymaligen
*

Schur ,

TI Pf , 4Unz .

u en : u

IOQL



Pf. Unze, Vortheil der

zweymaligen
j Schur .

1802 von derſelben 4 Pf .

9x Unz . 5. I14

7802 die 1801 nicht ge - x * 84 Unz.

ſchotne Hälfte , + + 4 9)

Das vierte Lamm gab

1801 von der Hälfte 83

Unze .

x . 802 von derſelben 3 Pf .

30 Unz . tien 4 231.
1302 von der 1801 nicht et AN

geſchornen Hälfte , « 3 43)

Der Total - Vortheil * ? ) derjähr -

lichen Schar betrug alſo bey allen 4

Lämmern . PIN 2,Pf . 73 2

Das Reſultat , welches Herr Yvard aus

einem Verſuche erhalten hat , beweiſet alſo :
daß es vortheilhafter ſey, die Lämmex gleich im

43 ) In obiger Berechnung befinden ſich beym

zweyten und dritten Lamme Rechnungsfehler ;
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ſie kommt anders heraus . Das Pfund enthält

26 Unzen .

3tes

Lamm,

ates

Lamm,

z3tes

Lamm,

kes

kamin,

die

Hälfte

1801

112

Unz.

123

nz.

83.

Unz.

BEBnd«

dieſelbe

1803

P5Pf,11

4Pf.

14%

7

4Pf.

9X

-

3Pf.
10

6

103
«

te

Hälfte

gab

We

ET
En

5

;

103

-

Vorthell

der

zwepmwa?

4

ligen

Schur

1ER

F>

Total
:

Vortheil

der

zweymaligen

Schur

2

Pfuzd

115

Unzen,
9.

db.

1 .
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zwey Jahre läßt , wie ich ſolches ſchon vorhin

geſagt habe .

Man könnte indeſſen dieſe Reſultate entkräfs

ven , wenn man einwendete , daß die Ausdüna

ſtungen , welche den Wachsthum der Wolle bes

Fordern , ſich mehr auf die geſchorne Seite wer ?

fen , und dä den Wäachsthum der Wolle zum

Nachtheile der nngeſchornen Seite begünſtigen .

Dieſe ungegründet ſcheinende Vorausſezung

würde aber . zugleich beweiſen , daß das Abſcheea

ren dev Wolle ihr Wachsthum befördert , und

daher für den Verſuch des Herrn Yvard ſpres

<Hen,

I < vermuthe , daß ein bey einigen guten

engliſchen Wirtheu üblicher Gebrauch Vortheil

gewähren könnte , wenn man den Lämmern die

Wolle die beyden Jahre laſſen . wollte ; * %) er

knnte ſelbſt bey den Schaafen , die jährlich ges

44 ) Es würde ſehr vortheilhaft ſeyn , den Lam -

mern die Wolle die beiden erſten Jahre zu laß

ſen , wenn dieſes , wie einige Verſuche hoffen

|
|
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ſchoren werden , von Nutzen ſeyn . " Man fchnei2

det nemlich die oberften Spilzen der Wolle etwan

>

laſſen , ein Mittel wäre , ſie für das Drehen oder

Drehnigtwerden zu bewahren ,*)
N. . d , - V.

2x) I < glaube dieſes nicht , und halte es beynahe für

unmöglich . Wer mit den Eigenſchaften der Ur :

ſache diefer Krankheit , nemlic ) mit denen im

Gehirn det drehnigten Schaafe befindlichen Blqa

ſenbandwürmern genau bekannt iſt , muß über »

zeugt ſeyn , daß dieſe Würmer nur aus den

Eyern , welche die alten Würmer abſeßen , enk »

ſiehen , und ſich aus dieſen nirgend anders als

au dem ihnen von der Natur beſtimmten Wohn »

orte , nemlich im ' Gehirn der Schaafe entwi >eln

können . Dieſe Eper wüſſey , da ſie äußerſt fein

ſind , durch die Cironlation des Blutes und der

Säfte im ganzen Thiere verbreitet werden , und

werden dem Embryo bey ſeinem Entſtehen mit -

getheilt , können ſich aber in dieſem auch nur ents

wikeln , wenn ſie eben dur <h die Circulation der

Säfte in deſſen Gehirn kommen . Sie können

eben ſo wenig von Außen tn ein Thier kommen ,
als die Eyer der übrigen Bandwürmer . Wäre

dieſes der Fall , ſs müßten alle - Raubthiere die
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2 Unien oder Strich lang . auf dem Leibe der

Schaafe ab . Dieſe Operation , welche auf den gan -

nemlic <en Gattungen Bandwürmer bey ſich ha -

ben , die man in denen Thieren findet , welche

jene häufig freſſen , J < bezweifle aber , daß je -

mals ein Anatomiker deu trichterformigen Bande

wurm aus dem Huhne , oder den hammerförmigen

aus der Ente bey einem Fuchs oder Habicht , oder

den aus einem Schaafe bey einem Wolfe , oder

den Blaſenbandwurm aus dem Gehirn des

Schaafes im Gehirn eines Wolfes wird geſun

den haben ? Der Blaſenbandwurm iſt kein Ge

ſhdpf , welches ſiH in ein fliegendes Inſect vers

wandelt , welches mit ſeinem Legeſtachel = und

wie ſtark müßte dieſer ſeyu ? == die Hirnſchaale

eines Lamtyes durchſtehen , und ſo die Eyer in

das Gehirn bringen könnte . Einen Grund könnte
man finden , um es möglich zu halten , daß das

Nichtſh <eeren für das Drehnigtwerden hilft ; uem -

lic ) weun man annimmt , daß durch die zwey -

oder dreyjährige Wolle die Hiße im Gehirn des

Schaafs ſo ſtark wird , daß ſie das Ey tödtet .

Hiegegen aber läſſet ſich einwenden : daß die

Schaafe im natürlichen Zuſtande ihre Wolle be -

halten , und alſo das Stehenbleiben der Wolle

wahrſcheinlich das Ausbrüteu dieſer Würmer
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zen Pelz eines Schaafes ohngefähr ein halbes

Pfund . ( im Fett ) beträgt , befördert das Wachs -

thum der Wolle ; und muß alſo bey der Schur

Vortheil gewähren . Die Erfahrung lehrt es , daß

die Haare abgeſchmitten werden müſſen , wenn

fie ſtärker und kräftiger wachſen ſollen ,

eher begünſtigt , indem dadurch gerade der erfor -

derliqe Grad der Hiße erzeugt wird . Mehrere

deutſche Wirthe haben den Lämmern , um das

Drebey zu verhüten , die Wolle auf dem Kopfe

ſtehen laſſen , auc < noch dazu Pechpflaſter aufge »

klebt , aber dieſes Mittel iſt fruchtlos geblieben .

Ueberdem kann die dadurch im Kopf des Thieres

vermehrte Hiße demſelben unmöglich dienlich

feyn . In vielen Heerden findet man dieſe

Krankheit gar nicht , in andern häufig , und ſie

iſt ſier ein Erbfehler . Auf ein Jahr hat es

bey einigen meiner Schaafe geholfen , daß ich

ihnen Hirſchhorngeiſt in die Naſenlöcher bla -

ſen oder mit einer feinen Spritze einſprißen

ließ , im folgenden Jahr waren ſie aber wieder

frauk . Das ſicherſte Mittel iſt : keine drehnigte

Scaafe oder BöFe zur Zucht zu gebrauchen ,

ſelbſt ihre noch geſunden Kinder nicht .

A. d. 1 .
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Man glaubte anfänglich , daß die Merinos

in Frankreich nicht ſo feine Wolle liefern kbnns -

ten , als in dem mittäglichern : Spanien , deſſen

Boden und Clima beſſer iſt . Man behauptete

ferner 2 die Feinheit der Wolle ſey eine Folge der

Reiſen , welche die Merinos in Spanien machen ,

und daß man in Frankreich nie die Feinheit der

Wolle erzwingen würde , die ſie in Spanien er -

langt , weil man die Schaafe in Frankreich uns

möglich ſo wie in Spanien behandeln könne ,

Da alle dieſe Behauptungen aber durch die Er -

fahrung widerlegt worden ſind , fo ſuchten viele

Leute die Merinos dadurch herab zu würdigen ,

daß ſie behaupteten & ſie wären nicht zum fett

machen tauglich , und ihr Fleiſch ſey ſchlecht ,

Dieſer gewiſſermaßen ſcheinbare Einwurf

kann jedoch - durch Thatſachen völlig. entkräftet

werden . Es iſt wahr , daß das Hammelfleiſch

in Spanien allgemein mager , zähe und unangee -

nehm von Geſchmack iſt ; aber , ich habe es ſchon

in meiner Abhandlung über die Schaafe in Spas

nien geſagt , daß die ſchlechten Eigenſchaften des

Hammelfleiſches in Spanien daher rähren , daß

man die Schaafe dort nicht eher ſchlachtet , bis
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ſie zur . Zucht untauglich geworden ſind , oder

Mters halber ſchwach zu werden beginnen . Die

Viehhändler .und Fleiſcher bringen ſie alsdann

auf Gemeinweiden in der Nähe dex Städte , die

ſo. ſchlecht ſind , daß die Schaafe ſich darauf

kaum ſatt freſſen können . Die Spanier halten

ſehr. wenig „ Hammel in ihren wandernden Heer -

den , höchſtens machen dieſelben zwey Sieben -

theile der Heerde aus , und ſie hammeln oder

leichten . die - Bd>e nicht leicht eher , als bis ſie

ſchon ſehr alt ſind . Jede ſo. falſch behandelte

Axt Thiere muß ſchlechtes Fleiſch geben . Uebri -

geus , haben die grobwolligen Schaafe in Spa -

nien kein zarteres Fleiſch , als die Merinos , und

ich habe in Spanien Fleiſch von letzteren gegeſ -

ſen , »welches ſo ſaftig als das der franzdſiſchen

Hammel war .
:

Die von . denen Herren Teſſier und Huzard

hierüber geſammelten Beobachtungen beſtätigen
dasjenige , was ich hier angeführt habe . I <

„ werde dieſe Beobachtungen aus dem dem Inſti -

tute im Jahre 8 ( 1722 ) abgeſtatteten Bericht

hier mittheilen ,
;
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„ Die bis jeßzo mit dem Fettmachen ſpaniſcher

„ Merinos von uns angeſtellten Verſuche waretr

„nicht genau genug beobachtet worden . Es war

„ zwar bewieſen , daß alle dazu gewählten Thiers

„fett geworden waren , und daß ihr Fleiſch wes

„nigſtens eben ſo zart und ſc <madhaft als das

„Hammelfleiſch jeder andern Schaafrace war «

„ Da es aber darauf ankam , ein der Aufnahme

„ der fuperfeinen Schäsfereyen hinderliches Vor »

„urtheil zu vernichten 7 ſo war es nothwendig,

„ſichere Thatſachen vorzulegen , welche denSteme

„pel derjenigen Glaubwärdigkeit an ſich tragen ,
-

„ welcher alle unter den Augen der Regierung

„angeſtellten VBerjuche bezeichnen ſollte , Dem

„zufolge wurden am lezten 18ten Ventoſe * * )

„ drey Hammel allein geſtellt ; ſie waren zwar

„ von gleichem Alter , aber nicht von gleichem

„ Gewicht ; ſie wogen zuſammen einhundert ein

„ und zwanzig Kilogrammen fäuf Hectogram -

„ men ( 243 Pfund ) , Zwiſchen dem ſchwerſten

„ und leichteſten war ein „Unterſchied von ſechs

45 ) Den 1oten März 1809 ,

A . d, U.
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„ Kilogrammen und füänf Hectogrammen ( 13

„ Pfund ) . Von Aufang erhielten ſie Luzerne und

„ Kleyen ; ſpäterhin . wurde anſtatt der Kleyen

„ Gerſte und Hafer gegeben . Dieſe Thiere wur »

„ den alle vierzehn Tage ſowohl , als das ihnen

»„Suf dieſe Zeit beſtimmte Furter gewogen .

„ Es hat ſich hieraus ergeben

»1 ) daß am 1qten Prairial * * ) als an wel -

„ Hem Tage einer derſelben geſchlachtet

„ wurde , das geſammte . Gewicht aller

„ drey Hammel einhundert drey und

»„ſechszig Kilogrammen ( 326 Pfund ) bes

„ trug . Sie hatten alſo an Gewicht . um

„ zwey und vierzig Kilogrammen und fünf

„ Hectogrammen ( 85 Pfund ) gewonnen ,

„»2) Daß an dieſem Tage der Unterſchied

„zwiſchen dem ſchwerſten und leichteſten

„vier Kilogrammen und zwey bis drey

„ Hectogrammen ( 82 Pfund ) betrug , das

„heißt , der Unterſchied war um zwey Kilos

„ grammen und zwey bis drey Hectograms =

46 ) Den 3ten Junius 1809 ,
YA. d, U.
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„ men ( 4 Pfund 9 Unzen ) geringer , als

„ an dem Tage , da ſie aufgeſtellt wurden .

»' 3) Daß - derjenige , welcher zuleßt am mehez

„reſten gewogen hat ; derjenige war , wels

„ her zuerſt weder "der ſchwerſte , uyp<< der

„leichteſte "geweſen .

» 4 )Daß derjenige , welcher zuleßt am we ?

„migſien von allen wog , derjenige , war /

„der : auch im Anfange ani wenigſten ge ?

. „ wogen hatte ;

„ 5 ) Daß ſie "alle in dem' erſten' zwdlif Tagen

„ am ſtärkſten zunahmen .

6 ) Daß einer zu zweyen Malen an Gewicht

„ abgenommen hatte , indeſſen die andern

»„beyden zugenommen hatten , Der abs

„ nehmende war jedesmal ein Anderer .

17 ) Daß bey Zweyen ein Stillſtand im Zu -

„ nehmen bey warmem , Wetter entſtand ,

„ nach welchem es aber bey kühlem Wet -

„ter . deſto ſtärker war :

. . : 958) Daß nach dem 15. - Prairial die Beydett

„ zurü & gebliebenen nach und nach , aber

„ungleich abnahmen ,

„ An
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„ An Futter aller Art hat jeder dieſer drey

„ Hammel in 86 Tagen verzehrt : Einhundert

„vierzig Kilogrammen , drey Hectogrammen ( bey-
„ nahe 281 Pfund ) oder täglich ſechszehn bis

„ſiebenzehn Hectogrammen ( ohngefähr 3 Pfund 4

„ Unzen ) ,

„ In der Zeit , da ſie am ſiärkjten zunah -

„ men , fraßen ſie nicht am ſtärkſten , ſondern

» vom funfzehnten bis zum- fünf und vierzigſten
„ Tage ,

„ Der den Igten Prairial geſchlachtete Hame -

„ mel , der leichteſte von den dreyen , wdg neun und

„vierzig Kilogrammen , fünf Hectogrammen ( 99
»„ Pfund ) ; nemlich * 7 ):

47 ) Möchten doh - alle - landwirthſchaftlihen Ver -

ſuche mit ſolchem „Eifer , mit ſolcher Behartrlich -
feit und. ſo großer Genguigfeit . angefangen : und

vollendet , aber auch eben ſo freymüthig und offen
mitgetheilt werden , als , alle hier angeführten «
Wie . vieles müßte die Landwirthſchaft dabey ge -
winnen . Nur falſche Schagm, . wenn Verſuche
mißlingen , und Eigennuß oder Selbſtſucht , wenn

H
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Kilogr . Hectogr . Pf -

Das Fleiſch und die Knoehen 25 5 51

Der Pelz 2 2 51/2 6 75

Der / Damn ts 0m € ET TEEEZ 08 5X

Lunge undLebxr » 9 2 3 4

Der Kopf , die Füße , die

Haut , das . Eingeweinde = 14 3. 283

Das Blit " : ume 082001 . .22.00 ZE

Summa 49 8 99 %

- „ Wir bemerken hierbey , daß einige von de =

„ nen früher gemäſteten Hammeln mehr Talg

„ hatten , als derjenige » der uns alle die ange -

„führten Umſtände zu beobachten Anlaß gab .

- „ Ohne Zweifel würden die andern beiden mehr

„gegeben haben , wir konnten aber nicht damit

„ nach unſerm Gefallen verfahren , Wie dem

„ auch übrigens ſeyn mag , . das Fleiſch des ge2

»ſchlachteten wurde vortreflich befunden ,

fie glüten , können Schuld ſeyn , daß man ſie

ſo gerne geheim hält .

; m . bv, U.
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„Dieſer Verſuch beweiſet nebſt denen übris

» gen unleugbar : daß die ſpaniſchen Hammel
„fett gemacht werden können , und daß man ſehr

vübel angebrachter Weiſe geſucht hat , gegen

„ die Güte ihres Fleiſches Vorurtheile zu ver -

„Freiten , ' * 42 )

Aus dem in dieſem Werke früher geſagten

erſieht man , daß alle diejenigen Regierungen ,

welchen an der Veredlung der Schaafzucht in

ihren Staaten durch Merinos gelegen geweſen ,

es nicht dabey haben bewenden laſſen , ſelbſt ders

gleichen aus Spanien kommen zu laſſen oder zu

Anſchaffung derfelben die Landwirthe zu ermuns

tern , ſondern daß ſie alle dieſe Maaßregeln für

unnüß gehalten haben , ſo lange es an zwe &mäſ -

43 ) Dieſes falſche Gerücht wurde dnrc < die Schaafz

Händler und Fleiſcher verbreitet , deren Vortheil

es war , die ſpaniſchen und veredelten Schaafe

wohlfeil einzukaufen . Dieſes Vorurtheil iſt vdl -

lig ungegründet , und da es den Fortſchritten

der Veredlung der Schaafzucht ſo ſehr entgegen

ſtehet , ſo iſt es äußerſt wichtig , daſſelbe zu verz .
nichten , N

A, d, V.



316

figer Belehrung des Landmanns fehlte . . Auch

die unter dem Miniſter des Innern ſiehende

9l & erbau- Commiſſion hat ſich überzeugt . , daß

der glückliche Fortgang dieſes Geſchäftes nur in

dem Verhältniſſe würde zu Stande kommen kdnu-

nen , als der Landmann und die Schäfer durch

Unterricht die dazu erforderlichen Kenntniſſe er ?

langen würden . Dem zufolge hat dieſe Com - '

miſſion einen von dem Bürger Gilbert verfertig ?

ten Unterricht über die Schaafzucht . austheilen

laſſen , und zu Rambouillet eine praktiſche Schs -

ferſchule errichtet .

Dieſe Schsferſchule iſt bereits von großem

Nutzen geweſen, weil daraus ſchon einige Schä -

fer in die Departements geſchi &t worden ſind .

und ſie wird in der Folge noch größeren Nutzen

ſüften , wenn begüterte Gutsbeſiler ſich mehr

und mehr ſelbſt mit der Landwirthſchaft beſchäf -

tigen werden . In dieſer Schule zu Rambovuillet

werden acht Schäfer auf Koſten der Departe -

ments unterhalten , und Privatperſonen können

zunge Leute gegen eine monatliche Bezahlung

von 36 Franken zu Erlernung der nöthigen

Kenntniſſe gleichfalls dahin ſchien .
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Un den Verkauf der Merinos ſowohl als

den der ſuperfeinen Wolle zu erleichtern , iſt zu

Rambouillet ein Jahrmarkt angelegt , welcher

bey dem leßten Verkauf zum erſten Male gehal -
ten worden , und jährlich um dieſelbe Zeit gehal -
ten werden wird . “ Dieſek Markt wird auch des

nen Landwirthen den Abſatz“ ihrer ſuperfeinen
Wolle in' der ' Folge erleichtern helfen , obgleich

ſich die Kaufleute vereinigt haben , die Wolle

zu verachten , und der Verkauf für die Landleure

nicht vortheilhaft geweſen iſt . Diejeuigen , wel ?

dhe die Wolle außer dem Markte verkauft haben ,

haben weit beſſere Preiſe erhalten . Die von

Rambvuillet entlegen wohnenden Landwirthe

können nicht hinkommen , und da' überdem der

Markt zu geſchwinde nach der Schurzeit ein -

fällt , ſv iſt er ' geendigt , ehe die entfernten Woll -

verkäufer ihr Gut hinbringen können . Es wäre

daher zwe >mäßiger , wenn dieſer Markt einen

Monat ſpäter in oder bey Paris gehalten werden

möchte. “ 2
Da die mehreſten - ganz ächten “oder - veredel -

ten Heerden ſich“ in der Nähe von Paris " befin -

den , -ſo würden die Landwirthe , welche ohnehin
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der

fes

ihrer gewdhnlichen Geſchäfte wegen oft dahin

kommen müſſen , ihre Wolle ohne anderweitige

Koſten abſetzen können ,

Man könnte uoch ein Mittel , den Verkauf

Wolle mächtig zu beförden , anwenden ; die -

wäre 2 die Anlage eines Waſchhauſes nach

ſpaniſcher Art 2 ? ) zum Gebrauch des Land2

mannes . Nach und uach müßten auc Waſch -

49 ) Auch hieraus erſichet mau , daß die Merinos

in Fraufreich , ſo wie es beynahe durchgehends

in Spanien geſchiehet , aus dem Fett , das heißt :

ohne vorher gewaſchen oder geſchwenunt worden

zu ſeyu , geſchoren werden . Ju meinem Vert =

fuch über die Schaafzuht in Preußen , S . 52 »

habe ich mich zwar gegen das Sc < wemmen dert

Schaafe vor der Schur erklärt . Damals kannte

ich es aber noch nicht aus Erfahrung . Jeßo » da

ich es ſeit vier Jahren verſucht habe , finde ich

es bey Beobachtung der nöthigen Vorſicht ohne

Vergleich beſſer , als das gewöhnliche Waſchen

der Schaafe ; denn dieſe werden durch das

Schibemmen ohne allen Vergleich und ohne alle

Mühe ſehr geſchwind viel reiner als durchs

Waſchen .
9 , d. UU.
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häuſer in denen Departeinents welche genug

Schaafe beſitzen , um eine Anſialt dieſer . Art zw

unterhalten , angelegt werden . 5*)

50 ) Teſſiex ſagt in ſeinen Annalen der Landwirth »

ſchaft : ( Annales ä* Agriculture , Thermidor , an

X, page 263 . ) „ Um beſſer die Beſchreibung eines

„Äpaniſchen Waſchhauſes zu verſtehen , -müßte

„ nan eine Zeichnung davon haben . “ Ohne Zwei ?

„fel „wird Jemand dieſem Mangel abhelfeu . “

I < zeige es demſelben und allen denenjenigen »

welche ein ſpaniſches Waſchhaus anlegen wollen »

an : daß fie in meiner Abhandlung von dew

Schaafen in Spanien , den Riß nnd die Beſchreis

vnng des Waſchhauſes in Segovien , ſo wie das

Vorfahren ' bey der Wollwöſche finden . Ein Woll »

Händler hat bey St . Deus ein Waſchhaus et2

Haut . I < weiß nicht , uach welchen Srundſäßen

dieſer Bau vollfüthrt iſt ich habe aber gehdbt -

daß nur für Rechnung des Eigenthümers dort

gewaſchen wird . Dieſe Anſtalt iſt alſo für den

Verfauf der feineu Wolle von wenig Nußket . *)

A. d. V.

*) Man fiehet hieraus , daß die Wollhändlet die

Wolle im Fett kaufen , und ſodann : waſchen laſ -

ſen . Eine Gelegenheit mehr , den Landmann
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Das “ erſte Waſchhaus muß auf " Koſten ' der

Regierung gebaut werden , weil kein Privatmann

geneigt iſt , ein ſolches Unternehmen " zu wagen ,

Die Baukoſten ſind nicht beträchtlich , und die

Regierung könnte ſich durch Erhebung einer klei -

nen Abgabe fürs Waſchen entſchädigen . Es

würde den Landwirthen leicht ſeyn , ihre Wolle

uach der . Wäſche als ſpaniſche in den Handel zu

bringen , und ihr ſo ' den wahren Werth zu ver -

ſchaffen . Sie könnten ſie dann ſelbſt den Fabri ?

kanten verkaufen oder ſich eines Mäklers bedies

nen , um den Ränken der Kaufleute , welche ſich

unter . einander vereinigen , wenn ſie unmittelbar

Wit „den Eigenthümern handeln , zu entgehen .

Außer der . Nationalanſtalt „zu . Rambouillet

ſind noch zwey andere dergleichen ' vorhanden ,

woſelbſt ſich Heerden von Merinos befinden .

Die Regierung glaubt , daß es nicht minder

wichtig ſey , die Race der ſuperfeinwolligen

beym Verkauf der Wolle zu beeinträchtigen .

Auch aus Spanien gehet einige Wolle im Fett

nach “England ,

j A, d. 1
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Schäafe in den ſüdlichen als in den nvrdlichen

Departements fortzupflanzen , und daß derglei -

< en Schäfereyen in verſchiedenen Gegenden an -

gelegt ) werden müſſen , um durch Beyſpiele zu

beweiſen , daß. dieſe Race ' in' ganz Frankreich

fortkömmt ; auc ) war es zur Beförderung die -

ſer Art von Induſtrie überdem nothwendig , denen

Gutsbeſißern dieſe Shäafe mdglichſt näher zu

bringen , und ihnen den Ankauf derſelben zu

erleichtern .

In dieſey Abſicht wurden im Jahre 6 ( 1792 )
ſechszigs Mutiterſchaafe und ſechs Böke nach

Mompadur im Departement von Coreze , 52 ) wo

bis dahin blos ein Geſtüte unterhalten wurde , **)

31 ) Ein Theil des ehemaligeu Limousin .

A. d. U.

52 ) Zu Anfange des Jahres 10 ( im Herbſte 1801 )
waren zu Pompadour 19 Hengſte ; 13 Zuchtſtus
ſtuten und junge Fohlen beyderley Geſchlechts ;
fgüßerdem 2 Toſkaniſche Eſel , 9 Limoſiniſche
Ochſen , 8 Stück Rindyieh gus Romanien und 6

Büffel ,

A. d, U.
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geſchi >t . Dieſe Anſtalt wird jelzo aber durch

Ausbreitung der ſuperfeinen Race weit nüßli -

cher werden , da dieſe nach und nach in die Stelle

der in den benachbarten Departements befindli -

hen ſchlechten Racen treten wird .

Dieſe Heerde zu Pompadour beſtehet in die ?

ſem AugenbliX aus zweyhundert neun und vier ?

zig Schaafen , und ſiehet unter der Auſſicht

eines in der Schäferſchule zu Rambouillet aus ?

gelernten Schäfers ,

Hier iſt der Beſtand dieſer Heerde im Jahre

10 . ( 180x )

Bd > e von verſchiedenem Alter - 75

Lammbd >ke vom Jahre 10 ( 1802 ) 39

Mutterſchaafe von verſchiedenem

Alter : 2 s 57

Zeitſchaafe oder zweyjährige 2,4. 29

Mutterjährlinge : : „20

Mutterlämmer vom Jahr 10 ( 1802 ) 33

Summa 249 St > .

Die Heerde zu Perpignan wurde aus einem

Theile der durch Herrn Gilbert aus Spanien
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gebrachten Shaafen zuſammengeſeßt . : Er hatte

den Vorſchlag gemacht , dieſe Schäferey zu Per -

pignan anzulegen , weil er überzeugt war , daß
dort die Fortpflanzung der ſpaniſchen Schaafe

weniger Schwierigkeiten , und alſo in jenen Ge2

genden Frankreichs weit raſchere Fortſchritte ma

djen würde , theils weil die Einwohner mit dem

äußeren Anſehen dieſer Schaafe bekannt waren

und den Werth dieſer vortreflichen Race beſſer

zu ſchätzen wußten ; theils weil die drtlichen

Umſtände der Unterhaltung einer Heerde dieſe ?
Art dort günſtiger als anderwärts waren ,

Nachdem die Regierung dieſen Vorſchlag ge -

nehmigſt hatte , wurde befohlen , zu Perpignan
die nöthigen Anſtalten zur Aufnahme dieſer

Heerde zu treffen , und es wurde zu ihrem

Empfange ein Schäfer aus Rambouillet dort -

hin geſchit , der ihr auch weiterhin vor2

ſtehen ſollte . Bey ihrer Ankunft beſtand die

Heerde aus dreyhundert und ſechszig Schaafen ,
Bis zum Jahre 9 ( 1802 ) hat ſie ſich um dreys

hundert fünf und achtzig vermehrt ,

Hier iſt der Beſtand :
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Rus Spanien gekommene Bd >Xe 16

- - Mutters 352
ſhaafe - 2 334 )

hier gebohrne Boklämmer Ig
" p z z Möutterlämmer 30) 385

Totalzahl der . im Jahr 9

( 3802 ) in der Heerde zu Per - (

pignan befindlichen Schaafe 735 ' St >.

Es bleibt mir noch übrig von der veredelten

Heerde -zu. Alfort zu ſprechen ; : um den Leſer mit

allen dffentlichen ? zur Veredlung der . Schaafe

beſtimmten Anſtalten bekannt zu machen ,

Die jeßo zu Alfort befindliche Heerde wurde

zuerſt zu Sceaux zuſammengebracht , und dann

nach Verſailles verſeßt ,

Es iſt bekannt , daß der Park zu Sceaux

durch einen Beſchluß vom x6ten Floreal des

Jahres 2 ( den bten May 1793 ) zu einer Expes

rimental - Wirthſchaft beſtimmt wurde ; da aber

politiſche oder wenigſtens dafür gehaltene Grün-
de den Verkauf von Sceaux nothwendig gemacht

hatten , das Directorium ' gleichwohl durch “ die
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in ' dem. bey dieſer Gelegenheit . abgeſiatteten Bes

richte des Inſtituts 53 ) enthaltenen gegründe -

ten Bemerkungen von der Wichtigkeit eines land »

wirthſchaftlichen National .- Inſtituts überzeugt

wurde , ſo verlegte daſſelbe die Anſtalt von Scequx

nach Verſailles .

53 ) Dieſen Bericht findet man in denen Knnales

de !' Agriculture frangoise , im vierten Theil ,

S . 289 u, f. abgedru >t . Die Commiſſaire ſind

die Bürger Cels , Fourcroix , Gilbert , Parmen -

tier , Huzard - und Teſſier . *)

: A. d. V.

*) Auch dieſe Annalen , die ſo viel Gutes und

Merkwürdiges enthalten , welches auch für deutz

ſche Wirthe wiſſenswerth iſt , ſind , ſo viel ich

weiß , noch nicht überſeßt . Möchte ſich doch ein

guter , ſachkundiger Ueberſeßer wenigſtens für die

uns Deutſchen wichtigſten Aufſäße finden ! Die

Franzoſen ſtrengen alle Kräfte an , ihre Land -

wirthſchaft gründlich zu verbeſſern ; dieſe Anſtren =

gung fann Deutſchland , beſonders aber den Län -

dern an der Oſtſee , durc < Verminderung ihres

„Abſatzes von Getraide ſehr nac <theilig werden .

A, d, UU.
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Die zahlreichen Verſuche in den verſchiede »

nen Fächern der Landwirthſchaft , welche zu

Eteaux angefangen und in der Menagerie zu

Verſailles fortgeſeßt worden waren , ſind ſeit

dem Floreal des Jahres 8 ( April 1800 ) ganz

unterbrochen , da die Regierung in dieſer Epoche

die Menagerie zu Verſailles dem Abt Sieyes

zur Belohnung ſeiner dem Staate geleiſteten

wichtigen Dienſte durch einen Beſchluß ertheilte.
ES iſt zu bedauern , daß die Regierung nicht

hinlänglich von denen unzähligen Vortheilen
unterrichtet war , welche dieſe Experimental -

Wirthſchaft : dereinſt dem AFerbau und der In »

duſirie in Frankreich gewährt haben würde ,

Sie würde dem Herrn Sieyes gewiß eine andere

Belohnung ertheilt , und dieſer ſich beeifert has

ben , darum anzuhalten , wenn er die auf das

allgemeine Beſte abzweckenden Gründe **) voll »

54 ) Man kann hierüber den Bericht nachſehen ,

welcher an die Aerbaugeſellſhaft des Seine ?

Departements , über die Nothwendigkeit die land ?

" wirthſchaftliche Anſtalt in der ehemaligen Meng ?

gerie zu Verſailles bepzubehalten , erſtattet iſt 3
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kommen eingeſehen hatte , welche ihm in einem

Schreiben der A&>erbaugeſellſchaft , worin ſie

ihn erſuchte , der Regierung eine anderweitige
Bitte vorzulegen , aus einander geſetzt wurden .

„ Wenn die Landwirthſchaft die erſte aller

„Künſte iſt ; ( ſagt das National - Inſtitut in ſeis

„ nem Bericht ) wenn ſie nur durch Verſuche ver »

»„ 2ollfommnet werden kann ; wenn dieſe Verſuche

»ein dazu beſtimmtes National - Grundſtä > ers

pfordern , wenn es wahr iſt , wie es ein um die

„ Landwirthſchaft äußerſt verdienter Mann ver -

„ſichert , „ daß es einer Regierung , die keine
-

„ſolche Anſtalt beſißt , an einer der wichtigſten

»Eiurichtungen fehlet ; “ wenn endlich die Mena

ferner : die Bemerkungen der Geſellſchaft ; und
den Bericht des National : Inſtituts über denſel - ,
ben Gegenſtand ; drey jn den M&moires de 1a
Societe d* Agriculture , an IX , 802 ) Tome

Second , pag . 79 etc . *)

A. d. V.

2) Auch viele Aufſäße dieſer MEmoires gy, ſ , 1y,
verdienen eine gute Ueberſeßung ,

A, d, YU.
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„Serie zu Verſailles das einzige zu dieſem Zweck

»„taugliche Nationalgut iſt , und man kein Be -

„ denken trägt , das gegenwärtige Verhältniß die -

vſer beſtehenden Anſtalt zu zerſidren ; welche

„dffentliche Anſtalten , werden dann wohl ver »?

„ſchont bleiben ? Unter welchen Umſiänden wird

„ dann wohl die öffentliche Wohlfahrt über das

»Privat - Intereſſe , den Sieg erringen ?“
Die am x12ten Meſſidor des Jahres 8 ( den

aten Julius 1800 ) von Verſailles nach Alfort

gebrachte veredelte Heerde war urſprünglich bes

ſtimmt , durch ſie die Wirkung der Vers

miſchung der verſchiedenen Racen zu beob ?

achten , und die verſchiedenen Wollgattunz -

gen zu erzeugen , welche wir zur Verfertigung

unſerer Tücher und anderer den vornehmſten

Handelszweig nach der Levante gusmachender

Zeuge ſo nothwendig gebrauchen .

Dieſe Heerde , welche aus 245 alten Schaa -

fen und 63 Lämmern beſtand , verlor 27 Stu

bald nach ihrer Ankunft zu Alford ; ſie beſteht

gegenwärtig gegen das Ende des Jahres 10 ( im

Sommer 1802 ) aus 296 Schaafen von ver -

ſchiedenem Alter und verſchiedenen Racen , wie

man
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man aus der dieſem Artikel weiterhin beygefügs
ten Tabelle erſehen kann .

- “ Die Walliſer Schaafe , welche an Grdße und

Stärke unſere franzöſiſchen Racen übertreffen, )

haben eine ſehr rauhe ( ſcharfe ) dem Ziegenhaar
ähnliche , vier und zwanzig bis dreyßig Centi-
metre 5* ) (gegen I1 Zoll ) lange , aber in der
Länge und Die ſehr verſchiedene Wolle .

Die aus Bearn 558) ſind weniger groß als
die vorgenannten , haben eine eben ſo lange, aber
' grdbere Wolle mit ſogenannten Hundehgaren ver -
miſcht . Jn beider Pelze findet man eine Menge
kürzere , um ein vieles feinere Fäden , als
die langen, von denen eben die Rede war ,

| Die Wolle der Race aus Beauce 57 ) iſt wes

| niger lang , trofen, hgarig , ſprdde , mit Hunz

55 ) Der Centimetre hält 4,433 Pariſer Linien.
Dreyßig Centimetre betragen demnach 132999
Pariſer Linien ,

H, d. y.
56 ) Im Departement der NiedersPprenden .

A. d. U.

57 ) Im Departement der Eure und Loire .

A. d. U.

JI
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dehaaren vermiſcht 3 aber gleichartiger , als die

der erſten Racen .

" Die Boulogneſiſchen *2) Schaafe ſind kraft »

voller 3; ſie haben in der Geſtalt und Geſichtsbil -

dung Aehnlichkeit mit einigen engliſchen Racen ;

obgleich ihre Wolle von grober Art iſt , ſo iſt

ſie doc ) etwas elaſtiſch und weich .

Die engliſche Race aus Lincolnſhire , welche

man zu Alfort beſißt , iſt von ein und funfzig

bis vier und funfzig Centimetre ( 18 bis 19Z

Zoll ) hoch . Sie iſt wohl gebaut , hät einen

kurzen unterſetzten Körper , die Lippen und

Naſe , und beſißt eine dauerhafte Geſundheit ;

ihre Wolle iſi weich und wenig elaſtiſch .

Die Race von Sologne **) iſt die kleinſte,

die wir in Frankreich haben ; ſie zeichnet ſich

durch kurze , dünne Beine , einen kleinen geſtre >?

ten Kopf, durch ſchwarze und graue FleFXen an

58 ) Im Departement Pas de Calais .
9 . d. U.

59 ) Im Departement des Loiret ,
A. d. U-.
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den Beinen und am Kopf aus ; ; ſie haben kleine

Ohren , und ähre kurze gekräuſelte Wolle gehdrt
zu den beſten inländiſchen Wollen der zweyten
Klaſſe .

Die Schaafe ans Rouſſillon 52?) ſind ges

wdhnlkich kleiner als die Merinos . Jhre Wolle

kömmt ziemlich der ſpaniſchen von der andern

Seite der Pyrenäen an Feinheit gleich , Sie

weicht darin von dieſer ab , daß ſie weniger dicht ,
in ibrer ganzen Länge ſpiralfdrmig gewunden

iſt , und ſich auf dem Leibe in Flocken theilt .

Die rouſſilonſchen Schaafe ſind wegen . ihrer

ſtark gelblichen und mit vielem Fett angefüllten
Wolle merkwürdig .

Durch die Paarung dieſer ſieben erwähnten

Scaafracen mit ſpaniſchen Bd > en hat man ver -

miſchte Raceu erhalten , die eine feinere oder

grdbere Wolle geben , welche der Wolle der Mex

rinos mehr oder weniger ähnlich iſt . Dieſe
Wollen haben immer etwas an ſich , was die

Race der Mutter , von der das Lamm gefallen

60 ) Im Departement dvr Oſt: Pyrenäen .
;

A. d. UU,
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' * " den

iſt , verräth 3; ſie erlangen einen neuen ' Grad det

Vollkommenheit , je dfter man die Räcen bis zur

vierten Generation kreuzet 3 * * ) in welcher ſie

Grad der beſondern Veredlung erhalten ha ?

ben , deſſen fie fähig find , Eine jede Race veredelt

61 ) Dieſes heißet ſo viel : daß die jungen Mutz
terſchagfe erſter , zweyter und dritter Genera ?

tion jederzeit mit ganz äc<hten Böcken gepaart

werden, und kein Bock dieſer Generationen Dazu

gebräucht wird z ohne dieſe Vorſicht ſchlägt die

Race zurück, und in wenig Jahren iſt- von der

Veredlung nichts mehr zu verſpüren , Die Böe

vierter Generation darf man erſt als. ganz ver

edelt anſehen „und: zur Zucht gebrauchen , Wer

ſeine Heerde mit Sicherheit veredeln will , thut ,

wohl » ſich ſoviel ſpaniſche oder ſchon ganz ver ?

edelte Mutterſchgaafe anzuſchaffen , daß ex von

dieſen uud eben ſolchen Böden ſoviel junge !

Böd >e erzieht , als er - gebraucht . Doch dieſes iſt .

befaunt , - oder ſollte wenigſtens jedem befannt

ſeyn , der die Veredlung ſeiner Heerde. unter -

nimmt , damit man nicht die Folgen einer fal -

ſchen Behandlung für Folgen einer andern Urſa2

de halte . :

A. d. U.
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ſich umſo leichter , Je feirker ihre eigenthümlics e
Wolle - an ſich iſt , Die Veredlung dauert fort ;

wenn . mandieſe Shaafe untereinander vermiſcht ;

ohne daß . man ndthig hätte , aufs Neue zu ſpas

niſchen BdFen ſeine Zuflucht zu nehmen . 7 * )

Wenn man einen ſpaniſchen Bo > mit einem

Langwolligen Schäafe paart , ſo bekdömmt das

davon fallende Lamm längere Wolle , als der

Vater ; es bekömmt kürzere , wenn die Mutter

kurze Wolle hat . Die Länge vermindert ſich im

erſten , und ' vermehret ſich im leßtern Fall in

jeder folgenden Generation mehr und mehr , der -

geſtalt , ' daß in der vierten Generation ' kein merk :

licher Unterſchied mehr Statt findet ,

Ein halbſchlägiges Schaaf bekdmmt deſts

nichr Wölle , je wollreicher die »Mutter iſt .

62 ) Maawerſtehe dieſes ja nicht allgemein , und .

beherzige die vorige Aumerkung . Obgleich rich

nicht glaube , daß Verwandtſchaft der gepaarten

Böcke und " Schaafe ' bey guter Wartung ſchadet ;
ſo halte ic< es doh ſicherer , ſie . zu vermeiden .

A. >d. 1U.
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&e mehr und je beſſer Futter ein Schaaf ebs
Hält , je wollreicher wird es . Von Schaafen ,

die nicht gut und reichlich gefüttert werden ;

kann man keine reiche Wollſchur erwarten ,

Schaafe , die aus der Vermiſchung eines

ſpaniſchen Boes mit einem Mutterſchaafe von

einer andern , gleichviel welcher Race fallen , ger

winnen oder verlieren an Grdße und Stärke , je

nachdem das Mutterſchaaf von grdßerer oder

kleinerer Race iſt . Wer gerne große halbſchläz

gige Racen erziehen will , muß den ſpaniſchen
Bd > en größere Mutterſchaafe geben ,,. als ſie

ſelbſt ſind ; dagegen derjenige , dex ſeiner Weide

wegen die kleinern Racen vorziehen muß , wohl

*
thut , kleinere Mutterſchöafe auszuſuchen , als

die Bde>ke ſind . Da der männliche Einfluß bey

der Erzeugung grdßer iſt , als der weibliche , ſy»

iſt es wichtig , grdßere oder kleinere Bd &e aus -

zuwählen , um eine Heerde von ſolcher Beſchaf2

ſenheit zu erhalten , wie man ſie haben will.

Die veredelten Schaafe können ſo gut als

alle Thierarten , ſowohl in Anſehung der Wolle,

als des Fleiſches und der Geſtalt u : ſ, w- ver
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gollfommnet werden . Zu der möglichſten Voll -

kommeuheit der Veredlung kann man nur ge -

langen , wenn man bey jeder neuen Generation

nur blos die Shaafe auswählt , welche die vers

längten Eigenſchaften im höchſten Grade vor

den übrigen beſigen , um ſie zur Zucht zu ges

brauchen .

Die hier geſchilderten ſieben Racen ſind ges

ſunder und dauerhafter Natur , ausgenommen

die aus Sologne , welche vielen Krankheiten un -

terworfen iſt ; die davon fallenden veredelten

Schaafe haben ein beſſeres Temperament . Sie

werden ſchwerer fett , als die veredelten von den

boulogneſiſchen , engliſchen , Beauciſchen und

walliſer Racen . Denſelben Fehler haben die

Bearnſchen und Rouſſillonſchen Racen .

Die am leichteſten zu veredelnden Racen ſind

die von Boulogne , Sologne , die engliſche und

vorzüglich die rouſſillonſche , weil dieſe ſchon an

Schvnheit den ächten Merinos beynahe gleich

Fdmmt . Die aus Bearn iſt leichter 8 ? ) zu ver ?

63 ) Mit Verguügen ſehe ich es , "daß die Race der

preußiſchen Landſchaafe , welche ich beſiße , der
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bel , üls die waliſiſche , obgleich die Woll -

fäden beider Racen gleich grob , und mehr

Hündehäare in ' der Wolle der leßtern find . Ich
" - Henmüthe , daß die Racen , deren Wolle theils

Veredlung ſehr leicht fähig iſt . I < beſiße bes

reits Schaafe zweyter Generation , welc <e ſchlec <=

terdings in Anſehung der Wolle von den Vätern

gar nicht . zu unterſcheiden ſind . Alle meine ;

durch Bö > e der ä < t ſpaniſchen Race aus Stol »

"yen , die ich von Sr . Durchlaucht dem Churfür -

' ſten von Sachſen zum „Geſchenk zu erhalten ſo

glücklich war , und durc < vollfommen veredelte

aus Exkersdorf und Cöſig erhaltenen Lämmer

werden größer und ſtärker , als die Mütter der

Landrace . . Vielleicht iſt dieſes Folge der guten

"Wartung und Fütterung , die ich ihnen zu ver -

ſchaffen bemüht bin . Meine Jährlinge ſind ge -

wöhnlich ſo groß als ' die Mütter , ſelbſt als die

fächſiſed- ſpaniſchen, die ich ' beſiße . ' Doc<h bemerkte

ich , daß die jährigen Mutterlämmer ſchneller

ihren Wachsthum erreichen , als die Böke , Dieſe

holen aber im zweyten Jahre die erſtern wieder

' ein , und überwächſen ſie dann gewöhnlich .
A. d. U.
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aus ſehr gwben , harten , zugleich aber auch ans

feiern kürzern Fäden beſteht , der Veredlung

fähiger ſind , als die , deren Wolle ans lauter

grobem Haar beſteht .

Zu beſſerm Fortgange der Veredlung wäre

es wichtig , die Urſachen zu unterſuchen , welche

eine Race vor der andern vorzüglich zu einer

vollſtändigern Veredlung braucybar machen . Cs

bleiben unsnoc <h eine Menge Verſuche zu machen

übrig , * * ) ehe wir die genauen Kenntniſſe ere

64 ) Der Profeſſor der Thier - Akzneyſchule zu

Alfort , Herr Godine der jüngere , welcher die

Gefälligfeit gehabt hat , mir die angeführten

Iachrichten mitzutheilen , und welcher mir die

ſeiner Vorſorge anvertraute Heerde zu Alfort

gewieſen hat , beſchäftigt ſich gegenwärtig mit

einer Reihe von Verſuchen , deren Erfolg für die

Wiſſenſchaft eben ſo vortheilhaft -: und belehrend ,
als ehrenvoll für dieſen aufgeklärten , hellden -

kenden Mann ſeyn wird , welcher mit raſtloſem

Eifer "au Verbreituug nüßzlicger ! ( Kenntniſſe
arbeitet ,

A, d, V.
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langt haben werden , welche uns auf den ! uoch

zu machenden Wege zum Wegweiſer dienon

kdnnen .

Zu Alfort 585) iſt eine Schäferſchule errich -
tet ; zwdlf bis funfzehn junge aus den Depar -

tements oder von Schäfereybeſitzern dahin ges

ſchi >te Leute werden dort angelernt . Die Präs

fecte der Departements bezahlen für jeden 36

Franken monatlich . Dafür wird er gekleidet ,

geſpeiſet und in allem unterhalten , und die nds

thigen - Bücher und Inſtrumente werden ihm

angeſchafft . Die Privatperſonen zahlen für alles
dieſes nur 22 Franken, * * ) Die Sehäfer ſpei -

65 ) Alfort liegt nahe bey Charentön an der Mac »

ne , zwey Meilen von Paris , im Departement

von Paris ,
A. d. UU.

66 ) Welche lobeuswürdige Freygebigkeit der Re -

gierung , daß ſie mehr fär einen Zögling in die -

ſex Schäferſchule bezahlt , als der Privatmann .

Gewöhnlich iſt dieſes in andern ähnlichen Juſti -

5 tuten umgekehrt .
A. d, U,
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fen und wohnen mit den Lehrlingen der Thier -

Arzneyſchule zuſammen , und ſtehen unter der -

ſelben Aufſicht und Zucht .

Der Unterricht der Zöglinge der Schäfer -

ſchule dauert ein Jahr , und zerfällt in drey

Theile . In den erſten vier Monaten werden

die Anfangsgründe der Anatomie der Schaafe ,

die Grundſätze der Phyſiologie , der Naturlehre

u . ſ . w. gelehrt . Die folgenden vier Monate

werden zur Erlernung der Lehre von der Diät ,

von Erhaltung der Geſundheit der Schaafe und

Verhütung der Krankheiten , der Raturgeſchichte

derſelben und der Lehre von Veredlung der Racen

angewendet , dabey wird gelehrt , wie die Ställe

beſchaffen ſeyn und die Schaafe darin gehalten ,

wie ſie gefüttert , gehordet und gewartet wer ?

den müſſen . In den letzten vier Monaten erler -

nen die Zdglinge die Behandlung der Krankhei -

ten , deuen die Schaafe unterworfen ſind , die

vorkommenden <irurgiſchen Operationen , die

Zubereitung der Heilmittel u. ſ, w.

Man will in Kurzem alle die franzöſiſchen

Schaafracen nach Alfort kommen laſſen , welche

noch ausgezeichnetere Unterſcheidungszeichen an
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ſich tragen , um ſie mit Meriuos zu vermiſchen

und dadurch auszumitteln , welche durch die Vers

edlung den mehreſten Vortheil in Anſehung der

Wolle , des Fleiſches , der Geſundheit der

Schaafe , der übrigen wirthſchaftlichen Verhält -

niſſe u. ſ, w. verſprechen . Nicht weniger nüß »

lich würde es ſeyn , wenn man verſuchte , einige

fremde Racen 87 ) durch ſpaniſche Bd > e zu ver -

edeln 3; 3. B . die aus dem Texel , aus Frieß

land , der Moldau und dem Paduäniſchen , * * )

67 ) In dem Verfolge dieſes Buchs kann man

ſehen , was ich von dieſen verſchiedenen Racen

geſagt habe .

A. d, V.

68 ) Mit den Paduaniſchen Sechaafen iſt die VeWe

edlung dur ſpaniſche Bd > e ſchon in Matcopail

in Ungarn und in mehreren Privatheerden in

den öſterreichiſchen Erblanden , auch , wo ich nicht

irre , ſelbſt in E>ersdorf , mit glüklichem Erfolg

unternommen ivorden . Eine ſolche Probe bin

ich im Begriff , mit einer ' in ' der Danziger Nie -

"' dermig anzutreffenden Schäafrace zu machen .

„Dieſe “Schaafe ſind ſehr : groß und gedrungen .

Der . Kopf , die : Füße , der Bauch und - der Schwanz
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Die erheblichen Vortheile , welche die Nation

aus der Heerde zu Rämbouillet ziehen wird ,

ſind nicht mehr zweifelhaft , Diejenigen , welche

wir von der Anſtalt zu Alfort erwarten kdnnen ,

- find zwar weniger beträchtlich , aber nicht min -

der gründlich . Es iſt nur zu bedauern , daß

eine ſo merkwürdige Schäferey an. einem Orte

iſt, wo ſie keine Hufe eigenen Landes beſißzet ; und

daß Schaafe , welche zu Verſuchen beſtimmt

ſind , die eine anhaltende ununterbrochene Aufs

merkſamkeit und Sorgfalt erfordern , auf gemie - .

theten Weiden gehütet werden müſſen .

Ich füge hier eine Vergleichungstabelle der

Grdße der Schagfe , der Länge ihrer Wolle ,

des Mittelgewichtes ihrer Pelze , und die Anzahl

ſind ohne Wolle , mit Haaren bewachſen . Die

Wolle bede >t den Hals von den Ohren an und

den Rüden bis an die Beine ; ſie iſt grob und

tro > en , aber ziemlich elaſtiſch . Dieſe Schaafe

bringen , ſo wie die Eyderſtädtſchen aus der Wyl -

ſtermarſch in Holſtein gewöhnlich zwey , oft drey

Lämmer . I < halte dieſe Fruchtbarkeit für Folge

der guten kräftigen Weide ,

A. d. U.
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der verſchiedenen Racen bey , welche die zu Alfort

befindliche Schäferey agusmachen .

Außer den Nationalheerden zu Rambouillet ,
Perpignan , Pompadour und Alfort befindet ſich

noch eine große Menge 1heils ächt ſpaniſcher ,
theils im vollfommenſten Grade veredelter

*>Schaafe in Frankreich . Die leßten aus denen

Departements eingegangenen Berichte beweiſen s
daß die Anzahl der in allen Theilen der Repub
lif befindlichen Schgafe dieſer Art über eine Mil -

lion beträgt ; wäre dieſe Anzahl auch vielleicht

übertrieben , ſo iſt es doch gewiß , daß ſie. ſich

im den leßten Jahren beträchtlich vermehrt hat .

Es iſt ; nicht zu bezweifeln , daß ſie ſich noch

ſchneller vermehren wird , wenn mgn den Eifer

ſiehet , mit welchem die Merinos geſucht , 58")

wenn man den Preiß bedenkt , zu dem ſie bezahlt

69 ) Man kann dieſes mit der Sc<rift verglei :

dqjen : Analyse des proges yerbaux des conseils

generaux de Departement , publies par Ordre

du Miniſtre de l ' interieur , an X, ( 1804 ) und

man wird ſehen , daß die Laudwirthe aus den

mehreſten Departements den Nußen fühlen , den

ihnen die Zucht der Schaafe ſpaniſcher Art ge -
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werden , und den Werth , den die Wolle im Han -

del erlangt hat ; wenn man endlich die Vorur -

theile gegen dieſe Schaafe ſchwinden , und die

Landwirthe ſo wie die Kaufleute über ihren wah ?

ren Nutzen aufgeklärter werden ſieht .

Ich will mich begnügen , hier die Departe -

ments zu nennen , welche ſpaniſche Schaafe von dee

nen verlangt und erhalten haben , welche die Regie -

rung durch Hrn, Gilbert hat kaufen laſſen. 7?) Es

ſind folgenda : Nieder - Alpen a ) ; Aveiron b ) ;
Cantal cc); Dromed ) 3 Eure ce ); Gard t ) ; Ober -

währen wird ; daß die Nächfrage na <& Merinos

ſich vermehrt , und daß aus mehreren Gegenden

Bitten eingehen : ähnliche Heerden wie die zu

Rambouillet zu errichten .

A. d. V.

70 ) Für diejenigen Leſer dieſer Ueberſeßung , wel -

< e mit der Eintheilungy von Franfrei < in De -

partements nicht ganz bekannt ſeyn möchten , will

ich die alten Namen der Provinzen , die im 5tea

Theile von Büſchings Geographie leiht zu fin -

den ſind , herſeßen . . a ) Provence . b) Roger :

gue . c) Anvergne . d) Dauphine . e ) Nor -

mandie , 1) und g) Languedoc , 1 ) Pays de
*
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Garonne g ) ; Lemanh ) ; Ober - Loire i ) ; Nieders

Loire k ) 3; Lor und Garonne 1) ; Montblamc m ) 3
Moſel o) z Oiſe o) ; Puy de Dome p) z; Rho

ne 9) ; Saone und Loire r ) ; Nieder » Seine 8) 3

Seine und . Marne t ) ; Tarn u ) und Rhones

Mündungen v) . Dieſen Departements ſind in

allem 506 Schaafe Geſchlechts ge ?

ſchit ; 40 Mutterſchaafe nicht mit eingeſchloſs

ſen , welche nach Rambouillet gekommen ſind ,

Nachdem ich nun von dem Zuſtande . der ſpaz

niſchen Schaafe geſprochen habe , werde ich von

denen Maaßregeln ſprechen , welche die Regiez -

rung genommen hat , um die Fortpflanzung diez

ſer Race in Frankreich zu ſichern , oder vielmehr

ihre Anzahl ſo ſchnell als möglich zu verbreiten ,

; Man weiß es , daß das Directorium in

einem geheimen Artikel des Baſeler Friedens
ſich

vaud oder Waatlaud am Genferſee , 1) Velay .

k ) Bretagne . 1) Gyyenne . m) Savoyen , n) Lo-

thringen . o) Iſle de France . p) Auvergne . 9 ) Lyon .

x) Bourgogne , s ) Normandie . t ) Iſle de France .

u ) Languedoc . v) Provence ,

%. d . 1 .
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fich das Recht vorbehalten hatte , fünf Jahre

lang jährlich tauſend Mutterſchaafe und zwey -

hundert BdFXe aus Spanien zu ziehen , wodurch

es fünftauſend Mutterſchaafe und tauſend Bd > e

erhalten wird. . . Das Directorium vernahläſ -

ſigte aber eine Zeitlang die Ausübung dieſes

Rechts , welches der franzöſiſchen Landwirth -

ſchaft und Induſtrie ſo wichtige Vortheile dar -

bot . Im Jahre 6 ( 1797 ) las der Bürger Gil -

bert , dem das allgemeine Beſte ausſchließliche

Leidenſchaft war , eine Abhjandlung im Natio -

nal-- Inſtitute über den Zuſtand der Heerde zu

Rambouillet vor , worin er ſeine Meynung über

dieſen Gegenſtand aus einander ſeßte , und worin

er den Gang ſchilderte , den er zu Einbringung
und zur Auswahl dieſer Schaafe , ſv wie zur

Beförderung ihrer Fortpflanzung in Fraukreich

für. den leichteſten , nüßlichſten und ſicherſten

hielt . Er ſagte in dieſer Abhandlung : die Re -

gierung müſſe dieſes Geſchäft für ihre Rechnung
unternehmen , und ſich vor allen Dingen hüten ,

Privatperſonen , welche es etwan übernehmen
wollten , in ihre Rechte treten zu laſſen ; er fügte

hinzu ; daß die Regierung ihrem Endzweck ent2

K
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gegen handeln würde , wenn ſie mit einem Male

einen ſo beträchtlichen Ankauf machte . Ich

widerlegte dieſe Meynung des Herrn Gilbert in

meiner Abhandlung von den ſpaniſchen Schaa -

fen , ( Traite des betes 4 laine espagnoles , pag .

t51 . ) welche kurz nach der Erſcheinung jener im

Suſtitut vorgeleſenen Abhandlung herauskam ,

und ſagte ' folgendes : „ Ich glaube , daß die

„ Regierung ſich nicht ; widerſeßen müßte , wein

„einige Privatperſonen Schaafe wollten kommet

„laſſen , es ſey , um ſie zu behalten oder wieder

»„zu verkaufen . So groß die Anzahl der aus

„ Spanien eingebrachten auch feyn mag , 71 ) ſo

71 ) In der bereits angeführten deutſchen Ueber :

ſezung befindet ſich dieſe Stelle in der Anmer =

kung , Seite 257 . In diefer tteberſezung heißt es

alſo ; „ Manmag davon ausführen ſo viel als man

„ wil , ſo wird die Veredlung unſerer feinwolti -

„ gen Race davon keinen Schaden leiden . “ Der

Ausdru >k im franzöſiſchen Original : „ quelque

„ grand que Soit le nombre qu ' on en exporte

„ etc . “ beziehet ſich offenbar auf Spanien ; der

Ausdru > in der Ueberſeßzung kann aber auch fo

viel heißen ; „ Man mag davon wieder aus Frank -
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„gen “ Race nicht darunter leiden , Diejenigen ,
„welcheſie kommen laſſen ſowohl , als die , welche

„ſie aus ver zweyten Hand kaufen , verwenden “

„"ihre Kapitale , ſo klein ſte auch ſeyn mögen , nur

» in der Abficht darauf , Um Nuten davon zu

» haben ; man kann aber dieſen Nutzen nur dann

» daraus ziehen , wenn man alle mögliche Sorg -
„falt auf dieſe Schaafe wendet , welche ſie erfor

„ dern , Alſo , änſtätt der bereits angefangenen
„ Veredlung zu ſchaden , würde dieſe durch jene

„ reich ausführen u. ſ. w. “ und dieſes hat Laſteps
rie gewiß nicht gemeynt , Hätte er nur die
Möglichkeit geahndet , daß mancher die S<haafe
nur zum weiteren Verkauf ins Ausland kommen

laſſen könnte , ſo hätte er gewiß dagegen geeifert .
Gilbert fürchtete , daß , wenn alle dieſe Schaafe
mit einem Male ankämen , viele in die Hände
unverſtändiger Leute fommen möchten , und daß
dadurch der beabſichtigte Endzwe > verfehlt wer -
den köunte , Er hielt es alſo beſſer , ſie nach und

nach kommen zu laſſen , um der Veredlung öfter
eineu neuen Schwung zu geben ,

A. d. | .
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„Spekulation , wenn ſie ausgeführt werden ſollte ,

„offenbar befördert werden , und eSiſt zu vermus

„ then , daß unſere Manufacturen ſich in wenig

„ Jahren ganz ohne Wolle aus Spanien würden

„behelfen können . “

Die von Gilbert . vorgeſchlagenen . Maaßre -

geln wurden zwar angenommen , allein die Re -

gierung entſchloß. ſich, eine Heerde - von fünftau -

ſend , fünfhundert und funfzig . Merinvs aufähre

Koſten kommen zu laſſen , und ſchite Gilbert .

nach Spanien , um dort dieſe Schaafe : auszu2

wählen und zu kaufen . Es iſt zu bedauern , daß

die Regierung 72 ) dieſes Unternehmen nicht

memmmenenmmmmngn,

72 ) Die Regierung hat wenigſtens ein - Drittheil

bey dem Wiederverkauf dieſer aus Spanien ge -

zogenen Schaafe . verloren . Dieſes Beyſpiel und

eine Menge anderer , welche man leicht aunfüh =

xen könnte , beweiſen : daß die Regierung ſich

vicht eines Geſchäftes . unterziehen ſollte / welches

durch Privatperſonen äusgeführt werden kann .

Sie muß ſich. begnügen , die Sache zu begünſti -

gen , und zu bezahlen , wenn : es nöthig iſt , aber

nicht die Individuen , welche ſie ausrichten . Mit

wonig Unfoſten könnte die NRegieruny den Wiſ -

»
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Privatperſonen überlaſſen hat ; wäre dieſes gez

ſchehen , ſo hätte der unglüFliche Gilbert nicht

den Kummer erlebt , ſich im Laufe ſeiner müh

ſamen Sendung verlaſſen zu ſehen , die Lands

wirthſchaft dürfte nicht um einen ihrer aufge ?

ſenſchaften , dem AFerbau , dem Handel u. ſ. w.

mächtige Unterſtüßungen angedeihen laſſen , und

der Armuth zu Hülfe kommen , wenn ſie durch

Kenntniſſe , Rechtſchaffenheit und Eifer ſich aus -

zeichnende Bürger aufforderte , unabhängige Ge »

ſellſ <aften zu errichten , welche die Gelder em -

pfiengen und berechneten , aber unentgeldlich und

ohne Dazwiſchenfunft der Ageuten der Regie ?

rung arbeiteten . Die „Suppengeſellſc <haft ( So
ciete des Suppes ) zu Paris hat im Laufe dieſes

Winters ( 180x ) über eine Million Portionen

Suppe ausgetheilt , deren jede nicht über 7 Cen -

timen koſtete . Wenn die Regierung ihren Agens
ten die Einrichtung dieſer Anſtalt übertragen
hätte und die Vertheilung auf ihre Koſten -ge-
ſchehen wäre , ſo hätte eine Portion Suppe 15
bis 20 Centimen gefoſtet , und vielleicht hätty
der Arme dieſe Art Koſt gar nicht annehmen

wollen ,

A. d, V,
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klärteften Anhänger tranern , und Frankreich be -

ſäße ſchon ſeit drey Jahren fünftauſend fünfhuns

dert Merinos , welche den Reichthum des Laſs

des bereits beträchtlich vermehrt haben würden .

Gilbert hatte in Spanien tauſend Sc<haafe

gekauft , welche man nach ſeinem Tode nach

Frankreich kommen ließ . Ein Theil derſelben

blieb in der National - Schäferey zu Perpignan ,

die übrigen wurden denen Privatperſonen über -

liefert , welche ſich bey der von der Regierung

erdffneten Subſcription hatten einſchreiben laſſen .

Seit dieſer Epoche verfloß eine geraume Zeit ,

vhne daß die Regierung irgend einige Maaßre -

geln ergriff , die übrigen viertauſend fünfhun :

dert Schaafe , welche man - ſo leicht in Spanien

erhalten konnte , holen zu laſſen . Die Umſtände

ſchienen mir günſtig zu ſeyn , um den Ankauf

zu machen , und ich fürchtete in der Folge bey

kängerm Zögern Schwierigkeiten , welche Frank -

reich dieſen wichtigen Beſiß auf immer entzie -

hen konnten , da der im Baſeler Friede zu Abho -

lung dieſer Schaafe beſtimmte Zeitraum bereits

verſtrichen war . Nach reiflicher Erwägung aller

dieſer Umſtände hielt ich mich verpflichtet , meis



I51

nen Kollegen der AFXerbaugeſellſchaft des - Seine -

Departements meine Abſichten zu erdfſnen . .

Ih theilte ſie dem Bürger Silveſter mit , wel -

<her ſie wenig Tage nachher dieſer Geſellſchaft

in einer ihrer Sitzungen vortrug . Auf dieſen

Vortrag ſchrieb die Geſellſchaft an die Regie ?

rung , und trug darauf an ? in ihre Rechte tre -

ten , und eine Geſellſchaft von Actionnairs errichy

ten zu dürfen , um die Frankreich noch zukom -

menden viertauſend und einige hundert Merinos

aus Spanien holen zu laſſen ,

Sobald das Geſuch der AFerbaugeſellſhaft

bewilligt worden war , lud ſie ihre Mitglieder
ein , in Verbindung mit andern , ihr nicht ange ?

hörenden Privatperſonen eine Geſellſchaft zu er ?

richten , welche den Ankauf und die Einbringung

dieſer Merinos zu übernehmen ſich entſchlöſſe .

Dieſe Geſellſchaft trat zuſammen , und ſchite

zwey Abgeordnete nebſt mehreren Schäfern ab ,

um in Spanien viertauſend , vierhundert Meri -

nos auszuwählen und anzukaufen . Es kamen

deren aber nur eintauſend zweyhundert nach

Frankreich , weil die ſpaniſche Regierung für die ?
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ſes Jahr keine ſtärkere Ausfuhr dieſer Thiere

Hatte erlauben wollen . Ein Theil derſelben ift

in dem Augenbli &, da ich dieſes der Preſſe über ?

liefere ; in denen Depaxtements verkauft wor -

den , die übrkgen werden eheſtens in Paris an ?

kommen . Die Geſellſchaft hat ſich verbindlich

gentacht , die der franzdſiſchen Regierung nun

noch zukommenden dreytauſend zweyhundert 72 )
*

' Merinos im nächſten Jahre , oder in denen folgene

den aus Spanien hier einzuführen .

Da wir ſchon eine Million ganz ächt 7,4 )

ſpaniſcher oder vollkommen veredelter Schaafe

73 ) Die Berechnung der 6000 Sc <aafe , welche

Frankreich aus Spanien nach dem DIERTFrie -

den holen konnte , kommt hier nicht ganz heraus.
Gilbert holte = oder vielmehr kamen nach ſei -

nem Tode in Frankreich 1000 Stü an . Die

obenerwähnte Geſellſchaft holte 1200 , und machte

ſich verbindlich , noh 3200 zu holen , dieſes macht

nur 54003 was aus den übrigen 699 geworden

iſt , iſt hier nicht erwähnt .
A. d. UU.

74 ) Ganz reiner unvermiſcht ſpaniſcher Race ſind

deren ohngefähr 15,090 im Lande .

A. d. V.
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im Lande beſitzen , ſo wird es bey - der Anzahl

der jetzo und in den folgenden Jahren einfom2

menden ſuperfeinwolligen ſpaniſchen Scyaafe

den Landwirthen leicht werden , unſere inlänt

ſchen Racen , welche durchgängig wenig und

ſchlechte Wolle geben , in kurzer Zeit zu verede

len . Ohne Zweifel wird dieſe durch die gegen ?

wärtigen Zeitumſtände begünſtigte Vervollioimm -

nung ſehr ſchnelle Fortſchritte machen , 7*)

Ty

75 ) Man kann die Vortheile , wel <e die Vered -

lung der Wolle in Frankreich dem Lande ver -

ſchafft , nicht beſſer als durch folgende einfache

Berechnung beweiſen . Huzard ſagt in einer

Anmerkung zu Däubeatons Unterricht für Sch

fer folgendes : „ Wenn wir von der Mibion fein -

„ wolliger Shaafe , welche wir im Lande haben ,

„ vom Stü > 5 Pf . im Durchſchnitt ſcheeren , ſo

„ gewinnen wir 5 Millionen Pfand Wolle im

„ Fett , wel <e nach der Wäſche zwey Yeillionen

„ Pfund betragen , wenn wir auf das Fett drey

„Fünftheile des Gewichts rechnen ; da es doch

„ bey der halbſchlägigen Wolle nicht ſo viel be -

„ trägt . Dieſe zwey Millionen Pfund geben bey

„ der Verarbeitung eine Million Ellen ( Staab

„zu , zwey Leipziger Ellen ) Tuch , weiches zu
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Die aufgeklärteren franzdſiſchen Landwirthe ,

welche ihren Vortheil einſehen , haben es ſchon

bey dem letten Verkauf zu Rambouillet bewie -

“* ſen , wie ſehr wichtig ſie die Zucht der Merinos

halten . Die von der Regierung ausgeſeßten

bedeutenden Belohnungen für die Verarbeitung

der Wolle im Hauſe 78 ) dienen zur großen Be -

förderung der Veredlung der Schaafzucht . Mit

„ zwey Ellen auf ein Kleid gerechnet , zur Be -

„ kleidung von fünfmal hundert tauſend Men -

„ ſchen hinreicht . Hier haben wir eine beträcht -

„ lic große Maſſe Wolle , wofür kein Geld aus

„ dem Lande geht , ſondern welche ein ganz eiu -

„heimtſches Erzeuſniß iſt .

- A. d. V.

76 ) Im Original ſtehet + en provoquant par des

recompenses considerables , une fabrication Eco

nomique . Dieſes könnte auch heißen : die Ne »

gierung habe zu haushälteriſcher , ſparſamer Ver -

arbeitung det Wolle aufgefordert . Dieſes iſt

mir aber nicht wahrſcheinlich 3; ich glaube ſie hat ,

nach dem Beyſpiel in Schweden , zur eigenen

Verarbeitung im Hauſe aufgefordert .

A. d. UU.
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Bedauern findet mani aber , daß beſonders in den

größern Städten eine gewiſſe: Gleichgültigkeit

herrſcht , welche die Fortſchritte unſerer Manu -

facturen unaufhdrlich hemmt .

Die Regierung , in dffentlichen Aemtern . ſte ?

hende Männer , und reichePrivatperſonen , welche

iam ganzen Lande einen ſo großen Einfluß auf

den Gemeingeiſt haben , werden es hoffentlich

endlich einſehen , daß es ihnen Pflicht iſt , und

ihr eigner Vortheil es erfordert , durch ihr Bey -

ſpiel den AXerbau und den Kunſtfleiß zu beles

ben . Wir wollen es hoffen , daß unſere noch

von der Anglomanie ergriffenen Einwohner der

Städte nur die Vaterlaridsliebe der Engländer ,

ohne welche keine Nation fich zu einer wahren

Größe erheben kaun ; nachahmen , und daß ſie

auf unſere franzdſiſchen Fabrikate einen eben ſo

hohen Werth legen werden , als der Engländer

ihn auf ſeine Manufactur - Waaren legt . Wir

wollen hoffen , daß wir künftig oft in unſern .

Tageblättern Anzeigen finden werden , wie die

aus einem engliſchen Blatte von 14ten October

1798 entlehnte folgende :
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„ Die Einwohner von Lincoln werden näch -

»„ſiens zur Aufnahme des Wollhandels einen Ball

»geben . Die Damen werden nur dann Zutritt
„ haben , wenn ſie in Kleidern und Unterrd > en

„ von inländiſcher , im Lande geſponnener , ges

»„ webter und verarbeiteter Wolle erſcheinen ; die

»„Herren dürfen auch nur in ganz wollener Kleiz

„ dung , die Strümpfe allein ausgenommen , da -

»hin kommen . Uebrigens ſind hier Seide und

»„Wolle verbannt . “ Lord Sommerville , Präſi -

dent des AFerbaurathes zu London , hat ein

Beyſpiel gegeben , welches von unſern hb <ſten

Staatsbeamten und allen von der Nation beſols

deten Männern befolgt zu ſehen erfreulich ſeyn

würde ; da dieſen die Pflicht am mehreſten ob -

liegt , dem franzöſiſchen Kunſtfleiß die ihm fo

nöthige Ermunterung angedeihen zu laſſen ,

Lord Sommerville ſagt in einer Adreſſe an den

Ackerbaurath , Seite 1 ; 77 ) „ J < bin entſchloſ -

77 ) Dieſe engliſche Schrift führt den Titel : Lord

Sommenrville ' s Adreſs to the Board of agricul -

ture , on the 5ubject of Sheep and wool . 1799 -

A, d,. V.
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„ſen , kein Tuch und keinen Caſimir von fremder

„ Wolle künftig mehr zu tragen . “

Die mit der franzöſiſchen Frdlichkeit vero

bundenen patriotiſchen Geſinnungen bieten der

Welt ein , einer ſo großen Nation würdiges ,

Schauſpiel dar . 72 )

738) Man vergleiche mit denen hier von dem Vers

faſſer gegebenen Nachrichten den äußerſt intereſz

ſanten Aufſas in dex Landwirthſchaftlichen Zei -

tung , Nr . 3! und 32 , vom 4ten und 1aten Au -

guſt 1803 , von dem jeßigen Kammerpräſidenten

Herrn von Vink . Ju dieſem Aufſaße findet man

auch eine Nachricht von dem zu frühen Tode des

verdienſtvollen Gilbert .

A. di U.



Achtes Kapitel .

- Holland .

De Unterſchied des Bodens und der Tempera -

tur der Luft iſt zwiſchen wenig europäiſchen Län ?

vern ſo auffallend merklich und groß , als zwi -

ſchen Spanien und Holland , Nichts deſto weni -

ger aber haben die aus dem heißen ſpaniſchen
Clima in dieſes ſo kalte moraſtige Land verſeß -

ten ſpaniſchen Schaaſe auch hier die ſie von

andern Racen auszeichnenden Eigenſchaften bey -

behalten , und ſind - - geſund uud Fraftvoll gee

blieben .

Ein gleiches Schi >ſal , wie in den übrigen

Theilen von Europa , erfuhren auch hier die

zuerſt aus Spanien gebrachten Schaafe bey

ihrer Ankunft , nemlich ſie arteten durch Nach -

läſſigkeit ihrer Beſitzer aus , Die zu verſchie -
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denen Zeiten vor dem Jahre 1' 789 eingebrachten

wenigen Merinos haben daher eine Nachkom -

menſchaft hinterlaſſen , welche die urſprüngliche

Schönheit der Wolle ganz verloren hat .

Erſt ſeit dem Jahre 1789 hat ſich die fein =

wollige Race in Holland erhalten . Herr Twent,

durch deſſen Güte ich folgende Nachrichten er :

halten habe , ließ im gedachten Jahre zwey Bd > e

und vier Mutterſchaafe aus Spanien kommen ,

und brachte ſie auf ſein zwiſchen Leyden und

deni Haag gelegenes Gut Raaphorlt , Der

Boden dieſes Gutes iſt theils ſandig , und be -

ſieht aus Dünen , worauf nur wenig Gras

wächſet ; theils giebt es daſelbſt auch Wieſen ,

niedrig liegende AeFer , Geſträuche und Wald .

Die Sc <aafe hatten zwar auf der Reiſe viel

gelitten , ſie erholten ſich aber bald wieder , und

gewdhnten ſich ſehr leicht an die neue Nahrung
und das ihnen fremde Clima . Nach und nach

haben ſich dieſe Schaafe in der Schäferey des

Herrn Twent bis auf zweyhundert StüFX ver =

mehrt . Da dieſes Gut nicht mehr Schaafe ers

nähren kann , ſo verkauft Herr Twent den Ucber :
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ſchuß , und behält nur die mit der allerlängſten

und feinſten Wolle , “ wodurch ſeine Heerde die

vorzüglich ſcdyſte unter - allen . in Holland . befind -

lichen Heerden iſt Die : Bd > ke ſeiner Heerde ge -

ben 9 bis 12 , die Mutterſchaafe 6 bis 9 Pfund

ungewaſchene Wolle , Dieſer Ertrag überſieigt

den der allerſtärkſten holländiſchen Racen , welche

nur 8 bis 10 Pfand geben , und die Wolle . die -

ſer Heerde gilt im Handel doppelt ſo viel als

die ver beſten inländiſchen Race . Sie verliert

in der Wäſche die Hälfte ihres Gewichts , . Seit

1791 werden davon viele Tücher gemacht , welche

denen von ſuperfeiner ſpaniſcher Wolle gemach ?

ten an Schönheit nichts nachgeben ,

Zum Beweiſe . der Güte der Wolle ſeiner

Heerde machte Herr Twent einen Verſuch , den

ich ſelbſt ſchon gemacht hatte , um ( mich auf. die,

ſicherſte ' Art von der verſchiedenen Güte der Wol-

len aus : Rambouillet , Schweden , Spanien u. ſ.

ww. ' zu überzeugen, : ſo wie ich es in meiner Abs

handlung von den ſpaniſchen Schaafen geſagt

habe . Ich will dasjenige , was er/mir dgrüber

geſchrieben hat , herſelßzen,
„ Die
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„ Die Wolle meinex Heerde Merinos iſt bis -

„Je80 noch nicht ausgeartet : hier iſt der Beweis

„ davon . I < legte neun Proben Wolle von ver -

„ſchiedenen jungen Bd > en auf ein Stück ſchwarz

„ zes Tuch , uyd fügre dieſen eine Probe der bes

„ſten ſuperfeinen Wolle , die ich mir durch einen

„Fabrikanten verſchafft hatte , bey . Ich numes

„ rte die Proben , verzeichnete die Nummern auf

» einem Zettel , und bemerkte dabey , von wels ?

„ hem Schaafe eine jede war z; das Papier vet ?

„ſiegelte ich , und gab es mit den Proben dem

„ Käufrtanne , welcher meine Wolle gewöhnlich

»Fauft ; nachdem er ſie mit Aufmerkſamkeit unz

»terſucht und ſein Urtheil . gefällt hatte , fand es

„ſich : daß er fünfen von meinen Proben den

„ Vorzug vor der ſuperfeinen ſpaniſchen gegeben

„ hatte, “

Heyr Twent , welcher den Gang der Vered -

lung der Schaafe in ſeinein Baterlande mit

Eifer und Einſicht beobachret , hat ſich nicht be -

gnügt , eine Heerde reiner Merinos zu haben ,

ſondern er hat auch durch die ſpaniſche Race die

inländiſchen , nemlich die aus dem Texel und

g



162

aus Frießland 7* ) veredelt z und dieſe Vered -

lung beider Racen durch Merinos ſcheint große

Vortheile zu verſprechen . Vor kurzem habe

ich von dieſem Landwirth durch ein Schreiben

die Nachricht bekommen , daß ſeine zuleßt erzo -

genen veredelten Schaafe Wolle haben , welche

eben ſo fein und noch beſſer iſt , als die der

Merinos . Er hat bemerkt , daß die Wolle der

auf einem fetten Boden erzogenen veredelten

Schaafe weniger fein iſt , als die Wolle der auf

einem leichtern Boden erzogenen ,

; Auf Erſuchen der dkonomiſchen Nationals Gez

ſellſchaft zu Harlem : aufs Neue Merinos aus .

Spanien kommen zu laſſen , hat Herr Twent

durch Vermittelung des ſpaniſchen Geſandten

nochmals drey Bd > e und vier Mutterſchaafe ,

im Jahre 1792 aus Spanien erhalten ,

Herr Cuperus erhielt in demſelben Jahre

einige Mexinos , deren Nachkommen ich auf ſei -

nem Landgute bey Leyden geſehen habe , wo ſie

79 ) Von beiden Racen wird im 2ten Theile die -

ſes Buchs ein mehreres geſagt werden .

A. d, V.
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fm der guten Jahreszeit eine reichliche aber feuchte

Weide haben . Die hier aus der Veredlung der

Landſchaafe durch ſpaniſche BdXe erhaltene Race

giebt beynahe ſo feine Wolle als die Merinos ,

Auch Herr Kops erziehet in den Dünen bey

Harlem eine Heerde von vermiſcht ſpaniſchen ,

frieſiſchen Racen , und der aus dem Texel . Ich

habe dieſe ſchon bis zur dritten Generation ge -

langte neue Race geſehen , und glaube , daß ſie

glückliche Reſultate darbieten wird .

Die Heerden derer Herren Twent und Cupe-
rus haben denen Gutsbeſitern , welche die inlän »

biſchen Racen in verſchiedenen Gegenden von

Holland haben veredeln wollen , Böe geliefert .

Herr Collot erzieht "in dieſem Augenbli >k eine

kleine , aber ſehr ſchöne veredelte Heerde von 55

Stü auf ſeinem Gute beym Haag . Der Geiſt
der Veredlung der Schaafzucht , welcher in Hol »
land 22 ) ſo allgemein als bey allen civiliſirten

80 ) Die vor einem Jahre erſchienene holländiſche

Ueberſezung meiner Abhandlung über die Schaafe

in Spanien , iſt ein Beweis , daß ſich die Hollan :
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Nationen in Europa herrſcht , läßt erwarten , daß

die feinwollige Race die gemeinen Landracen bald

verdrängen . wird , 2? )

der mit Veredlung ihrer inländiſchen Schaaſracoz

beſchäftigen .
A. d. V.

“
81 ) Ich glaube , daß es nicht einmal gut wäre ,

wenn die Veredlung allgemein würde , da zu vie :

len Zeugen grobe Wolle nothwendig iſt . So ge -

ſchwinde wird die Veredlung auch nicht allgemein

werden ; es gehdren gewiß mehrere Jahrhunderte

dazu .
9 , 0. 1) .



Neuntes Kapitel ,

Das Vorgebürge der guten Hoffnung .

Zum Anfange dieſes Kapitels will ich eine

Stelle aus der ſchon erwähnien Schrift des Lord

Sommerville anführen .

»„ Das Kriegsſchiff , das Cameel , welches

„ eben vom Vorgebürge der guten Hoffnung an -

»„ fdmmt , bringt mir Wollproben von ſpaniſchen

7Scaafen mit , welche ſeit achtzehn Jahren auf

„ . dem Cap einheimiſch geworden ſind . Es hat

„ſie mir ein großer Wollkenner geſchikt , der mir

„ folgendes ſchreibt : “
„ Herr van Runen beſißt tauſend Schaafe ;

„ vierhundert derſelben ſind von reiner ſpaniſcher

„ Race , wel <he vor achtzehn Jahren ( 1782 )

„ aus Holland , wohin ſie der König von Spa -

„ mien gus Eſtremadura geſchi >t hatte , hierher
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„Jebracht ſind . Ein ſpaniſcher Hammel wiegt

„ 60 bis 89 Pfund . Die Wolle hat auf dem

„ Eap an Feinheit eher gewonnen , als verlo2

4
„ renz “ 87 %

82 ) Die auf dem Vorgebürge der guten Hoffnung

einheimiſchen Shaafe ſind. von der breitſchwänz

zigen Race , welche auf der ganzen Erde am meh ?

reſten verbreitet iſt . Sie haben eine äußerſt

grobe Wolle , welche der unter den großen Bor

ſten der Schweine ſtßenden ſeidenartigen Wolle

ähnlich iſt . Der Schwanz käuft in eine dünne

aufgebogene Spißs gus . Obgleich einige Schrift
ſteller ] behaupten , daß man jm Königreich Mas

rocco feinwollige Schaafracen finde , ſo befinden

ſich doch in allen , ſelbſt in deuen am mittellän »

diſchen Meere gelegenen Theilen von Afrika ,

keine andern als grobwollige Racen 3; doch iſt es

wahrſcheinlic <, daß zur Zeit der Mauren , als

die Künſte und der A> erbau dort im Flor was

ren , feinwollige Schaafe in Marocco geweſen ſind «

Die Schaafracen ſind , ſo . wie der Charakter det

Menſchen , unter der Herrſchaft der wilden , un -

wiſſenden und abergläubiſchen Beherrſcher aus

der Barbarey ausgeartet und herabgeſunken ,

YA, d, V.
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Die beſten franzdſiſchen Landwirthe und alle

diejenigen , welche ſich mit der Veredlung der

Schaafzucht und Vermiſchung ihrer Racen am

mehreſten beſchäftigt haben , ſind der Meynung :
daß die Race in ſich ſowohl , als dur <) Vermie

ſchung mit andern ſchlechter werde , wenn man

Schaafe aus ndrdlichen Ländern nach ſüdlichern ,

alſo aus einem kälteren in ein wärmeres Clima

bringt ; daß dagegen die Schaafe aus wärmeren

Gegenden in kälteren jederzeit die Racen verbeſ -

ſern , mit denen man ſie vermiſcht ,

Verſchiedene Thatſachen ſtreiten aber gegen
dieſe Meynung ; kind es iſt übrigens leicht zu be -

weiſen , daß die Ausartungen , welche ſtatt ge2

funden haben , oft von gauz andern als denen

Urſachen herrühren , welchen man ſie zuſchreibt .

Wenn einſt richtigere Beobachter hinlängliche

Verſuche hierüber werden angeſtellt haben , wird

man finden , daß der Mangel an Einſichten , und

Sorgfalt , ſchlechte Auswahl der Zuchtſchaafe
und ſchlechtes Futter eben ſo viel und mehr

Antheil an dem Augarten der Racen . haben ,

gls der mehrere oder mindere Grad der Hiz2
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3e , 22 ) welcher untex den verſchiedenen Graden

der Breite herrſcht . Doch hier iſt nicht der Ort ,

dieſe Materie aus einander zu ſetzen ,

y Meine in Spanien ſelbſt angeſtellten Beob -

achtungen über die Racey der dortigen Schaafe ,

83 ) Det Grad der Hiße , welcher unter den ver -

ſchiedenen Breiten herrſcht , kann an ſich den

Scaafen ſchwerlich ſchaden , denn in Rußland ,

Preußen , Schweden u. ſ. w. ſteigt er oft ſo hoch ,

als in Spanien , nur iſt dort die Hike uicht ſo

auhaltend , als in Spanien ; und ich glaube , daß

Schaafen , die matt z. B. aus Schweden nach

Spanien brächte , nur die anhalkende Hitze im

Sommer ſowohl , als die gelinde oft ſehr feuchte

Witterung im Frühjahr und Herbſte eher ſcha - '

den würde , als die nordiſche Kälte den ſpauiſchen

Scaafett ſchaden möchte , wenn ſie in luftigen ,

dber nicht kalten dem Zugwinde ausgeſekten

Ställen gehalten werden , und gutes , geſundes

Futter bekommen . Ob eine Verſeßung von Nor *

den nach Süden der Wolle ſchadet , weiß ich nicht , |
ich bezweifle es aber mit Herrn Laſteprie . Daß |
eine Verſeßung von Süden nac < Norden weder |
den Schaafen ſelbſt , noc < der Wolle ſchadet , iſt

hinlänglich erwieſen , Meine eignen aus Sach »
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und die Art , fie zu behandeln , über die Eigen -

ſchaften des Bodens und Clima ' s haben mich

Überzeugt , daß die Feinheit der Wolle nicht von

den Urſachen abhängt , denen man ſie gewdhn -

lic ) zuſchreibt . Die unveränderte Erhaltung

der ſpaniſchen Nacezauf dem Vorgebürge der

guten Hoffnung , in den ſumpfigten Gegenden

von Holland und in dem rauhen ſchwediſchen

Clima beſtätigt aufs Neue die Richtigkeit deſſen ,

was ich in meiner Abhandlung . über die Schaafe

geſagt habe , uewlich ? daß man an allen

Orten die feinwollige Race von

S < haafen erziehen känn , wo es fleiſs

fige und ſorgfältige Landwirthe

giebt ,

ſen mitgebrachten Schaafe beweiſen dieſes , ob -

gleich der Unterſchied des ſächſiſchen und hieſigen

Climas nicht beträchtlich iſt .

A. d. 1 .



Zehentes Kapitel .

Italien ,

Soute Italien , welches nur zu lange die nüß -

lichen Künſte verachtet hat , ſollte es endlich

wohl beginnen , aus " dem Schlafe zu erwachen ,

worin Unwiſſenheit und FanatisSmus des Vol -

kes es ſo lange verſeuket hatten ? Sollte die ihm

ſo traurig gewordene Nachbarſchaft Frankreichs

dieſem Lande wohl einen elektriſchen Schlag ge -

geben haben, der fähig geweſen wäre , es auf -

"merkſam auf wahrhaft wichtige Gegenſtände zu

machen ? Der Weltbürger muß dieſes wünſchen ,

ſo ſelten Wünſche dieſer Art leider erfüllt

werden . .

Piemont , welches gegenwärtig einen Theil

der franzdſiſchen Republik ausmacht , beſißt

mehrere rein ſpaniſche oder veredelte Heerden ,
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I < habe verſchiedene Proben Wolle von daher

erhalten , und finde , daß in Anſehung der Schön -

heit und Feinheit derſelben nichts zu wünſchen

übrig bleibt . I < will hier die Geſchichte der

Einführung der Merinos daſelbſt nac einer Ab »

handlung miftheilen “ , welche der Akademie

des AFerbaues übergeben, und in der biblio =

th &que britanique abgedruckt iſt ,

» Den erſten Gedanken dieſer Quelle des

„ Reichthums , welche gegenwärtig die Regierun -

„ gen in Norden und Süden von Europa , beſchäf -

»tigt , auch Piemont zuzuführen , faßte der Graf

„ von Granerie , ein Mann vom! Kopf , ein Freund

„ſeines Vaterlandes und ein Beſchüßer der Künſte

„ und des Handels , welcher nach ſeiner Rück :

»„funft von ſeiner Geſandtſchaft nach Madrid

„ ins Miniſterium trat . Er erhielt von dem

„ Hofe zu Madrid die Erlaubniß , eine Heerde

„ von 150 Stü > der beſten Schaafe von Sego -

„ vien aus Spanien zu führen ; der Prinz Maſſe »

»„ rono machte die Auswahl ; ſie kamen theils auf

». da8 Domainengut Mandria , theils wurden ſie

„einigen Gutsbeſitzern überlaſſen , *
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„ Der Krieg , welcher in Piemont zu der Zeit

»„würhete , verſtattete nicht , daß die Regierung

„für die Aufnahme dieſer neuen Anſtalt ſorgen

„ onnte , Der Fall des Miniſters hätte ſie zu

„ Grunde gerichtet , wenn nicht die Sorgfalt der

» Academie des Akerbaues und einiger Perſonen ,

„die ſich eines Theils der Heerden annahmen , ſie

»durch ein halbes Wunder geretter , die Race

„ in ihrer vollkommenen Reinheit erhalten , und

„die Anzahl der Schaafe bis auf ohngefähr 5000

„ Stü > vermehrt hätte , wovon ein Dritttheil

„reiner unvermiſchter Race , die übrigen aber von

„ſpaniſchen Böcken mit rdmiſchen , neapolitani -

„ſchen und paduaniſchen Mättern erzeugte Halb -

„ſchläger waren ,

» Bey ſo geſtalteter Lage der Dinge vereinige

„ ten ſich beynahe alle Beſitzer einzelner Heerden

„ zu einer Schäfergeſellſchaft , und ſchlugen im

»„leßt verfloſſenen Jahr der Regierung vor , ge -

„gen feſtgeſeßte Bedingungen die Anſtalt zu

„ Mandrija zu übernehmen ; zum Anfange daſelbſt

„zweytauſend ſuperfeinwollige Schaafe zuſam -

„ men zu bringen , dieſe Anzahl bis auf 6200 zu
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»„zu Fortpflanzung der Race in den Privatſchä »

„fereyen bereit zu halten .

»„ ' Man kaun die Anzahl der dort in eine

„ Heerde zuſammengebrachten Schaafe dennoch

„ mit Jubegriff der im Laufe deſſelben Jahres

»„gebohrnen Lämmer äuf dreytauſend Stück bes

„ rechnen ; ferner muß man die prächtige , funſ -

»zehn hundert Schaafe ſtarke Heerde des Bür -

„ ger Collegno mitrechnen . Seiner einſichtsvol »

„ len Theorie , tnd ſeiner ſtrengen Befolgung und

» Ausübung derſelben verdankt man grdßtentheils

„ den glüFlichen Erfolg des ganzen Unterneh -

„ mens ; Die übrigen minder beträchtlichen Heer -

» den machen den Yeberreſt der oben berechneten

„fünftauſend Schaafe aus .

„ Wix wollen hier einen Bericht über beide

» Racen abſtatten , Die erſtere ( nemlich die ächt

»ſpaniſche ) hat in Anſehung der Feinheit , Ela »

»„ſticiät und Stärke der Wolle , wie es die von

„ der aus Spanien gekommenen Heerde genom -

„ menen aufbewahyten Wollproben unumſtdßlich

„ beweiſen , nichts verloren ; die Schaafe haben

„ ganz die alte Geſiglt beybehalten , an Größe
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„ aber haben ſie einen bis zwey Zoll zugenom -

„ men ; die Menge der Wolle kann nicht vergli -

„ <hen werden , da man bey der Ankunft der

„ Schagfe aus Spanien nicht wiſſen kounte ,

„ wenn ſie geſchoren worden , wie alt alſo die

„ Wolle war .

„ Man kann den jährlichen Wollertrag eines

„ Schaafes im Durchſchnitt von Bd > en , Ham -

„ meln und Mutterſchaafen auf neun Pfund 3 * )

»„Markgewicht zu zwdlf Unzen annehmen , Eis

„ nige Bd > e geben ſechszehn , einige Mutters

„ſchaafe bis zwölf Pfund . 2*)

„ Das Fleiſch der Merinosi iſt ungleich ſchma >-

„hafter , als das der inländiſchen Schaafe ,

84 ) 126x5 Turiner Pfund Markgewicht betragen

100 Berliner Pfund . 12 Turiner Pfund betragen

ohngefähr 92 Berliner Pfund ; und 9 Turiner

Pfund betragen ohngefähr 73 Berliner Pfund .

A. d. U.

85 ) Das hier angeführte Gewicht iſt wiederum das

der im Fett geſ <hornen Wollk , wovon 3 abgehen ,

wenn ſie gewaſchen wird .

A, d, “U.
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»Die Nachrichten über die veredelten Schaafe

„ſollen dieſe Bemerkungen ſchließen .

„ 1 ) Die Wolle aller veredelten Racen hat

„ an Feinheit ſehr gewonnen , wobey zu bemerken

„iſt , daß die erſte Veredlung der Vollkommen -

„heit ſchon nahe geführt hat , da die Wolle aus

„ dem mittäglichen Theile von Italien die beſte '

„ nah der ſpaniſchen iſt ,

» 2 ) Die veredelten Schaafe haben mehrere

„ Wolle als ihre Mütter , deren Rüken nur mit ,

„ Wolle bede > t iſt ; 38 ) die übrigen Theile des ,

„ Leibes ſind davon beynahe entblößt . Auch ge -

„ ben die italiäniſchen , ob ſie gleich größer ſind ,

„ein Dritttheil Wolle weniger , als die ſpani -

„ſchen .

»„3) Die Haut bey den Veredelten fängt an

„fleiſchfarben auszuſchen , wie bey der ächten

„ Race .

86 ) Dieſe Räce ſcheint Aehnlichkeit mit der von

mir angeführten aus der Danziger Niederung zu

haben .

A. d. U.
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„4) Die neue Race zeigt auszeichnende Spu -

„ ren der Aehnlichkeit mit den Stammvätern , und

„entfernt ſich von dem Bau der Mätter . Sie

„ hat weniger lange Köpfe als dieſe , einen ge ?

„ drungenen Rumpf , kürzere Beine u , ſ. w.

„5) Die zweyte Generation kömmt der rei -

„ nen Race verhältnißmäßig näher als die erſte .

„ b ) Die dritte und vierte Generation end -

„lich laſſen durchgängig in Anſehung der Fein -

„heit der Wolle , des Gewichtes der ganzen Pelze

„ und der kbrperlichen Bildung ſo wenig zu wün -

„ſchen übrig , daß man ein äußerſt feiner Kenner

„ſeyn muß , um den ſehr geringen Unterſchied

„ währzunehmen . “

Hier laſſe ich jeßo die zur Erhaltung und

Fortpflanzung der Merinos in Piemontk * ergan ?

genen Vorſchriften folgen , ſo wie ſie in der ange »

führten Abhandlung enthalten ſind.

„ 1 ) Es wird ein General: Conſervator aller

„Schaafheerden ernannt werden .

„ 2 ) In jedem Departement ſollen von den ! -

„ſelben unmittelbar abhängende Auſſeher befind-

„lich ſeyn .

»„3) Es
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„ 3) Es wird in jedem Departement eine

„Zählung der oberwähnten Schaafe ſtatt finden ,

» 4 ) Es ſollen daſelbſt Regiſter geführt wers

„ ven , welche folgende Nachweiſungen enthalten ;
a ) Die Namen derer Schaafmeiſter , wel »

<he eigene Heerden beſitzen .

b) Die Eigenſchaften und Anzahl der

Schaafe dieſer Heerden .

ce) Die Eigenſchaften und Anzahl der

Schaafe und Heerden , welche Grunds

eigenthümern und Pächtern gehören .

d) Nach Maaßgabe dieſer Regiſter wird

der General - Conſervator die für jeden

Schaafmeiſter , Grundherrn oder Päch -

ter erforderliche Anzahl Zuchtbd >e bes

ſtimmen .

»5) Kein Beſitzer einer Heerde , welcher

„Klaſſe er auch ſey , darf ſich in derſelben ände -

„ rer BöFe als der von der neuen Race be -

„dieneu .

„ b ) Die Aufſeher werden diejenigen , welche

„dagegen handeln , an Gelde ſtrafen , und dare

» auf genan Acht haben , daß die BoFXlämmer

M
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»,von der Race der Einſaſſen vox dem fechſien

» » Monat gehammelt werden ,

7 ) Im Monat März jeden Jahres foll

„ eine General s Verſammlung aller Beſitzer der

„ Heerden und Schäfer zu Mandria de Chivas * 7 )

„ gehalten werden . Diejenigen , welche nicht ſelbſt

„erſcheinen können , müſſen irgend jemand mit

„ihren Vollmachten verſehen . Der General - Con -

„ſervator führt den Vorſit . Es wird bey die -

»„ſer Verſammlung für die Erfüllung aller zum

„ Vortheil ynd zur Fortpflanzung der neuen Race

„ dienenden Borſchläge geſorgt werden .

„ Die Schäfer wüſſen mit einem Zeugniſſe

„ihrer Aufſeher verſehen ſeyn , woraus ihre Auf -

87 ) Ich finde den Ort Mandria weder im Büſching ,

noc < auf einigen ſehr guten Charten z; vielleicht

iſt er guf der Charte von Chauchard zu finden ,

die ich nicht zur Hand hatte . Da hier Mandrig

de Chivas geſagt iſt , fo muß er nahe bey Turin ,

in einer Art von Niederung am Vo liegen . Daß

die Schaafe daſelbſt fette Weiden haben , ſieht

manu aus dem vorerwähnten Zunamen der Größe

der neuen Nace .

A, d, UU.
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»führung , der Zuſtand ihrer Heerde und die

»Fortſchritte der Veredlung derſelben zu erſehen
„ ſind z diejenigen , welche das beſte Zeugniß haz
„ ben , und die ſchönſten Wollgroben vorzeigen
„ werden , werden durch den General: Conſerpaz
„ for im Nämen der Nation Auszeichnungen
„ und Belöhnungen erhalten ,

„ Dey Gelegenheit dieſer Verſammlung ſoil
„die Vertheilung der Böke nach Maaßgabe der

»geſchehenen Forderungen . und des Gutachtens
zzder Aufſeher erfolgen ,

„ Dieſe Vertheilung ſoll durchs Loys ßeſches
" hen ; doch ſollen die ſich ausgezeichnet habenden
»Schäfer einigen Vorzug erhalten ; in Anſehnng
zider Preiſe und der Bezahlung ſollen zur Er -

vleichterung und zu Gunſien derſelben Maaßre -
„ geln ergriffen werden .

» 8 ) Zu der Hin - und RüFreiſe werden die

»' Schäfer Marſchröuten erhalten ;

»9) Zum Gebrauch der Privatperſonen werz

den auf Verlangen der Aufſeher Bö > e in die

z »Departements geſchi >t werden , und zwar näch
„Verhältniß der in ihren reſpectiven Kreiſen bes

„findlichen Anzahl Schaafe ,
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„710) BdFe , von denen aus Mandria erhal ?

„ tenen , dürfen , wenn ſie zum Gebrauch untauglich

„ geworden , nicht verkauft werden , Der Cigen -

„ thümer kann ſich ihrer nicht entledigen , bevor

„ es dem Aufſeher gemeldet worden , und dieſer

„ es nachgegeben hat , Wenn ein Bo ſtirbt , ſo

„ wird der Kopf dem Aufſeher geſchi >t , welcher

„ einen Schein darüber ertheilt .

„ I1 ) Wenn ein erfolgter Abgang nicht bis

„ zu der General : Verſammlung ohne Erſaßz blei ?

„ ben kann , ſo muß dieſer auf . Verlangen der

»„Aufſeher durch die Directoren zu Mandria ſo»

„fort erfolgen ,

„ 12 ) Es ſoll durch die Aufſeher ein Regi -

„ſter über die Namen aller derjenigen geführt

„ werden , welche Böcke erhalten haben . Zu

„ Mandria wird hievon ein Duplicat geführt ,

„1I3 ) Bey ihrem Anzuge in einem Departe -

„ ment müſſen ſich die Schäfer bey dem Auffſe -

„ her melden , und dürfen nicht ' in ein anderes
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„Departement ziehen , ohne angezeigt zu haben ,

„ wie viel Schaafe ſie mitnehmen . 88 )

»„24) Die Aufſeher ſchien alle Monate

„ einen Bericht über den Zuſtand der Heerden

pünd der einzelnen in ihren Kreiſen befindlichen

»,Schaafe ein , halten genau auf die pünktliche

» Befolgung dieſer Vorſchrift , und unterhalten

»eine ununterbrochene Verbindung mit dem Ges

„neral - Conſervator, *

Man erlaube mir hier einige Bemerkungen
über die . in Anſehung der Zucht und Fortpflans

zung der Merinos in Piemoot vorgeſchlagene

Verordnung .
Vaterlandsliebe und der Wunſch , die Fort «

ſchritte dieſes wichtigen Zweiges der Landwirth2

88 ) Hieraus erſiehet man , daß in Piemont niche

nur viele Heerden den Schaafmeiſtern eigen ge -

bören , wie iu Medlenburg ; ſondern daß auch

die Schäfer , wie in Deutſchland , Preußen u. ſ .

w. Mengevieh oder Vorvieh haben . Seit eini -

ger Zeit iſt es in den königl , preuß . Landen be ?

fohlen , daß die Schäfer zwar Antheil an der

Heerde , aber kein Mengevieh haben ſolleu .

A. d, PU.
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ſchaft und zugleich einer für das Wohl des Lan ,

des ſehr nüßliehen Art Fabriken zu befördern ,

haben ſichtbar bey dem Entwurfe dieſer Vor2

ſchrift die Feder geführt , demohngeachtet ſcheint

ſie mir unrichtige und mißliche Maaßregeln zu

enthalten .

Es wird darin vorgeſchlagen , einen General2

Conſervator und Aufſcher zu ernennen , um die

Aufſicht über die neuerrichtete Anſtalt zu fühz-

ren , und für deren Erhaltung zu ſorgen . Man

ſollte ſich hiebey doch der Gerichtöhdfe La Mesta

in Spanien und di Foggia 29 ) im Königreich

Neapolis erinnert haben , welche einen ähnlichen

Urſprung mit der in Piemont beabſichtigten Ein -

richtung hatten ; und in der Folge der Zeit die

Geißel der Landwirthſchaft und Induſtrie in bei

39 ) Man kann hierüber das 3te und 12te Kapi -
tel des franzöſiſchen Originals , ſy wie der deut -

ſchen Ueberſeßung des ältern Werks unſers Ver -

faſſers über die Schaafe in Spanien nachſchlas

gen ; in der Ueberfeßung befindet ſich das . hiehet

gehörige Seite 136 und 228 .

A. d. U.
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den Reichen wurden . Zwar kdnnen dergleichen

gefährliche Mißbräuche ohne Zweifel in einem

Zeitalter , wo das Eigenthumsre <t mehr aner -

kannt und geſchüßt witd , als es in frähern

Jahrhunderten geſchah , ſ <werlich mehr ſiatt fin-

den ; doch geben Einrichtungen dieſer Art zu je ?

der Zeit Anlaß zu Mißbränchen , Gewaltthätig -

keiten und Ungerechtigkeiten . Es ſcheint mir

daher weiſer zu ſeyn , ſich auf Geſetze einzuſchränz

fen , welche den Durchzug der Heerden auf ihrer

Wanderſchaft nach den Gebürgen ſichern ; den

Beſitzern der Heerden ſowohl , als den Eigen -

thümern der Weiden in den Gebürgen aber die

Freyheit laſſen , eine dem Vortheile beider ange -

meſſene Nebereinkuaft zu treffen ,

Vorſchriften , welche den Eigenthümer zwin ?

gen , ſeine Heerde durch den ausſchließlichen Ges

brauch von ſpaniſchen Bd > en zu veredeln , ſind

drüdend 5 ſie verlezen das Eigenthumsrecht ,

und erreichen ſelten den beabſichtigten Endzwe > ,

weil ſie leicht fruchtlos gemacht werden können .

Eigner Vortheil wirkt mehr als Zwang . ES iſt

hmreichend , auf jenen aufmerkſam zu machen ,
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gute Anweiſungen über die Erziehung der fein ?

wolligen Schaafe zu verbreiten , den Landmann

dazu aufmuntern , und ihm die Erlangung dero

jenigen Hülfsmittel zu erleichtern , welche er ſich

nicht ſelbſt verſchaffen - kann ,

Der Wetteifer , welchen man ſowohl unter

den Schäfern als den Beſitzern der Heerden an -

zufachen ſucht , iſt ldblich , und muß gute Fols

gen haben .

Dagegen ſcheint mir die Art der Vertheilung
amd des Verkaufs der Bd > e fehlerhaft ; ſie ers

zeuget Ränke , und befdrdert Begünſtigungen .
Durch dffentlichen Verkauf im Wege des Auss

rufs , wie es zu Rambouillet geſchiehet , werden

alle Mißbräuche vermieden ; und die Erfahrung
beweiſet , daß dieſe Art des Verkaufs jeder ans

dern vorzuziehen ſey,

Ohne Zweifel werden . die in Piemont zur

Verſicherung des Fortganges der Veredlung

ergriffenen Maaßregeln den gehofften glüli2

hen Erfolg haben , beſonders wenn die Auss
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führung des dem Genera ! 2 Adminiſtrator von

Seiten der Schäfergeſellſchaft zu Mandria vor2

gelegten Projects : eine Feintuc <manufactur im

Bezirk von Sacco anzulegen , - zu Stande

kömmt ,



Eilftes Kapitel .

Großbritannien ,

Obgleich die mehreſten Zweige der Landwirth -

ſchaft in den neueſten Zeiten in England außer?

ordentlich vervollkommnet worden ſind , ſo hat

man doch bis jeßo die Vervollkommnung der

ſuperfeinwolligen Schaafracen vernachläſſigt ;

theils weil es leichter ſchien , die Manußſacturen

mit Wolle aus Spanien zu verſehen , theils weil

die Umſiände die Aufmerkſamkeit der Landwirthe

nicht auf dieſen Gegenſtand der Verbeſſerung

geleitet hatten . Man gab in England einer

guten , weniger feinen aber langen Wolle den

Vorzug , da ſie in Europa ſelten , und manchen

IArten von Manufacturen nicht minder nüßlich

iſt . Auch iſt es der Induſtrie der Engländer

gelungen , eine Race von Schaafen zu erzeu -
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gen , welche die ſchäßbarſie Wolle dieſer Art

giebt .

Vorurtheile ſtritten in England , ſo wie im

ganzen übrigen Europa gegen die feinwollige

ſpaniſche Schaafzucht . Die Landwirtbe glaubs

ten , daß die Feinheit der Wolle vom Clima , dem

Boden und der Weide abhängig wäre ; daß da -

Hero die Merinos in England nicht fortkommen ,

wenigſtens ſchlechtere Wolle und ſchlechteres

Fleiſch geben würden , Die Kaufleute und Faz

brikanten waren von denſelben Vorurtheilen ein ?

genommen , und daher mit den Landwirthen glei ?

<her Meynungz nur waren ſie es aus verſchiedenen

Gründen , Sie fürchteten nemlich , daß ein

glüFlicher Erfolg der Veredlung denen Vorthei -

len , welche der auswärtige Handel ihnen ge :

währt , ſchaden würde .
: |

Die Engländer , welche vor zwdlf Jahren

bis 1790 ) die Merinos kaum kannten , haben

ſeit kurzem einige Schaafe dieſer Räce kommen

kaſſen . Wenn man die patriotiſchen Geſinnuns

gen dieſer Nation und ihren Gewinngeiſt erwägt ,

ſo iſt es nicht zu bezweifeln , daß die feinwollige

Race ſehr ſchnell auf engliſchem Boden verbreis
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tet ſeyn , und eine naue Quelle des Reichthums

für ein Volk werden wird , welches jede Art von

Kunſtfleiß zu ſsinem Vortheil zu benutzen ſo voll :

Fommen verſteht .

Die von dem AFerbaurath zu London ( Board

of Agriculture ) herausgegebenen Schriften / die

Anſtrengungen der Geſellſchaften ſowohl , als

der Privatperſonen beweiſen : daß der Engliſche

Gemeingeiſt ( Public spirit ) ſich ſtark mit dieſem ,

dem Anwachs und . Flor der Manufacturen ſs

nahe verwandten Zweige der Landwirthſchaft des

ſchöftigt ,
Der König von England , der Herzog von

Bedfort , ein eifriger Beförderer der Landwirths

ſchaft , und Lord Sommerville , Präſident des

Akerbaurathes , ſo wie mehrere Landwirthe ha2

ben ſich Merinos angeſchafft ;. und dieſe fangen

an , ſich zu vermehren . EZ iſt ein erfreulicher ,

erhabner Anbli & , das Haupt der Regierung ,

und die durch ihren Einfluß , ihren Reichthum

und ihre Einſichten ausgezeichneten Männer ,

Fraft der in Händen habenden Mittel , die nüßz-

lichſte aller Künſte unterſtüßen zu ſehen ; ein

Volk zu fehen , welches dem Andenken der der
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Landwirthſchaft geleiſteten Dienſte eine Ehrens

ſäule und Denkmünzen weiht , **)

Der Auszug eines von Lord Sommerville

verfaßten , und von Herrn Pictet überſeßzten

Werkes , welchen ich hier mittheilen will , wird

zeigen , welchen . Werth ) man in England gegen ?

wärtig auf die Einbringung der Schagafe von

der ſuperfeinwolligen Race legt ,

» „ Man kann , ſagt der Verfaſſer , die verſchies

„ denen Racen der Schaafe in England in zwey

„ Klaſſen theilen ; yemlich in kurzwollige Schaafe ,

„ deren Wolle gekraßt , und langwollige , deren

» ' Wolle gekämmelt werden muß , Die Eigen ?

„ſchaft . des Fleiſches jedex Klaſſe ſteht im Ver -

90 ) Es iſt ; befaunt , daß der ohnlängſt verſiorbene
H. von Bedfort , einer der reichſten Länderepve -

ſißer in England , eineu großen Theil ſeines

Vermögens auf landwirthſchaftliche Verſuche und

Verbeſſerungen verwendete . Die Engländer ha «
beu eine Subſcription zu Stande gebracht , um

ihm eine Statue von Erz zu errichten ; die A>er -

baugeſelſchaften haben Denkmünzeu auf ihn prä -
gen laſſen , um feinen Namen zu verewigen .

A. d. V,
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„hältniß mit der Wolle , nemlich die Schaäfe mit

»furzer Wolle haben ein derbes , ſchweres,ſehr wohl ?

„ ſchme &endes Fleiſch ; das Fleiſch der langwollis

„ gen hingegen iſt loFerer , leichter , und weniger ge2

„ſchäßiy man nennt es : Fabrikanten = Fleiſch ,

mund ſalzet es zum Bedarf der Schiffe ein ,

„ Ein jeder , der England in Rücſicht auf

„die Schaafzucht zu uüterſüchen ſich die Mühe

„gegeben hat , wird eingeſtehen , daß wenigſtens

„ die Hälfte unſerer Weiden den kurzwolligen

„Schaafen angemeſſen ſind ; und wir wiſſen es

„ jeßo aus Erfahrung , daß in unſerm Clima ,

„ von dem ndrdlichſten Ende Schottlands bis an

„ das ſüdlichſte von England , ſuperfeine Wolle

„ erzeugt werden kann ; aber ungeachtet des hdz

„ heren Werthes , den die kurze Wolle zum Vore-

„theil unſers Handels hat , und dbgleich un2

„ſere Weiden zu Erzeugung dieſer Wolle vor ?

„theilhaft ſind , ſo beſchäftigen ſich doch unſere

„Pächter und Schaafzüchter ſeit dreyßig Jahs

„ ren ausſchließlich mit Vervollkommnung der

„grob - und langwolligen Racen von Lincoln ,

» Cottwold , Romney und beſonders von Leiceſter,



„ Die Geſtalt der . Schgafe iſt zu einent ſo

„ hohen Grade der Vollkommenheit gebracht ,

„ daß nichts bewunderungswürdiger ſeyn kann ,

„ Es ſcheint , man habe einem , in allen Stücken ,

„ vollkommen , in Thon geformten Thiere Leben

„gegeben . Die Kunſt Schaafe zu mäſten , iſt

»„zu gleicher Zeit zu einem außerordentlich hohen

» Grade gediehen , Seit einigen Jahren hat man

»„ Ausdrüce neu geſchaffen , die bis dahin ganz

„ unbekannt waren z; welche aber jelzo allgemein

„ angenommen ſind ; als ; Vorder - Dünnung vder

»„ Ribben , ( fore fank ) das Küſſen ( cushion ) 11,

„f - : 0%

„ Gern würde ich meiner Neigung folgen ,

„ und diejenigen loben , denen es geglückt iſt , die

„ Vervollkommnung der Racen in Anſehung der

„Fähigkeit des Fcttwerdens ſo weit gebracht zu

„ haben ; viele Leute würden mich mit , Vergyüe

„ gen anhdren ; allein ich halte es für meine

„Pflicht , ſelbſt auf die Gefahr gegen manniche

»faltiges Privat - Intereſſe zu verſtoßen , die

» Wahrheit zu ſagen , und die Landwirthe auf

„ einen für den Nationalwohlſtand ſo unendlich

„ wichtigen Gegenſtand gufmerkſam zu machen ,
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„ In der dem Departement des AFerbaues

„ von mir übergebenen Adreſſe habe ich mich vor -

»züglich bemüht , die Landwirthe zu erinnern 7

„ daß ſie nicht darauf denken möchten , Scaafe ,

„welcher Art ſie auch ſeyn mögen, in einer Ges
„gend zu erziehen , deren Boden und Tempera

„ tur dieſen Thieren nicht günſtig iſt ; daß ſiſie

„ bey dem Beſtreben , die Racen nur in Anſe -

„ hung des leichtern Fettwerdens zu vervolls

„ ommnen , nicht vergeſſen möchten ? daß der

„ Pelz einer der wichtigſien Theile des Schaas

„ fes iſt ; daß , was man auch ſagen mdge, die

„Verbeſſerung des einen Artikels nicht. die Vero

„ edlung des andern ausſchließe , und daß diejes

„nige Schaafrace , welche auf einer beſtimmten

„Aerfläche , in einem beſtimmten Zeitraume

„die größte Menge Fleiſch und Wolle , beides von

„ der vorzüglichſten Güte liefern würde , daß

„dieſe Race , ſage ich , vor jeder andern , woher

„ſie auch ſtamme , und welche <arakteriſtiſche

„Kennzeichen ſie auch an ſich tragen möge , den

„ Vorzug verdiene . Wenn ich anders geſpro ?

„ < en hätte , hätte man mich einiger Vorurtheile

„beſchuldigen können ; gleichwohl iſt das , was

ich
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„ich geſagt habe , nicht günſtig aufgenommen wor -

„ den ; die Vorliebe für die langwollige Race

„ war zu allgemein , ünd zu Hef eingewurzelt ,
„ und es waren ſehr viele Pächter , welche ſich
„ nicht eines andern überzeugen laſſen wollten .

„ Wir wollen nun ſehen , wie fich die Fabrifan »

„ ten betragen haben ,
'

„Verſchiedene der grdßeſten Mannfakturiſten
„ſeiner Tücher gaben , ohne daß ich be -

„greifen kann , warum ? vor : daß der Gebrauch
„inländiſch - ſpaniſcher Wolle den Fabriken nach -

„theilig ſeyn würde ; ſie vergaßen , daß ſie Mit-
„glieder einer Nation ſind , deren Wohlfarth fie “
„ befördern helfen ſollten ; und ſie gaben ſich unz

„ endlich viele Mühe , die Meynung derjenigen
„irre zu leiten , welche , ohne Landwirthe oder

„„Kanfleute zu ſeyn , den Verbrauch der aus inz

„ländiſcher Wolle verfertigten Tücher hätten bes

„fdrdern , und dadurch dieſer neuen Induſtrie die

„erfte günſtige Wendung geben kdnnen , Es iſt
„nicht unwahrſcheinlich , daß man gewiſſe Tü -

„ her , welche im der Folge nach London zum Ver -

„ kauf geſchift wurden , abſichtlich ſchlecht gearz
„veitet hatte , Man kann nicht umhin , dieſes

N



194

„ zu vermuthen , wenn man die Bereitung dieſer

„ Tücher mit einigen früher aus demſelben Mate -

„riale verfertigten vergleicht .

„ Man verliert ſich in Muthmaßungen ,

„ wenn man es zu erklären ſucht , warum unſere

„Fabrikanten ſich einer für die Nation ſo ein=

„träglichen Induſtrie ſo heftig widerſetzt haben .

„ Sie hätten nicht anders handeln kdnnen , wenn

»„ſie von unſern Feinden bezahlt worden waren ;

„ nur mit Mühe erſti &t man den Ausdru > des

„ Unwillens , welchen ſol <e Handlungen erzeu ?

„ gen . Ich begnüge mich zu bemerken , daß ge -

- zräde dieſe Leute ſich von den Gunſtbezeugun -

„ gen der Regierung gemäſtet haben , und daß

„ſie die erſien ſind , welche ſich denen heilſam

„ſten Maßregeln , womit die Regierung ſich

„beſchäftigt , auf alle Art widerſetzen , Allein

„dieſes iſt der gewdhnliche Gang der Dinge.

» Uebrigens muß ich aber einen Unterſchied

„ machen 3; dennes giebt auch Fabrikanten, wel:

„ He ſich als nüßliche und achtungswürdige

„Staatsbürger bewieſen haben . Diejenigen,

„ welche ich zuerſt geſchildert habe , muß ich erin -

„ nern , daß es viele Fabrikanten giebt , die ihnen
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„ an Kenntniſſen gleich kommen , mehr guten

»Willen zeigen , und reich genug ſind , um ihnen
»bey Verfertigung der Tücher den Vorzug abzus
„ gewinnen .

„ Es iſt zu jeder Zeit ſchwer , Schaafe . aus

»„Spanien zu erhalten , aber doppelt ſchwer iſt
» es zur Zeit des Kriegess Es war auch nicht

„ genug , Schaafe zu erhalten , man mußte es

»zugleich verſtehen , ſie zu behandeln . Beides

»iſt mir vollkommen geglükt . Meine Heerde
»iſt aus den beſten Merinos tranſumas aus -

»„gewählt . Die zwdlf Bd > e wurden aus einer

„ Heerde von zweyhundert als die vorzüglich
»ſchönſten ausgewählt ; da man überhaupt alle

» „ Bd > e , den Manſo , oder Glo>enträger , oder

»Zeithammel ausgenommen , unverſchnitten läßt ,
„ weil ſie , wie man behauptet , mehr Wolle , als

»die Hammel haben . Die Mutterſchaafe wurz -

„ den aus zahlreichen Heerden , ſo wie einige
„ Hammel genommen , 22 ) Die Reiſe , welche

91 ) Hier ſcheint ſich L, Sommetrville zu widerſpre-
< en , indem er ſagt , daß es in den Heerden
gußer dem Manſo keinen Hammel giebt . Allein
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„ meine Heerde bis an den Ort , wo ſie einge »

„ſchifft wurde , machen mußte , gab Anlaß , daß

„ſie auf dem Wege durch die Schäfer von zwey

„ und zwanzig Heerden genau beſichtigt wurde ;

„ und alle bezeigten ihre Verwunderung über die

„gußerordentliche Schönheit aller dieſer Schaafe .

„ I < enthalte mich aller Verſicherungen über

- „die Anlage dieſer Race zum Fettwerden ſv

„wohl , als über die Güte und Menge des Flei-

„ſches und der Wolle , Thatſachen werden über

„dieſe beiden wichtigen Punkte beſſer als alle

„ meine Behauptungen entſcheiden , Eine Race ,

„ die von Geſchlecht zu Geſchlecht ſeit mehreren

„ Jahrhunderten jährlich zwey ſolche große und

„ſchnelle Wanderungen macht , ohne etwas von

„ ihren Vorzügen zu verlieren , dieſes muß wars

„lich eine kraftvolle Race ſeyn , zumal wenn man ,

zu dieſem Behuf werden immer einige junge

Böe gehammeltz er hat entweder einige von

dieſen oder alte gehammelte Bö &>e mitkommen

laſſen , um wahrſcheinlich ihre Anlage zum Fett:

werden zu unterſuchen .
Ax 8.8.
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welches merkwürdig iſt , bedenkt ? daß. dieſe

„ Scaafe die erſte Reiſe antreten , wenn die

„ Lämmer ' erſt höchſtens vier Monate alt ſind .

» I < behaupte , daß ſchwerlich eine unſerer Lans

z„ desracen einen ſolchen Verſuch überſtehen würs

„ de , ohne entweder an Geſtalt oder an Länge

». der Wolle zu verlieren ; denn was dem einen

„diefer Dinge ſchadet , ſchadet auch dem andern ,

» Da die Merinos allgemein in dem Ruf

„ ſtehen , daß ihr Bau nicht zum Fettwerden

„ tauge , ſo erwartete ich es , ſie in dieſem Bez

„ tracht fehlerhafter zu finden , als ſie es in der

„ That nicht ſind . Man muß ſich auch nicht

„ wundern , daß die Spanier auf einen in dieſer

vRüſicht beſſern . Bau wenigen Werth legen .

» Die zum Fettwerden vortheilhafteſte Geſtalt ,

„ welche man durc < anhaltende Sorgfalt viel ?

„leicht erzwingen könnte , würde in Spanien nie

„Linen der Wolle zu vergleichenden Werth haben .

„ Aber ein Schaafzüchter , welcher mit Aufmerk2

„ſamkeit und Ueberlegung zu Werke gienge ,
»„„würde es gewiß dahin bringen , jene Geſtalt

„hervorzubringen , ohne daß die Wolle an Shdns

„heit verldre , |
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„ Die Merinos beſißzen zwey <arakteriſtiſche

„ Kennzeichen ; welche man ſelten bey den engli ?

„ſchen Racen findet , Das erſte iſt : daß dey

„ Bo > Hörner hat , das Schaaf aber ungehörnt

„iſt . Hieraus erſiehet man , daß man die Wolle

„unſerer gehdrnten Schaafe durch die Vermi »

„ ſchung mit ſpaniſchen Böden . veredeln könnte ,

„ ohne daß die Hdrner , die: den Pächtern ſo ſehr

„ am Herzen liegen , dadurch verloren gehen wür -

„ den ; denn man muß bemerken , daß gehdrnte
„ Mutterſchaafe von einem ungehdrnten Bo > ge ?

„ wöhnlich gehdrute Bo &klämmer und ungehörnte

„ Mutterlämmer zeugen , Es iſt übrigens mdg -

„lich , daß es nicht bey allen Racen eben der

„Fall iſt ; allein ich habe es verſucht , und Leie

„( eſter Bd > e mit Dorſeter Mutterſchaafen , auch

„dieſe mit Böen aus Hampton in der Abſicht

„hierüber Gewißheit zu erlangen , gepaart ,

„ Der Einfluß eines ſpaniſchen Bo > s auf

„alle gehdruten Racen , welche man mit ihm be ?

„Fgattet , als die aus - Dorſet , Wiltſhire , Nor ?

„folk , Dartmoor u. ſ. w. wird eine merkliche Ver -

„ mehrung des Wollgewinnes bewirken , ohne daß
». die Halbſchläger etwas von der Eigenſchaft des
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„Fettwerdens verlieren 3;wenn man nun bedenkt ,

„ daß der Pelz als jährliche Zinſen eines Capi -

„tals betrachtet werden muß , der Körper aber

„dieſes Capital iſt , welches nur einmal veräuſ »

„ſert werden kann , ſo weiß man nicht : ob man

„ſich über die unbegreifliche Gleichgültigkeit der

„ Gutsbeſißer und Pächter mehr wundern , oder

„dieſe mehr bedauern ſoll ,

„ Ein zweytes ausgezeichnetes Kennzeichen

„ der Mexinos iſt der mehr oder minder ſtark her ?

„gbhängeude häutige Hals , oder der ſogenannte

„ Kader . Dieſen hält man in England - für ein

„ſchlechtes Kennzeichen , in Spanien hingegen

„ für einen Vorzug . Wir können über dieſen

„ Punkt Recht haben , die Spanier gleichfalls .

„ Ich kenne nur eine Race in England , bey wel -

„ her ein ſtarker Kader nicht das Zeichen eines

„ſchlechten Schaafes wäre ; dieſes iſt die Race

„ von Ryeland . »Die Wolle derſelben iſt , ſo wie

die der ſpaniſchen , von ſo hohem Werthe , daß

der Kader ihn ſelbſt nicht in den Augen der

»„Pächter vermindert . Die Haut der ryeländi »

„ſchen Schaafe iſt roſenfarbig , wie bey den ſpa -

zwiſchen; dieſes ſcheint mir ſehr wichtig zu ſeyn ,
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„ denn es -iſt ein Zeichen von : Kraft und von

»„ Anlage zum Fettwerden . Dieſſpaniſchen Schäe

„ſer ſeven einen ſehr höhen Werth auf die rothe

„ Farbe der Haut ; ſie halten ſie für das Zeichen

„einer dauerhaften Geſundheit , und : für eine An -

„zeige von vieler Wolle . “ Dieſe Farbe der Haut

„iſt bey alleu einzelnen Schaafen ſo wie bey gau ?

„ zen Racen ein vortheilhaftes Kennzeichen , und

„ da ſie unabänderlich eine Anlage zum leichten

»Fettwerden anzeigt , ſo müſſen verſtändige Beur -

„ theiler , - da wo, ſie ſelbige antreffen , Formen

„ der Bildung überſehen - welche nicht für- die

„beſten gehalten werden ,

„ In manchem andern Betracht hat dieſe

„ Race Aehnlichkeit mit einigen unſerer engliſchen

„ Racen .

„ Man ſagt : daß ſie im Anfange des vier -

„ zehnten Jahrhunderts aus England nach Spa -

„ nien gekommen ſey z; es wäre wohl Zeit , daß

„ſie zu uns zurück käme .

„ In dem ſo eben erſchienenen neuen - Calender

„für Pächter ( New Farmer ' s Calendar ) drückt

„ man ſich folgendergeſtalt über die . Wolle aus 3
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„ Wir müſſen die Menge unſerer Landwolle ,

„ aber noch mehr die der ſuperfeinen vermehren ,

„ um uns unabhängig vom Auslande zu machen .

»„ Es iſt äußerſt wichtig für die Nation , auf das

»»baldmöglichſte Heerden von ſpaniſcher Race zu

„ erhalten . Neuere Thatſachen ſind in dieſer

„Hinſicht ſehr ermunternd . Der Bürger Laſtey »

„rie beſtätigt ia einem Schreiben an die phylo -

„matiſche Geſellſchaft in Frankreich die Mey -

„ nung des Doctor Anderſon vollkommen , Die

„ſpaniſchen Schaafe , welche die feinſte Wolle

»„ haben , leben und gedeihen in den ſümpfigſten

„Ländern und in dem ſtrengſten Clima . In

„ Holland und in Schweden hat man die Erfah -

„ rung , daß die Wolle dieſer Race ſic ) ohne

„irgend eine Veränderung bis in die vierte Gene -

„ ration 22 ) erhält . Man findet daſelbſt ſehr

92 ) Die Beyſpiele aus Holland , no < mehr aber

aus Sachſen und Schweden ſind allerdings ent -

ſcheidend . Sie beweiſen no < weit mehr , als

hier geſagt iſt . Wenn wir zwey Jahre auf eine

neue Generation der Schaafe rechnen , ſo ſind ſeit

1789 in Holland deren , als Herr Laſteyrie ſchrieb ,

( 1302 ) ſchon ſec <s , in Sachſen ſeit 1778 zwey
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„ſtarke Schaafe dieſer Race , die dennoch ſuper -

»feine Wolle haben . “

„ I < könnte noch vieles zu Unterſtüßung die ?

»ſer Wahrheit anführen , allein ich haſſe die ſpe -

„ culativen Behauptungen , und führe lieber bes

„reits durch andere beſtätigte Thatſachen aun ,

„ I < bekenne es , daß es mich gar nicht ver ?

„drießt , gelegentlich aus dem Verfahren unſerer

„ Nachbarn der Franzoſen Vortheil für uns zu

„ziehen , Es giebt Leute in England , welche

„ Jegen den Zuruf ihrer Freunde taub ſind ; aber

„vielleicht die Lehren ihrer Feinde annehmen

„werden . j

Fas est , ab hoste doceri .

Es iſt vernünftig , vom Feinde zu lernen ,

„ In einer portugieſiſchen Zeitung habe ich

„einen Artikel aus Genua vom letzten 19ten

und zwanzig / und ] in Schweden ſeit 1723 nenn

und dreyßig Generationen geboren , und nach

dem Zeugniß des H. Laſteyrie ſind die holländi -

ſchen und ſchwediſchen Merinos ' ihren Vorfahren

an Wolle ganz gleich . Die ſächſiſchen ſind es

auch ,
A. d. Y-.
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3»December gefunden , welcher Aufmerkſamkeit

zverdientz hier iſt er . “

„ Mehrere gute inFrankreich neuerlich erſchie

nene Schriften beweiſen die Wichtigkeit der

z »»Maaßregeln zu Veredlung der Wolle , womit

„ man ſich in jenem Lande beſchäftigt , und be ?

»„ſtätigen es zugleich , daß die richtige Benußung

„dieſes ſo wichtigen Zweiges der Landwirthſchaft

„ eine große Quelle des Nationalreichthums unſe ?

„ rer Nachbarn werden kann . Die franzöſiſche

„»»Regierung hat den Frieden mit Spanien benutzt ,

„ um aus dieſem Lande . eine große Anzahl der

»„ſchdnſten Merinos zu ziehen , und dieſe ſchäß -

„ baren Thiere in der ganzen Republik zu ver -

„Preiten . Die Vorurtheile der franzöſiſchen

» Landwirthe kdnnen aber leicht die gute Wirkung

„dieſer Maßregel verſpäten , Unter mehreren

» Bemerkungen über dieſen Gegenſtand beſißt die

»„Äderbaugeſellſchaft zu. Paris zwey Briefe des

„ Bürger Laſteyrie ,*“ welcher gegenwärtig auf

„einer Reiſe durch das ndrdliche Europa begrif »

„ fen iſt , um Kenntniſſe über die in Frankreich
„noc < unbekannten nüßlichſten Verfahrungsar -
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„ ten des Auslandves einzuſammeln ; er ſagt in

„ ſeinem erſten Briefe , daß er ſpaniſche Schaafe

„ mit ſuperfeiner Wolle bey Leyden und Harlem

„gefunden hat , welche ohnerachtet des feuchten

„ Clima ' s ſehr gut gedeihen . Er hat dortSchaafe

„ von der vierten Generation *? ) geſehen , deren

„ Wolle ſo fein als die der Merinos in Spanien

„iſt , obgleich jenes Clima und jener Boden dem

»„Anſcheine nach dieſen Thieren zuwider ſeyn

„ſollte . Im zweyten Briefe ſagt er , daß er

„dieſelben Erſcheinungen in den ndrdlichſten Ge -

„ genden von Schweden und Dännemark wahr -

„ genommen hat , wohin dieſe Race ſchon vor

„ langer Zeit gebracht worden . Zwey Jahreſvor

„ Ankunft dieſes Reiſenden hatte die däniſche Re ?

„gierung dreyhundert Merinos kommen laſſen 5

„ von dieſen war , ohnerachtet des harten Win -

93 ) Vermuthlih meynt der Verfaſſer hier nicht

die vierte unvermiſchte , ſondern die vierte ver -

edelte Generation , die bey richtiger Behandlung
allezeit vollkommen veredelt , und den Merinos

ganz gleich iſt .
A, d. | U.
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„ lers und darauf erfolgten regnichten Jahres ,

„ nur ein einziges Schaaf abgegangen ,“ 2*)

„ Dieſes beſtätigt das , was der New Far -

„ mer ' s Calendar ſagt , und welches ſelbſt : von

» Leuten als unbezweifelt wahr angenommen

„ wird , denen der Erfolg dieſer Verſuche gleich ?

„gültig iſtz Es ſcheint daher , daß wir , währ

„ rend Dänen , Schweden , Deutſche , Holländer

| „ und Franzoſeu ſich mit der größten Thätigkeit

| „ die Vortheile der ſpaniſchen Schaafracen zuzu ?

„ fbgnen ſuchen , daß wir , die doch das größeſte

„Intereſſe dabey haben , dieſen wichtigen Gegen -

„ ſtand ganz vergeſſen , und daß bey uns nur

„ Fine merkwürdige Ausnahme ſtatt findet . 2**)

»Dieſes verdienet von denenjeniven erwogen

„ zu werden , welche die. Vorrede zum leßten

94 ) Man vergleiche dieſes mit dem Ende des drit -

ten Kapitels .

M5 DU :

95 ) Worunter der verſtorbene Herzog von Bed -

fort verſtanden wird , oder vielleiht der König
von England ſelbſt ,

A. d, U,
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»„„Bande der Denkſchriften der Geſellſchaft zu

„ Bath geleſen haben ; dort iſt die Rede von den

„ vorher erwähnten ſehr kurzſichtigen Fabrikan -

„ ten , von den Leuten , welche vergeſſen , daß

„ man uns die Ausfuhre der Wolle aus Spa -

„ nien verbieten kann . Schon wiſſen wir , daß

„ auf die durc ) Portugal nach England gehende

„ſpaniſche Wolle eine Abgabe von ſieben und

„zwanzig Prozent gelegt iſt ; ſo vortheilhaft dieſe

„ Abgabe auch für diejenigen ſeyn mag , die in

„ England ſpaniſche Wolle gewinnen , ſo iſt ſie

„ ein großes Uebel für unſere Fabriken ; doch

„ muß man geſtehen , daß dadurch ein Wetteifer

„ zu Veredlung unſerer Heerden entſtehen wird .

„ So wie die Sachen jeßv ſiehen , iſt es hinläng -

„lich bewieſen , daß wir von denen nach den ſüd -

„lichen und weſilichen Provinzen eingebrachten

„ſpaniſchen Schaafen Wolle gewinnen können ,

„ welche der beſten aus Spanien kommenden in

„ allem Betracht völlig gleich kömmt .

„ Für den Wohlſtand Schottlands iſt dieſer

„Gegenſtand von einer unendlichen Wichtigkeit ;

„fein Theil der drey Königreiche könnte ſo be -

„trächtlich und geſchwinde wie dieſes , ſeinen
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„ Reichthum durch Einführung der ſpaniſchen

»„ Schaafrace vermehren . Gehäufte Geſchäfte

„ und ein Zufall , welcher meiner Geſundheit lange

„Zeit nachtheilig geweſen iſt , haben mich bis

»„jeßo an der Ausführung meines Vorhabens ,

„ Schottland zu durchreiſen , behindert . Seit

„ den vielen Jahren , da ich mich mit ver Land -

„wirthſchaft abgegeben habe , habe ich die ge -

„ naue Kenntniß der größeren Viehracen , ſo wie

»der Schaafe zu meiner Hauptbeſchäftigung ge -

„ macht . Meine , Abſicht bey dieſer Reiſe war ,

». das Clima , den Boden , die Erzeugniſſe und

die Märkte in Schottland mit aller mir mdgli -
„ <Hen Sorgfalt kennen zu lernen , um in der

»Folge den Gutsbeſißern die jeder Gegend ange =

„meſſenſte Race empfehlen zu können , Ich

»„Slaube fortdauernd , daß man in Gegenden , wo

» der Boden ſo fett iſt , daß die großen langwol »
„ligen Schaafe ſich ernähren können , und in

»ſolchen , wo der Verkauf des Fleiſches vortheil -
»haft iſt , dieſer Race den Vorzug geben müſſe .

„ Als die Geſellſchaft zu Bath im letzt ver -

„floſſenen Jahre eine Committe zu Unterſuchung
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„ meiner Heerde abſchi >te , ſtattete dieſe folgens

„ den Bericht ab . “

„ Die von dem Lord Somnierville aus Spa ?

„ nien erhaltenen Schaafe ſind mit mannichſals

„tigen Schwierigkeiten , mit vieler Mühe und

„großen Unkoſien zuſammengebracht ; die Wolle

„ſcheint von außerordentlicher Schdnheit zu ſeyn ,

- yer veredelt die Racen von Ryeland und Souths

„ down durch ſpaniſche Bd > e , “

„Die Mutterſchaafe , von denen hier die Rede
„ iſt ,ſind mit großer Sorgfalt in Herfordſhire

„ und Suſſex ausgewählt ; die von ihnen erzeugs

„ fen veredelten Lämmer werden bald die Vor -

„theile oder Nachtheile dieſes Unternehmens be -

„weiſen « Bis jeßo gehet meine Abſicht nur das

„ dahin , die Wolle der halbſchlägigen Schaasfe

„ſo weit zu veredeln , und ihney eine ſo viel mdgs

„lich roſenfarbige Hant zu geben , als es wird

„geſchehen können , ohne daß die Geſtalt und die

„eigemthümlichen Eigenſchaften der Mätter das

„durch verändert werden . Andere aber werden

„ſehr wohl thun , die Veredlung ſo weit zu treiz

-
„ ben , als es möglich iſt , um ſie dem vdllig ſpas -

„niſchen Blute zu nähern , Meine ſpaniſche

Heerds
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„ Heerde hat hier ' im Ganzen vielen Beyfall gez

„ funden , und man hat mir verſchiedene Anträge
„ gemacht , um von mir Böke zu erhalten 5 allein

„ wenn es darauf ankommt , ein recht tief einge :
zwurzeltes Vorurtheil zu überwinden , ſo kann

„ man nicht vorſichtig genug . zu Werke gehen , 95 )

»„I <h beſiße gegenwärtig Jährlinge von ver -

pedelter Race , welche ihren ryeländiſchen Müt -

» tern außerordentlich ähnlich ſind , Die jungen
» 1Bd >e haben , einen gusgenommen , keine Hörz
mer , undibey dieſem einen ſind ſie auch nur

„ſehr klein ;. und ; es iſt wahrſcheinlich , ' daß ſie
„ in der folgeuden - Geueration - ganz - verſchieden

96 ) Hierin hat Lord Sommerville ſehr Recht .
Man kann es ällen denen , die ihre Schaafe durch

ſuperfeine Böcke veredlen wollen , nicht genug
wiederholen , daß ſie keine veredelten Böcke erſter ,

zweyter . und dritter Generation zur Zucht ge :
brauchen dürfen , wenn die Veredlung nicht fehl
ſchlagen . ſoll , und . . daß , - wenn dieſes geſchiehet,
die Schuld an ihnen - ſelbſt , und nicht an. den ge -
kauften Böcken . liegt , wenn ſie anders mit dieſen
nicht betrogen ſiud ,

A. , . d, : U,

DO
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„werden . Der Pächter Ridgeway , welcher in

„ Anſehung der Wolle,die ſchönſte Heerde in Her ?

„fordſhire beſißet , hat ein gleiches beobachtet .

„ Seine veredelte Heerde ſtammt von einem ſpa >

niſchen Bo &X , und ryeländiſchen Müttern ab .

„ Folgende Umſtände werden es beweiſen , vb

„dieſe Halbſchläger an Beleibtheit verloren ha -

„ ben , und zum Fettwerden untguglich geworden

„ſind , weil ſie aus gedachter Vermiſchung ab -

„ ſtammen . Herr Ridgeway , welcher im Jahre

„ 1798 einen dreyjährigen Halbſchläger hatte

„ſchlachten laſſen , hat mir folgende Nachrichten

„ſelbſt mitgetheilt . Er erhielt davon ?

8 Pf . Wolle , dieſe wurde verkauft L; St , S . P .

der Stein *7) für 1 : . 2470 . 3

86 Pf . Fleiſ ? = : - 2 - 15

16 Pf . Talg - „ : 511 01007

541443 , 2:3

97 ) Ein Stein oder Ston enthält 14 Pf . Wolle

nach Gerhardts allgemeinen Comtoriſt . Th . 1.

S . 121 . Das engliſche Pfund iſt leichter als das

Berliner. 103525 Londoner Pfund machen 100

„ Verliner Pfand , x 8. St , ( Pfand Sterling )



211

Im Jahre 1805 wurde ein dreyjähriger

Halbſchläger geſchlachtet und gab

RSt ) +. . S; <1 - P.

34 Pf . Wolle , der Stein für I 2 6

80 Pf . Fleiſ <h - : Zei 10,402

14 Pf , Talg - 8. = 13 2

' 5 8

„ Dieſe Hammel waren wohl gebaut , unters

„jeßt , leibig , und kurzbeinigt .

„ Zwey meiner veredelten , von Schaafen aus

» „ „ Southdown gefallenen Jährlinge ſcheinen die

„angeführten Dinge völlig zu beſtätigen . Sie

„ habey vom ſpaniſchen Schaafe nur die Feinheit

der Wolle , den bis unter den Bauch mit Wolle

„ bewachſenen Leib , und die bis auf die Klauen

„ bewachſenen Hinterfüße ; auch ) iſt ihre Haut

„rdthli <. Die außerordentliche Stärke , zu der

„ſie ſchon gelangt ſind , iſt mir ein Beweis , daß

hat 20 Schillinge , jeden zu 12 Pences . 1 LSt ,

beträgt etwas über 1 Thaler 14 gure Groſchen ;
z Schilling nicht ganz 8 gute Groſchen , 1 Pence

über 7 gute Pfeuuige Preußiſch Courant .

A, d.
Uu.



213

„Feine Race leichter zu ernähren und zu mäſten

„ſey , als dieſe vermiſchte,

„ Die ſchottiſche Wollgeſellſchaft vetkauſte i
im

„ Jahre 1798 ihre Heerden . Eines ihrer Mit -

„glieder , ein Lord , kaufte ſowohl die ſpaniſchen ,

„ als die von Schaafen aus Southdown gefalle

„ nen veredelten Schaafe . Er brachte ſie auf

„ einen ſehr hoch gelegenen , dem Nordwinde auss

»Zeſeßten Pachthof zu Twendale . Beym Ver ?

„gleich der diesjährigen Wolle mit der des Ein -

„ faufjahres fand er ſie über ſeine Erwartung

„ſehr merklich verbeſſert , Die Jährlinge ſchei -

„ nen ſo feinwollig zu ſeyn , als die zur erſien

„ Veredlung gebrauchten Bd >e , welche von der

„möglichſt ſchönſten . Nace waren . 98 ) Ein Fa -

98 ) Es iſt zu bedauern , daß hier nicht bemerkt iſt ,

ob dieſe Jährlinge , ſo wie die übrigen nach dem

Antauf gebohrnen Lämmer von ächt ſpaniſchen

oder von veredelten Bd > en , und Landmüttern oder

von veredelten Mutterſchaafen , und von der wie »

vielſten Generation dex erſteren ſowohl , als der

lepteren ſie gefallen ſind . Sind ſie von ſpani2

ſchen Bd > en und Müttern „der erſten oder zwey ?

ten , vielleicht wohl gar der “ dritten Generation



„ brikaut "aus Cdimburg , dem man dieſe Wolle

„ von den veredelten Schaafen zeigte , ſagte , daß

„ſie der ſchduſten ſpaniſchen Wolle , die er je ge ?

„ ſehen hätte , zu vergleichen wäre . “

Obgleich die angeführten Dinge hinlänglich

beweiſen , daß die ſpaniſchen Schaafe in Groß -

britannien ſehr gut fortkommen , ſo glaube ich

doch uoch einige Nachrichten beyfügen zu müſ -

fen , welche man in einer Schrift des Herrn

Banks , über die dem Könige von England gehds

rige Heerde Mexinos , findet , Ich will dieſe

Schrift überſetzen , deren Titel folgender iſt :

„ Vorſchlag , die feinwolligen ſpani -

gefallen , ſo iſt es nichts ſeltenes , daß ſie ſolche

feine Wolle haben . Sind ſie. aber von veredel -

ten Vätern der drey erſten Generationen gefal -

len , ſo können ſie =- was für Mütter ſie auc <

haben mögen = ſehr ſchön ſeyn ; dieſe Schön -

heit wird ſic < aber mit der ganzen Veredlung

in wenig Generationen verlieren , und die Er -

wartungen des edlen Lords werden getäuſcht ſeyn ,

AY, d. U.
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ſchen Shaafe , welche gegenwärtig

„ Sr . Maj . dem Könige gehdren,in alle

„ Theile von Großbritannien zu ver »

„breiten . “

Eine aus Spanien herüber gebrachte Heerde

von der Race der Merinos ( ſagt Hr . Banks ) iſt

auf königlichen Befehl ſeit einigen Jahren zu

Verſuchen beſtimmt geweſen , welche beweiſen

daß die Wolle in keinem Betracht : unter dem

engliſchen Clima verloren hat , und daß die

Mutterſchaafe der verſchiedenen inländiſchen Ra -

cen mit kurzer Wolle , beſonders die von South -

vown , Herefort und Devonſhire , von den ſpanis

ſchen Böen Lämmer erzeugen , deren Wolle mehx

wiegt , und von beſſerer Würde iſt , als die von

Lämmern ganz inländiſcher Race . Nach hiers

über erlangter genugſamer Gewißheit entſchloſſen

ſich Se . Majeſtät , aufs Neue Merinos aus dez

nen der Feinheit ihrer Wolle wegen berühmteſten

Heerden Spaniens kommen zu laſſen , und ga -

ben dem Lord Aufland , nach ſeiner Rückkehr von

ſeiner Geſandtſchaft zu Madrid , hierüber die nd -

khigen Aufträge , Zu Folge einiger an ſie vox
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Lord Aukland erlaſſenen Briefe machte die Maro

quiſin von Campo Alange dem Könige ein Ge2

ſchenk von fünf Bd > en , und füuf und dreyßig

Mutterſchaafen , aus ihrer unter dem Namen

Negrextti wegen vorzüglicher Schönheit und

Feinheit der Wolle berühmten Heerde ; worauf

Se . Majeſtät zum Beweiſe ihrer Dankbarkeit

für dieſes Geſchenk der Marquiſin ein Geſpann

von acht der auserleſen ſchönſten Wagenpferde

überſchi >ten .

Von dieſen im Jahr 1792 eingebrachten Me2

rinos ſtammt die jeßo im Park des Herzogs von

York zu Oatland befindliche Heerde ab , deren

Race mit der grdßeſten Sorgfalt unvermiſcht er ?

Halten iſt .

Obgleich die Manufakturiſten die Wolle dies

ſex Rachkömmlinge ächt ſpaniſcher , ſo wie die

der früher angefommenen Schaafe , der aus

Spanien Xommendeu ſuperfeinen Wolle , dem

Anſehen nach , ganz ähnlich anerkannt haben ,

ſo haben ſie ſich doch geweigert , ſelbige zu eben

den Preiſen , als die aus Spanien erhaltene zu

bezahlen ; weil ſie , wiel ſie ſagen , befürchten,
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daß ſie beym Verarbeiten kein eben ſo ſchönes

Tuch geben möchte . Um ſich nun zu verſichern ,

ob dieſe Wolle denn auch wirklich Tuch von der

ſuperfeinſten Art geben könne , war es ndthig ,

ſie auf königliche Koſten verarbeiten zu laſſen ,

Dieſe Verarbeitung hat jährlich mit gleich glück »

lichem Erfolg ſtatt gefunden ,

Die Kaufleute , welchen man aufs Neue die

Wolle dieſer Heerde zum Verkauf anbot , ſchlu -

gen ſie wiederum aus ; ſie ſagten : daß , obgleich

die Verſuche vollkommen gelungen wären , und

die Würde . der vorigen Wolle gut geweſen ſey ,

es doch möglich wäre , daß die Wolle der lezten

Schur ausgeartet ſeyn könne ,

Damit die Fabrikanten aus eigener Erfah »

rung die Würde dieſer Wolle kennen lernen möch»

ten , wurde im Jahre 1796 beſchloſſen , ſie ihnen

für den gebotenen Preiß , ſollte dieſer auch dem

wahren Werthe der Wolle nicht angemeſſen

ſeyn , zu verkaufen , Das Pfund wurde in ge ?

dachtem Jahre für einen Schilling , im Jahre
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1797 aber ſchon für ' zwey Scillinge ſechs Pence

verkauft , * * )

Da dieſe Wolle aber in der Folge nah der

Meynung der Fabrikanten einen grdßeren Werth

erhielt , ſo wurde ſie im Jahre 1798 , nachdem

ſie nach ſpaniſcher Art gewaſchen worden , ſo

verkauft , wie folgende Berechnung es ausweiſet ,

99 ) Alſo der Berliner Stein von 22 Pfund im

erſten iJahre etwan für 7 Rthkr . , im zweyten

für ohngefähr 18 Rthlr . Der erſte Preiß iſt

lächerlic < niedrig , der zweyte kaum erträglich .

Ein neuer Beytrag zu den Beweiſen , was Vors

urtheile und Privatintereſſe vermögen , Hier in

Preußen hat man mir für den hieſigen Stein von

33 Berliner Pfund 15 bis 16 Rthlr . geboten z
im Jahre 1803 habe ich für meine Fuperfeine

Wolle von dem königlichen Lagerhauſe zu Berlin

für den leichten Stein von 22 Pfund 16 Rthlr .

erhalten , und die Wolle war noch nicht ſo rein ,

als ſie es ſeyn ſollte , obgleich die Schaafe En
rere Male geſhwemmt waren ,

A. d, Uy.
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89 vor der Schur 129 ) gewaſcheue

Pelze von Hammeln und Schaa -

j fen 222 ) gaben an Wolle - 295 Pf .

1] Abgang bey der zweyten Wäſhe 92 -

Betrag der ganz reinen Wolle - 203 Pf :

Davon waren au verſchiedenen Sorten ;

ſuperfeine x67 Pf , 35 Schilling das Pf:

Feine 23' | : 8. 25214 - 6 Pence

dritte AS. 4 22 2 ( 0305 ,

Summa 203 Pf . 47 Guinees 102) 8 P . 41

100 ) Dieſes iſt nicht nach ſpaniſcher Art gewa ?

ſchen 3 die Merinos werden dort nie vor der

Schur gewaſchea . Man ſehe nach : Laſceyrie

über das ſpaniſche Schaafvieh u, ſ . w. Hamburg

vey Villaume . 1809 .

RK. d. U,

101 ) Dieſes beträgt auf den Pelz im Durchſchnitt

nur 328 Pfund . Londoner Gewicht ; für Schaafe

beſter äc <t ſpaniſcher Race iſt disſes ſehr wenig .

A. Dd. U.

102 ) Die Guinee zu. 21 Schillingen oder bepnahe

6 A, d. | .
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Bey der Schur . im Jahre 2799 wurde in

gleicher Art verfahren , ſie gab folgenden Ertrag :

101 vor der Schur gewaſchene Pelze

von Hammeln und Schaäfen gaben

an Wolle 19 ? ) g - 346 Pf .

Abgang bey der zweyten Wäſche 92 -

Betrag au reiner Wolle - 254 Pf ,

Davon waren an verſchiedenen Sorten

ſuperfeine 207 Pf . 3 5 Sch , 6 P . das Pf ,
feine : 26. . 2 83747 M2 € I

dritte E ZSE zl 8 2

Summa 254 Pf . 63 Guinees 14 Sch , 6P,

Die Pelze der vor der Schur . gewaſche -

nen Bd > e von zwey Schuren gaben an

Wolle 2 2 P EB 314 Pf ,

Abgang bey der zweyten Wäſche 99 -

Ertrag der reinen Wolle . - 215 Pf ,

103 ) Aufs Stück alſo 3542 Pfund [ Wolle ,

A, d, vy.
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Davon waren an verſchiedenen Sorten

fuperfeine 381 Pf , 3 4 Sch , 6P . das Pf

feine“ 0622 1210208 .. 5- 5 0,52), 0120. 06

dritte os 12 . 9 23 27 ==. . . 2 . 2

Summa 215 Pf . 45 Guinees 15 P .

Um fich die ungewdhnlich hohen Preiſe der

Wolle von dieſen ſpaniſchen Schaafen im Jahr

x799 zu erklären , muß man wiſſen , daß die

aus Speſttfen gekommene Wolle in gedachtem

Jahre zu einem noch nie erreichten Preiſe geſtie -

gen war ; denn die beſte wurde mit 5 Schillin -

gen 6 Pence , bezahltz eine kleine Parthie ausge2

nommen , wovon das Pfund , wie man ſagt , mit

5 Sch . 9 P . bezahlt worden ſeyn ſoll .

Der König hat mehr als hundert Bd > e , und

einige Mutterſchaafe an Perſonen verſchenkt,

welche die Veredlung der inländiſchen Racen

durch ſpaniſche verſuchen wollten . Damit aber

die aus dieſer Berbeſſerung erfolgenden Vor ?

theile einem . jeden zu Gute kämen , haben Se .

Majeſtät . befohlen , daß jährlich eine Anzahl
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Bd > ound Schaafe verkauft werden ſollen , und

den Preiß der Bd >Xe zu 5 Guineen , den der

Schaafe aber zu 2 Guineen beſtimmt . Man

hofft , daß die Käufer . durch die Vortheile der zu

erreichenden Veredlung . ihrer Heerden reichlich

fär ihre Auslagen werden entſchädigt ſeyn .

Obgleich das Fleiſch der ſpaniſchen Hammel

ſehr ſaftreich und von angenehmem Geſchmack

iſt , ſo weicht doch ihre Geſtalt ſehr von denen

ab , welchen die heutige Mode den Vorzug zu

geben ſcheint . Aber auch in dieſer RüFſicht hat

man eine merkliche Verbeſſerung erreicht , indem

man zur Zucht Bd > e und Mutterſchaafe ausge -

wählt hat , welche fähig ſchienen , eine zum

ſchlachten vorzüglich taugliche Race zu erzeugen ,

und es iſt gewiß , daß man mit der . Zeit durch

Nachdenken und Sorgfalt eine Race hervorbrin2

gen wird , welche mit der Feinheit der Wolle die

Geſtalt verbindet , auf welche die Landwirthe

ſowohl , als die Fleiſcher einen gewiſſen Werth

ſetzen , * 2 * )
k

104 ) Die verſchiedenen Racen der Thiere haben

vvn der Natur eigenthümliche Eigenſchaften er >
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Hier habe iH nun diejenigen Nachrichten

über die Merinos mitgetheilt , welche ich aus

denen in England über die Landwirthſchaft her -

y ' ausgekommenen Schriften habe entlehnen kdön-

;
nen , *25 ) J < hatte nach dieſem Lande geſchrie -

|
ben , um beſtimmte und ausführliche Nachrichten

halten , wodur < ſie von einander unterſchieden

find , und fähig werden , den Bedürfniſſen , dem

Geſchma &, und ſelbſt dem Eigenſinu des Menz

ſcheu zu genügen . Die Engländer haben be

merkt , daß gewiſſe Schaafracen im Vergleich mit

den übrigen Theilen des Körpers , fleiſ <higer in

dea Dünnungen oder in den Keulen ſind ; daß

andere leichter fett werden u. ſ. w. Nach dieſen

Beobachtungen haben ſie ſolche Thiere gepaart ,

welche eine oder die andere Eigenſchaft im hd <>

ſten Grade beſaßen , und hiedurc< haben ſie neue

Racen hervorgebracht , die ihnen vielen Vortheil

gewähren .
A. d. V.

105 ) Man erinnere ſich , daß der Krieg den Ver -

faſſer verhinderte , nach England zu gehen , als

er ſeine Reiſe zu Unterſuchung der Schaafzucht
in die nördlichen Länder von Europa machte .

A. d. U.
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über den gegenwärtigen Zuſtand der Schaafzucht

zu erhalten ; ich habe zwar keine unmittelbare

Antwort auf die von mir vorgelegten Frageu be -

kommen , ich habe aber doh das Vergnügen ge -

habt , dieſe Fragen mit Anworten des Hun. Arthur

Young in Nr . 158 S. , 263 der Brittiſchen Bi -

bliothek zu finden . I <) werde dieſe Stelle hier

abſchreiben , und ſie mit meinen Anmerkungen

begleiten .



Schreiben
an Arthur Young von Stephan

Wowet .

M einigen Tagen habe ich durch meinen Cerz

refpondenten in Paris “ folgende Fragen über die

ſpaniſchen Schaafe erhalten . Da ich ſchlechter -

dings nicht im Stande bin , ſie zu beantworten ,

ſo wende ich mich an Sie , mein Herr , um Sie

zu erſuchen , mir die Beantwortung dieſer ue
gen zukommen zu laſſen .

Iſte Frage , Zu welchen verſchiedenen Zeiten ,

und auf weſſen Koſten hat man Schaafe

aus Spanieu nach England kommen laſ -

ſein ?
-

Ants
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Antwort . Vor etwan zwanzig Jahren ließ

der Kdnig ſpaniſche Schaafe nach Eng -
land kommen , ſeitdem haben einige Pri -

vatperſonen welche kommen laſſen ,

2te Frage . Hat ſich die , dieſe Race aqus -

zeichnende Schönheit und Feinheit der

Wolle bey ihren Nachkommen erhalten ,

oder ſind dieſe ausgeartet ?

3te Frage . Welches ſind im letzten Falle die

Urſachen , denen man die Ausartung zus

ſchreiben ſoll ? iſt es Mangel an Sorgfalt
und guter Nahrung ?

Antwort auf 2 und 3, Die Feinheit der Wolle

hat ſich vollkommen erhalten ,

qte Frage , Welches iſt wohl die wahrſcheins
liche Anzahl der Schaafe von ſpaniſcher
Race in England ? und wer ſind die Bes

ſißer ſol <er Heerden 2

Antwort , Die : Anzahl dieſer Schaafe in

P



England iſt beträchtlich ; es ſind deren |

beynahe in allen Gegenden des Reichs . |

5te Frage . Hat man die Racen der Lande |
ſchaafe veredelt , und welche Vortheile ſind

|

daraus entſtanden ?

Antwort . Man hat ſie auf vielfältige Art

mit einander vermiſcht. Am beſten iſt die

Veredlung mit den Racen von South -

down , Ryeland und Mendix gelungen .
Die Veredlung der Wolle iſt fehr beträcht -

lim , aber die Schaafe haben an der Ge -

ſialt des Kdrpers verloren .

*

bte Frage - Haben die veredelten Schaafe die

erlangten Vorzüge beybehalten 2

Antwort . Ja !

7te Frage . Wie viel Pfund Wolle geben die “

ſpaniſchen Schaafe , und in welchem Preiſe

ſiehet dieſelbe ? 98 )

126 ) I < hatte daſſelbe wegen der veredelten Wolle



Antwort , Dieſes iſt verſchieden ; ſie geben
von drey bis fänf Pfund . 227 ) Sie wirv

bis zu fünf Schillinge das Pfund ver -

Fauft ,

8te Frage . Erhalten die ſpaniſchen Schaafe

dieſelbe Weide und gleiches Futter , wie die

Irländiſchen ? x28 )

Antwort . Ja !

gefragt . H. A. Y. Antwort erſtre >t ſiß abex

nur auf die reine Race .

YA. d. V.

107 ) Dieſes iſt das Gewicht der gewaſchenen
Wolle .

A. d. U.

708 ) I < hatte auch gefragt : ob ihr Unterhalt koſt -
barer ſey ? Da die Axtwort beſagt , daß er bey ,
den ſpaniſchen und inländiſchen gleich iſt , ſo kann

man , wie ich es ſchön oft in dieſem Buche geſagt
habe , daraus ſchließen , daß der Unterhalt der

Merinos nicht mehr koſtet , als der von Lande
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„

gte Frage . Was für Weide und Futter evo

halten ſie ?

Antwort . Trockne Weide und Heu .

ſ <aafen , wenn man nemlich gewohnt iſt , dieſen

ſo viel und ſo gutes Futter *) zu geben , "als

thnen zufommt .

A. d. V.

* ) Hierin hat Herr Laſteytie ſehr Rec <t . Die

ſpaniſchen Schaafe erhalten ſich , feibſt bey

ſchlechtem Futter , und dem wenigen , welches die

Landſchaafe in ſo manchen Ländern bekommen z
aber ſie erhalten ſich auch nur ſo eben

am Leben ; an Feinheit der Wolle verlie -

xen ſie auch nicht merklich , aber an der Menge

derſefben . Auch die Landſchaafe geben bey gu -

tem und hinlänglichem Futter ſehr viel mehr

Wolle , als bey bloßem , mazern , vielleicht noch

dazu wenigem Stroh . Mit der Weide , worauf

Laudſchaafe ſich gu t ernähren , nehmen ſie auch

vorlieb ; und wie dieſe , kann man , glaube ichge -

wiß , auch die ſpaniſchen an jeden Boden , an jede

Art Weide gewöhnen , und wenn gleich nicht die

aus Spanien anfommenden , ſo doch gewiß ihre

Nachfommen. :
9 . d. UU,

rm

ilfe
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ziote Frage . Blaiben ſie das ganze Jahr im

Felde ?

Antwort . Ja ! die mehreſte Zeit ; aber an

| einigen Orten kommen ſie auch in Ställe ,

I1te Frage . Welche anderweitige Sorgfalt
verwendet man auf die ſpäniſchen Schaafe ,

und worin weicht dieſe von der gewbhnli2

< en Behandlung der Landſchaafe ab ?

Antwort . Beyde werden auf gleiche Art und

mit gleicher Sorgfalt behandelt .

I < beſchließe dieſen Artikel mit einer nach

Young entworfenen Vergleichungs - Tabelle der

vierzehn in England am mehreſten geſchätzten

Schaaſracen . Hieraus wird man die verſchie :

denen Gattungen von Schgafen kennen lernen ,

woraus die Engländer den mehreſten Nutzen

ziehen ; ſie wird zugleich beweiſen , daß die ſpas
niſche Race dem Landwirth jederzeit in Abſicht

der Wolle einen ſehr viel größern Nußzen als

jede andere gewähret , weil in England , wo may
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ſic ) am vorzüglichſien mit der Schaafzucht in

jedem Betracht , beſonders aber in Hinſicht auf
die Wolle beſchäftigt , ein Schaaf von der Race

jaus Lincolnſhire , welche im Wollertrage die nuß -

barſte iſt , nicht mehr als eilf Franken , ein Me -

xinos aber vierzehn Franken einbringt .

Eude des erſten Theils ,
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Vergleichungs - Tabelle

derer vierzehn in England am mehreſten geſchäzten Schaafracen , und der feinwolligen ſpaniſchen Race .

FER
%

ina Wer des
Säit SEIT ERT8 ;

ewichts der au EE 5 SISIDICH In welchem Alter

Namen der Racen, . dem Schaafe äh Preiß dieſer Wolle . jeines Viertheils des; die Schaafe + .

; waſchnen Wolle . Schaafes . ſchlachtet werden ,

: 1. Aus Didley oder Neu- Leiceſter, 5
: =

lange , oder gefämmelte Wolle , 7 % Pfund . 8 Fruk . 4 Sous . | 23 Pfund 2 Jahre .

2. Lincolnſhire SEE EEN ANS EE ERESDE SEE SRE GE 57 067
DE

3 . Tees - Water - dito g > WIE Be WEITE : 5250

O 4+ Dortmorenatts - dito M TEE EIS . 13 Miene 27 % 9 * DEL . FERN

5. Exmovr BEE EHI 12. 68. 52 BEEDHETEE 10 EEE

:
6. Heath 7 - ite 3 + + - 654. 2122 18 5 43 IRE

7. Dorſetſhire , kurze oder gekrazte
' 4,2 WEENER

Wolle dito 3 - 732 . 20 = 16X - 3X -

8. Herefortſhire - - dito FEE N AUE 244 2 EEE 142

9. South = Down 80 . 23 . 2 BERGEN 1221 ZIN SENSE BEE ;

; 10 . Norfolk - - dito Us - 5 - 16 - 16x € 25 - 5 TEROEEEE|

l
IT . Herdwik 5 - dito 2 z BE 1 - 4 : 9 5 AE SES

7
12 . Cheviot 22 2:1 ZO ZI Ehe CH EEE

I
EEE

=

DT DUnfaced = ve dio INIE in ( 35 1 P.. 24 41 DBE - ; as TETE

14 . Schettlad = = ( lito DE DUNG 28 . 24 EEE ME
=

15 . In Europa einheimiſch gewor -
= =

dene Merinos . LIESSE DAZ 0008 18 . . . m SS IEUNEENEE
2)

t < : - T + T - = - - = = = 3





Die vie emen

S . 7 Anm . Z. 3 von unten , Laſteyrie ' s, für :

Laſteyrius .
= = 5 Z. 3 von unten , was in fremden , für :

was fremden .

= = 12 unterſte Zeile : Geldes , für Goldes .

- - 19 3. . 10 ! Schweden für Spanien .

= 20 Z. 6 von unten , wegen d es rauhen , für :
wegen rauhen .

= - 32 Anmerk . 3. 2 von unten , Kilogramma ,

für : Filogramma .

= - 54 Anm . Z. 2 von unten , 16Loth , für : 36L ,

- - 64 Z. 12 in , für : im .

- - 67 Anm . Z. 3 fehlt nach : bekannte , =- A uf -

lage .

=- - 69,3 . 9 Carlier , für : Carlins .

- - 81 Z. 1 Anzucht , für : Anzahl .
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